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Einleitung. 

Die im folgenden pnblicierten Texte enthalten zum grössten Teile Poesieen, 
von denen bisher in Europa nur recht wenig bekannt war; sie wurden von mir 
im Winter 1899/1900 während der American Archäeological Expedition in Syria 
(vgl. den Bericht darüber im American Journal of Archaeology Vol. IV (1900) 
No. 4) gesammelt. Ueber die Herkunft der einzelnen Stücke sowie über Fragen 
die mit dem Inhalte der Texte zusammenhängen, wird in der Einleitung zur 
Uebersetzung näheres ausgeführt 

Um das Verständnis der Texte zu erleichtern und um meine Transscription 
zu erklären und zu rechtfertigen, gebe ich hier einige sprachliche Bemerkungen, 
die um so unentbehrlicher sind , als die Texte ans verschiedenen Dialekten stam- 
men. Wenn ich hierbei hin und wieder Bekanntes vortrage oder meine Vor- 
gänger (besonders Wallin hat hier grosse Verdienste) nicht immer nach Gebühr 
nenne, so bitte ich das zu entschuldigen ; hoffentlich kann ich das später in einer 
eingehenden Arbeit nachholen. Eine Tabelle, in der die verschiedenen Modifica- 
tionen, unter denen die Laute in verschiedenen Dialekten oder auch bei beson- 
deren Umständen innerhalb desselben Dialektes erscheinen , einzeln aufgeführt 
sind, möge zunächst den Consonantenbestand veranschaulichen. 

I * <*) s 9, * *, d 

v » c b , r( r ) 

e t t b j 

v£j J5, t(f) od y. s 

AW>4Jf*. 4. K. On. i. Wim. n Gttti»p"- rkll.-kut. El. U. F. Bu4 i,t. 1 
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l ist von mir, wo es als wirkliches Hamza (harter oder fester Vocaleinsatz) 
gesprochen wird, auch als solches durch > bezeichnet. Beim Artikel, sowie bei 
den mit Alif waslatum beginnenden Verbalformen lässt sich nach meinen Be- 
obachtangen nur die Regel aufstellen, dass innerhalb des Contextes stets weicher 
Vocaleinsatz bczw. Wegfall des Hamza oder des anlautenden Vocals stattfindet ; 
sobald dagegen ein solches Wort an den Anfang eines Satzes, zuweilen auch 
nur eines neuen Sprechtaktes, tritt, haben wir dreierlei Möglichkeiten: a) der 
Vocal erhält festen Einsatz; also man spricht dann Hamza. Dies scheint ver- 
hältnismässig am häufigsten zu sein, b) Der Vocal wird mit weichem Einsatz 
gesprochen, c) Der Vocal fällt ganz aus und das Wort beginnt mit Doppel- 
consonanz. So kommt vor {-bünät oUJt, itamd /t*x>-1. In Worten wie *ibn, 
'ism wird, um den Schein der Trilitteralität zu wanren, > fast stets beibehalten ; 
man sagt J»i"i«ro, hVibnö u. s.w. Da ich den Spiritus > nur für den harten Ein- 
satz verwende, habe ich der Deutlichkeit wegen im Context Wasla durch einen 
senkrechten Apostroph bezeichnet (z. B. fi 'l-bit). 

Am Ende der Worte verliert \ bekanntlich recht häufig seinen Konsonanten- 
wert, nie dagegen das aus entstandene >, worüber unter ^ zu vergleichen 
ist. Auf den Uebergang von a' > S (wohl vermittelt durch a'a, bezw. ä'd, vgL 

"lfcljfS > "röstb) sei hier besonders hingewiesen , so in memür yyA* A V, 50 ; m?Ml 
i i. 

iySU A V 107, beides im Fellahendialekt Bemerkenswert ist ferner die regres- 
sive Assimilation des >, so z. B. il-läsäyü ^Uj^I A IV 40, die ja schon aus sehr 
alter Zeit bekannt ist (assyr. fti/tw, n. ähnl. im Aramäischen wie im Altarabi- 
schen; auch dem Aethiopischen ist dieser Uebergang nicht fremd, da f\C\f\ 
'abbasa, wie Praetobjus gezeigt hat, auf 'aiVwa zurückgeht). Neu und durch einen 
anderen Lautwcchsel bedingt ist der Uebergang von > > h. Da ^ in manchen 
Dialekten zu i geworden ist, kommt es vor, dass im Wortanfange zwei > auf ein- 
ander, nur durch einen Vocal getrennt, folgen; in solchen Fällen löst man, be- 
sonders in Jerusalem, zur Erleichterung der Aussprache den Stimmbandverschlus8 
beim ersten >, lässt aber die konsonantische Natur desselben durch einen leisen 
Hauch hervortreten; vgl. ha'bala yLSI Glosse zu A IV 95; /uTuri jJiäf A DU 73; 

ha % rab v£** .näher" ; in Analogie danach auch bei ursprünglichem Wasla, so hört 
man oft kuTud s\»S\ „setze dich' ; ebenso gehört die unregelmässige Form htäfl 

A III 58 „stehe still« = * L Jä\ hierher. 
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und ö behalten im Fellahenarabisch in Palästina sowie bei allen syrischen 
Beduinen, mit denen ich gesprochen habe, endlich auch bei den halbsesshaften 
Nomaden am Nordrande der syrischen Wüste ihren ursprünglichen Laut p und 
d bei. (Diese beiden Transscriptionszeichen hätten schon längst auch ausserhalb 
der Germanistik allgemein eingeführt werden sollen. Sie haben den grossen 
Vorteil, dass sie einen Laut durch ein Zeichen wiedergeben und die Möglich- 
keit bieten , die ihnen entsprechenden emphatischen Laute durch einen hinzuge- 
setzten Punkt auszudrücken. Griechisches fr und i sind unschön innerhalb la- 
teinischer Buchstaben und durchaus nicht unzweideutig. Obgleich in angelsäch- 
sischen Handschriften diese Zeichen nicht vor dem 9. Jahrh. vorkommen, und 
dann auch vielfach promiscue gebraucht werden, meist entweder d oder p für 
stimmhaften und stimmlosen Laut, so haben sie doch beide in Alphabeten le- 
bender Sprachen ihren Platz gehabt (u* wird bekanntlich noch heute in Island 
geschrieben) und werden jetzt in der Germanistik fast allgemein als Repräsen- 
tanten der inter- bezw. postdentalen vom Zungensaum gebildeten Spiranten an- 
erkannt). Von dem Uebergange in t, s bezw. d, z brauche ich hier nicht weiter 
zu reden. Auf die Thatsache, dass ^ heute in Jerusalem, in Galilaea und teil- 
weise im Libanon, entgegen allen Lautgesetzen, mit Ja f gesprochen wird, sei 
hier nur hingewiesen; vgL m'attar zu Shbif zu (s. Anm. zu A III, 12). 

g wird in Beirut und den anderen Küstenstädten (namentlich Haifa und 
Jaffa), in Teilen des Libanon, in Damascus, in Jerusalem (hier fast nur von der 
christlichen Bevölkerung 1 )) als s (stimmhaftes ») gesprochen. Vor stimmlosen 
Lauten kann es durch progressive Assimilation den Stimmton verlieren und also 
> w werden; so z.B. itania'ü _yuÄ>1 B X, 5; fi 'üsümhum ^{M A-vt ^ B VI, B. 
Bei den Fellahen in Palästina, den Mohammedanern in Jerusalem, den Beduinen, 
teilweise im Libanon und in ganz Nordsyrien wird _ als g gesprochen; direkt 
vor einem Dental geht es zuweilen in i über (so in Palästina teilweise idid 
JmiX».) wie c* vor t in .v. 

<> > d wurde von mir in Jerusalem bei zwei Worten beobachtet : a) das 
häufig gebrauchte WTirde von allen Leuten, mit denen ich mich unterhalten 
habe, darb gesprochen. Meine Beobachtung (sowie = (ör) ist mir durch 
Herrn Waisenhausdirektor Schneller, der das Arabische seit seiner Kindheit 
spricht und sich ganz darin eingelebt hat, bestätigt, b) von Christen hörte ich 
einzeln 'in r&d-aüä *Ul j>l^ 0 < , wenn sie das muslimische 'in.laüä, das aber auch 
von ihnen meistens gebraucht wird , vermeiden wollten ; hier ist d > 4 wegen 
des folgenden dumpfen / in M (vgl. J). 

£, der gutturale Spirant, wird mit verschiedener Stärke gesprochen; im 
allgemeinen entspricht seine Aussprache dem schweizerischen ch (Sievers' x'), 
doch kann man manchmal auch den gewöhnlichen deutschen acA-Laut (Siev.'s z') 



Jerusalem gehört habe. Ea ist nicht unmöglich, dass hier die Ausspräche I durch Beiruter 
und durch Verkehr mit den Küsten« tadten in den leisten 20—30 Jahren entstanden ist 




1* 



4 



ENNO LITTMANN, 



hören. Ein Individuum traf ich, das statt dessen die hintere palatale Spirans 
(Siev. x") substituierte, wohl aus Unvermögen die gutturale auszusprechen; es 
war derselbe Feilab, der mir die Stücke A IV und V vorsprach. Ebenso be- 
obachtete ich Substitutionslaute für 

j, das natürlich im allgemeinen alveolar gerollt wird; bei drei Individuen 
(einem Soldaten in Palmyra, der vom Euphrat stammte; dem drusischen Schech 
von Tarbä im Uaurän ; einem Damascener Kaufmann, mit dem ich in einer Ne- 
benstrasse des Süq il-'Arwäm sprach) beobachtete ich jedoch u volares r für . , so 
dass bei ihnen zwischen ^ und £ kaum ein Unterschied hörbar war , da ja auch 
£ meistens gerollt wird ; als ich mit jenem Schech durch die Harra zog und er 
mir öfters geographische Namen gab, musste ich mir, um sicher zu sein, die 
Kamen mit } oder £ nochmals von meinem beduinischen Begleiter , der i aus- 
sprechen konnte, vorsprechen lassen ; vgl. hierzu Wrioht, Arab. Gram. * p. 6 Anm. *. 
Wenn ^ im Auslaute auf einen stimmlosen Konsonanten folgt, was verhältnis- 
mässig selten ist, da man meist einen Hülfsvocal einschiebt, so kann es eben- 
falls stimmlos (etwa wie isländisches Ar) gesprochen werden; so etwa in £u/r, 
bekr. Aber auch nach Vocalen habe ich eine solche Aussprache hin und wieder 
gefunden, st. B. in bair (A» , wenn man es als höfliche Verneinung gebrauchte J ) ; 
im Türkischen und Armenischen habe ich dies stimmlose alveolare gerollte r im 
Auslaute ziemlich oft gehört. 

j ist manchmal aus <jo und J? entstanden, allerdings spielt da wohl meist 
türkischer Einfluss mit, wie z.B. in säbif und tabflye. Wechsel zwischen #, s 
und 9 kommt sporadisch schon früh im Semitischen vor; bekannt sind «ßjj zu 
p"»; Hflfll zu • 33 ®» P^j P* 5 ' (jr*** a - ^as moderne sgtr, egaiyir 

zu jjJuo hat ja auch sein altes Vorbild. Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch 
auf ^J«>, l/J>>, Landbeko Proverbes S. 193 und auf folgende Beispiele hin- 

weisen, die mir von ITassün aus ie-Salt in Beirut mitgeteilt wurden; er behaup- 
tete, in diesen Worten sei eine jede Aussprache ebenso häufig wie die andere: 

eirdf, siräf, straf 'Weg' 

sa'tar, sa'tar, sa'tar 'Thymian' 

eaqar, saqar, saqar 'Höllenfeuer'. 
s und f werden in der That manchmal verwechselt; das ist auf vielen Ge- 
bieten des Neuarabischen nachgewiesen. Einzelne dieser Fälle mögen auf Fehler 
oder auf Franken-Arabisch (vgl. meine Schrift Arabische Schattenspiele Berlin 1901 
S. 11) zurückgehen. Ich habe jedoch selber constatieren können, dass nament- 
lich in den Städten der Unterschied zwischen s und s oft nur ein Minimum ist 
and daher auch von den Eingeborenen öfters verwischt wird. Die Beduinen 
pflegen viel schärfer zu articulieren ; dies wurde mir von Herrn Dr. Rosen 
auch für Baghdad berichtet. Im allgemeinen gilt dasselbe von t und 

y» wird von den Städtern als d, von Bauern und Beduinen meist als ä 



1) Wahrscheinlich ist der türkische Sprachgebrauch auf den arabischen luröckxufilhren. 
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(emphatisches <f) gesprochen., Das ist ja auch, worauf ich in „Zur Entzifferung 
der Safd-lnschriften" Leipz. 1901, S. 15 hingewiesen habe, in vielen anderen neu- 
arab. Dialekten der Fall. Wahrscheinlich ist </ der ursprünglichere Laut als d 
(ebenso wie d aus <t entsteht). Da nun Waujn (nach ZDMG XII, S. 626/27) für Jä> 
den Laut p gehört hat und dies wahrscheinlich als ursprünglicher Lautwert 
desselben anzusetzen ist, und da ferner Jö heute in Jerusalem meist als ? (em- 
phatisches z) gesprochen wird, ergäbe sich folgende Tabelle für die in semiti- 
schen Sprachen vorkommenden Zischlaute, wobei allerdings iE unberücksichtigt 
bleibt. 

Stimmhaft: rf (J) , (j) ä (± , ( J=) 1^) g 
Stimmlos: p (<£*) s (> (-b) j» (o>) * OA) <5 (<! ? «d und ^. 
g > ff ist genugsam bekannt. Geläufig sind in Syrien und Palästina mahhö 

(so A VI, 39) = Iii; SahhO „siehe ihn" (gleichbedeutend mit hniyö, lek/i, hea*), 
aus (ya'hü ^ und „ unterscheiden sich nur durch den Stimmton , beide 

sind als Stimmritzenreibelaute zu bezeichnen. Wenn man £ teilweise als tö- 
nenden Stimmritzenvcr8chlus staut erklärte (so auch ich noch in Zcilschr. f. Assyr. 
XIII , 153 Anm. 4) , so ist das eigentlich eine contradictio in adiecto , da die 
Stimme doch nicht tönen kann, wenn die Stimmritze verschlossen ist. Das Wahre 
daran ist, dass in der That anlautendes £ oft eine Art harten Einsatzes hat, 
also mit Verschluss der Stimmbänder beginnt, worauf unmittelbar die Stimme 
ertönt; man könnte hiermit die tönenden Verschlusslaute anderer Artikulations- 
stellen vergleichen , in denen (dialektisch) die Stimme erst nach Lösung des Ver- 
schlusses (oder während desselben) einsetzt. Jedoch ist beim £ dieser Einsatz 
m. E. durchaus secundär und gehört nicht zum Wesen des Lautes ; auch wird er 
im Inlaute meist nicht gehört, so setzt z. B. in oinem Worte wie ma"a, 'blökte' die 
Stimme gar nicht aus. 

£ ist ursprünglich die stimmhafte gutturale Spirans und wird als solche 
auch heute noch vielfach gehört (so bei Bauern und Beduinen); dabei ist der 
Spielraum zwischen j 1 und j* frei zu lassen (wie oben S. 3 bei £ zwischen x l 
und *'); darum behalte ich auch die althergebrachte Umschreibung' g bei. Sehr 
häufig aber erhält £ ein rollendes Nebengeräusch , das manchmal ziemlich stark 
hervortritt; wir en dann einen Laut, der dem mit einem kratzenden Neben- 
geräusche gesprochenen, unreinen Uvularen r im Deutschen ziemlich genau ent- 
spricht. Wie sich letzteres teilweise auf dem Wege vom r zum j befindet, so £ 
auf dem Wege von j zum r. Ein reines uvulares r, wie man es im Französischen 
öfters hört (wo also nach Sibvebs die Rinne in der Mittellinie der Zunge recht 
tief ist), glaube ich für £ nie gehört zu haben, wohl aber bemerkte ich es deut- 
lich in dem Substitutionszitterlaute, den ich bei dem Soldaten in Palmyra (s. oben 



1) Fem. iya, Plnr. kuhum, in Nordsyrien gebräuchlich ; es ist aus syr. b + Prem. pers. iu- 
aammengesettt. Für weitere Entfernungen gebraucht man ha-ha-ha, wo ha aUo in roll«, ursprüng- 
licher demonstrauw Kraft steht; vgL Köldekb, Syritehe Grammatik', 8. 44 über fo,. 
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S. 4) beobachtete. Dass £ in den ihm entsprechenden stimmlosen Laut b mehr- 
fach übergeht, ist bekannt. 

i_i wird, soweit ich mich erinnere, stets labiodental gesprochen, daher kann 
es vor stimmhaften Consonanten in den ihm entsprechenden stimmhaften Laut 
v übergehen, den ich in Worten wie bicdal (v)-*^), biveu' (^Ju) deutlich gehört 
habe. 

£ weist mehr Varietäten in seiner Aussprache auf als irgend ein anderer 
arabischer Buchstabe; nur das deutsche g, das in den Dialekten mindestens 8 
verschiedene Aussprachen aufweist, kann mit ^ in dieser Beziehung konkur- 
rieren. Die ursprüngliche Aussprache q (Srev. k 1 ), unaspirierter Hinterweich- 
gaumenverschlusslaut , mit »ehr oder minder starkem Stimmritzcnverschluss, 
herrscht in grossen Teilen des Libanon sowie in Nordsyrien von Qamä an nord- 
wärts vor; in Aleppo dagegen sprechen es nur die Mohammedaner. Weit ver- 
breitet und wohl ziemlich alt ist der Uebergang in g, das in allen Fällen, also 
auch vor e, i, guttural zu sprechen ist und einen sehr dumpfen Klang hat (also 
eher Siev.'s g* als g*). Ich hörte es hauptsächlich bei den Christen in Hauran 
(die im Unterschiede von den meisten Drusen beduinische Sprache und Kleidung 
haben), und bei mittelsyri.scb.en Beduinen. Als Hamza wird es vor allem in den 
Städten Syriens und Palästinas, aber auch in Teilen des Libanon, in der Biqä', bei 
den Aleppiner Christen gesprochen. In diesem Falle wird es jedoch stets, auch im 
Anlaute und Auslaute gesprochen und geht nie in einen vorhergehenden Vocal auf 

(Ausnahme Sahhö, S. 5). Ein Wort wie kann daher nur mah' bezw. mah'X mit 
kurzem Vocalanstoss , gesprochen werden, als k erscheint durchweg in den 
fellabischen Texten A IV, V. Diese Erscheinung ist recht auffallend. Nachdem 
ich sie zuerst beobachtet hatte, habe ich wiederholt Gelegenheit genommen , durch 
Gespräche mit verschiedenen Personen (auch durch Erkundigungen bei Herrn 
Dr. Rosen und Herrn Schneller) meiner Sache ganz sicher zu werden. Die 
Städter necken den Fellahen oft damit, dass er statt büzdnl 'Ml (ich habe 
Brustschmerzen) sagt buga'nt kälbi, was der Jerusalemer nur als „mein Hund 
thut mir weh" verstehen kann. Im Fellahischen ist natürlich ein Missverständnis 
zwischen öälb und i_JÜ» kalb ausgeschlossen. Dies aus ^ entstandene k be- 
hält jedoch (ebenso wie das parallele g) stets seine gutturale Artikulationsstelle ; 
es ist Jfc 1 , das deutsche k vor a, o, m, und klingt also vor e, t, für unsere Ohren 
ziemlich dumpf. ^ > 6 bezw. g ist in Mesopotamien allgemein verbreitet, in 
Syrien habe ich es auch hin und wieder gehört. Leider habe ich es versäumt, 
diesen Laut genauer zu untersuchen; theoretisch möchte ich vermuten, dass er 
von dem aus k entstandenen 6 verschieden ist. Während Letzteres aspiriertes 
t + t ist (also armenisches f), wäre anzunehmen, dass aus .v eine reine Tennis 
(unaspiriertes t) + (armenisch Jf) , eventuell verbunden mit Stimmritzenver- 
schluss, geworden sei (im Verhältnis etwa wie amharisch ^ zu Dann 
könnte man 6 umschreiben. Doch das Ganze muss dahingestellt bleiben. End- 
lich kommt auch noch s als g vor. In modernen türkischen und armenischen 
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Dialekten sind TJebergänge zwischen q, b, 9 recht häufig (vgl. z.B. türk. karib 
= armen, gaiß = s^ä a. a.). In Nordsyrien am Rande der Wüste, na- 

mentlich im öebel il-Bass, habe ich bei den halbsesshaften Nomaden z. B. die Worte 
gamar „Mond", gadim „alt* (letzteres auch in Isriye, also innerhalb der Wüste) 
gehört und zwar, wenn die Leute unter einander sprachen. Demnach ist auch 
der Name des Ortes , den Sachau Abu Ghalghal schreibt und den ich abj Abu 
Qalqal bezw. Abu 'al'al in Alcppo hörte , von den Beduinen selber mit £ für ^ 
gesprochen. Bekannt ist dieser Uebergang in gwiar (jO>3), ägypt. und paläst. 

d wird gelegentlich in den Städten vor stimmhaften Consonanten oder in 
Fremdwörtern wie g gesprochen, so z.ü.btigeib v*3oC^; sTgdra „Cigarette", doch 
auch vielfach sikära. Der Uebergang von k > 6, der in der Geschichte verschie- 
dener Sprachen eine grosso Rolle spielt, ist ja auch im Arabischen vielfach be- 
richtet; er geht natürlich vom palatalen k (Siev.'s c) aas. Daher werden sich 
wahrscheinlich Dialekte im Arabischen nachweisen lassen, in denen k vor a, o, u 
erhalten und nur vor e, i zu i geworden ist ; so sprach tfälih aus Ramallah (s. 
über ihn Einl. zur Uebers.) 'alik m. eLÜLc u. 'aUi f. tfLJLc ; mülak , aber maliö. 

Nun behauptete Sa/im jedoch , in allen Fällen 6 gehört zu haben (in seiner Nie- 
derschrift überall i» und Sdlih gab zu, dass man in anderen Dörfern auch 
'alei m. , 'aleöl f. sage. Ausser beim Suffix der 2. Pers. m. Sing, war er übri- 
gens nie im Zweifel. Dieses 6 kann dann wieder vor einem Dental zu .< abge- 
schwächt werden, vgl. mäAtüb „Brief. 

J hat, wio bereit« die alten arab. Grammatiker gesehen haben, zwei ver- 
schiedene Aussprachen. Sie erkannten, dass das 1 in «III mit zu sprechen 
sei. In der That spricht man das Wort aildh bezw- älla heute allgemein (bei 
Muslimen wie Christen) mit einem recht dumpfen l aus 1 ), das durch Senken der 
Vorderzunge und Vergröaserung der Ausflussöffnungen des Luftstromes ent- 
steht*); ein ähnliches J habe ich z.B. in Vorpommern gehört. Es scheint al- 
veolar articuliert zu werden. Wenn jJJt (,'alla) am Anfange eines Satzes oder 
nach einer Pause im Satze steht und demgemäss harten Vocaleinsatz hat, so 
unterscheidet es sich von I4J Jis „er sprach zu ihr" 'al-la nur durch den Klang 
des l. Dadurch dass man yal(a „vorwärts* , nicht yalla spricht , wird wohl be- 
wiesen, dass es aus «Iii \i contrahiert ist (gegen Laxdbero's Erklärung Prov. 
S. 75) ; andernfalls müsste man darin volksetymologische Anlehnung an «Ul sehen. 
Ausserhalb dieses Wortes steht ein ähnliches / vielfach in der Nähe emphati- 
scher Consonanten; hin und wieder habe ich es als solches bezeichnet, doch 
glaube ich kaum, dass ich es in jedem Falle, in dem es hätte stehen müssen, 
gesetzt habe. Natürlich wechselt wie in anderen Sprachen auch hier der Klang 



1) Sollt« die Verdoppelang des l in syr. Jo£\ auf eine ähnliche Aussprache hinweisen? 

2) Die« habe ich allerdings nicht bei Arabern selbst festgestellt, sondern spater im 
fc« § 293 an mir selber beobachtet, wenn ich den »on mi 
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des l vielfach. Die Umschrift / habe ich gewählt, einerseits weil l, das ich zu- 
erst dafür setzte, noch nicht sicher bestimmt ist (es wird teilweise guttural ge- 
nannt) , andererseits , weil es in Beziehung zu den emphatischen Consonanten 
steht, die wir im Semitischen durch den unteren Punkt ausdrücken; natürlich 
ist es wie alle die letzteren von den ebenso bezeichneten cerebralen Lauten des 
Sanskrit zu unterscheiden. / v« p r sind natürlich die silbenbildenden Sonorlaute. 

. entstanden aus ? s. oben S. 2. Merkwürdig ist h in dähüd A III, 69, ent- 
standen aus dflKiW, vermutlich durch die Mittelstufe da'M. 

a und i£ habe ich in Fällen, in denen sie stark conBonantische Kraft haben, 
durch w und y wiedergegeben, so stets im Anlaute vor Vocalen. Im Anlaute 
vor Consonanten treten sie als Halbvocale auf, d. h. die beiden Laute u und i 
erhalten hier durch eine nach w und y hinneigende Articulation eine conso- 
nantiache Färbung; fester Einsatz wie bei Vollvocalen ist durch die Natur der 
Laute ausgeschlossen. Htuwi- und -aiyi- werden fast stets in -au- bezw. -oi- 
(einzeln i) zusammengezogen. Auch hier haben y und » noch etwas von ihrer 
consonantischen Natur beibehalten , was sich durch eine prononciertere Aussprache 
des ihnen eigentümlichen Lautes zeigt. 

Die Vocale 

d t i 6 ü 

sind sämtlich geschlossene Längen und tragen den Accent. Ich habe d in Jeru- 
salem im allgemeinen als reines d gehört; in der Aussprache einzelner Individuen 
daselbst findet man eine Neigung zur ImiÜe, doch nie so stark wie in Beirut 
und Umgebung. Andererseits kommt d bei den Fellahen manchmal einer offenen 
Länge ziemlich nahe , so dass es fast wie d klingt , ein Laut der in den nord- 
syrischen Gebirgen sehr gewöhnlich ist (dort sagt man z. B. im öebel Bäriüä 
für Iii 'and, ein Zeichen dafür, dass man die Länge des zweiten Vocals noch 
deutlich fühlt). Das in den Beiruter Texten vielfach vorkommende ä ist eine 
offene Länge. Nach emphatischen Consonanten erhalten bekanntlich alle Vocale 
einen eigentümlichen, manchmal knarrenden Klang; dies in der Schrift zu be- 
zeichnen , ist unnötig für den , der die Consonanten kennt , und nützt dem nichts, 
der sie nicht kennt. Sowie der Accent fortrückt, wird die Quantität fast regel- 
mässig verkürzt, die Qualität bleibt, und wir haben die geschlossenen Kürzen 
ä e i 0 ü. Diese können unter Umständen lang gesprochen werden, doch das 
hängt ganz von der Willkür des Einzelnen ab. Selten dagegen werden ur- 
sprüngliche Kürzen, die ihrer Qualität halber hierhergezogen 'werden müssen 
(nur e, 7, ö kommen in Betracht), lang gesprochen werden. Die Femininendung 
wie sie in Jerusalem und Umgegend gesprochen wird, ist die Mittelstufe zwi- 
schen ü und <; die Aussprache mit T, so in Nordsyrien sehr verbreitet, kann ohne 
die Annahme einer Zwischenstufe S kaum erklärt werden. Ich habe mich , na- 
mentlich bei d und ä, sicherlich öfters durch die schriftsprachliche Form beein- 
fiussen lassen. In Wirklichkeit wird -« im Auslaute recht oft als offene Kürze 
(a) gesprochen; ferner werden md, Id und yd, manchmal zu ma, lä, ya und noch 
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weiter verkürzt , vgl. bereits Sxoück-Hürqeoxje, Mekknn. tfprichur. S. 28, Anm. 3. 
Alle geschlossenen Kürzen im Auslaute können zu offenen Kürzen werden, wenn 
sie mit einem mit Doppelconsonanz beginnenden folgenden Worte eng zusammen- 
gesprochen werden. Ich habe ansscr in ^ , das fast ganz proklitisch ist, dennoch 
die geschlossenen Kürzen überall beibehalten. Hätte ich das nicht gethan , so 
wäre ich in regellose Willkür verfallen und hätte individnelle Eigentümlichkeiten 
zn sehr hervortreten lassen. Zugeben musB ich, dass meine Schreibungen ä, 
}, ö bin und wieder vielleicht auf Willkür beruhen. Es steht fest, dass diese 
kürzesten Vocale im Neuarabischen in unbetonten offenen Silben existieren. Sie 
fielen mir zunächst auf in Worten wie bi'hn „er hebt auf, bifül „er spricht", 
händm „ich lege mich nieder" ; und nur in diesen Fällen sind sie im Anfange 
meiner ersten Niederschrift bezeichnet. Späterhin erkannte ich, dass alle Worte 
wie fair, hlläb, »uisüyib in erster Silbe Chateph- Vocale haben können. Danach 
habe ich dann bei der endgültigen Redaktion meines Manuscripts überall schreiben 
zu sollen geglaubt. 

Besondere Erwähnung verdienen noch die eingeschobenen Hülfsvocale in den 
nach Abfall des Trab doppelconsonantisch auslautenden Nominalformen. Diese 
Erscheinung ist aus vielen semitischen Sprachen und Dialekten bekannt; im 
Tigrc habe ich sie Zeitschr. f. Assyr, XIII, 144 nachgewiesen. Der Hilfsvocal 
richtet sich im syrischen und palästinensischen Arabisch vielfach nach dem vor- 
hergehenden Hauptvocale, also bahar Jf., milih gL, tibin ^Ij, nnul JJü, fubuh 

gyo, doch ist t vielfach sehr beliebt, so dass man neben bahar auch bahir sagt; 
für 'and ruht „ich bin gegangen" habe ich häufig 'ana ruhit gehört. Das zeigt 
zugleich, dass diese Hilfsvocale nicht nur auf Nominalformen beschränkt sind. 
Namentlich in der 1. und 2. Pers. Sing. Perf. sind sie recht häufig. Für 'int 
„An" sagt man oft 'init. Sehr beachtenswert ist jedoch , dass diese Hülfsvocale 
wieder verschwinden, wenn ein vocalisches Suffix oder ein mit einem leise ein- 
gesetzten Vocale beginnendes Wort folgt. Also 'isim, aber 'ismO ; 'ibin, aber 
il-mal/c ; 'ifem ntalk if-$in ; 'i&tn malik Malta ; iismä oder iisimha (' ( r- 

Auf besondere Eigentümlichkeiten der Dialekte kann ich hier nur mit we- 
nigen Worten eingehen; hoffentlich ist es mir möglich, nach Publication meiner 
Märcbensammlung den Jerusalcmer Dialekt grammatisch ausführlicher darzu- 
stellen, wo ich dann auch L. Backk's fleissige Arbeiten eingehend berücksichtigen 
werde. Er steht im allgemeinen in der Mitte zwischen dem syrischen und 
ägyptischen; er teilt einzelne Eigentümlichkeiten beider. In der Aussprache des 
_ ist er ganz syrisch. In der Femininendung -c stellt er (vgl S. 8) die Zwi- 
schenstufe zwischen ägyptischem -« und syrischem -» dar; die stat.-constr. En- 
dung -it (bezw. -t) kommt in Aegypten vor, ist abor in Syrien weit häufiger. 
Die 3. Fem. Sing. Perf. endet bekanntlich im Syr. und teilweise im Aegypt. in 
•it (Analogiebildung nach der nominalen Femininendung); das Jerusalem, hat hier 
regelmässig -at bezw. -ät beibehalten. Ana Aegypt. erinnert die Form lamün, 
(sonst in Syrien meist laimün). Die zusammengesetzte Negation mit -* r , die in 

AkMlga. 4. K. Gm. «. Win. n GdttUgw. PhiL-küt, Kl. V. t. Baal 6,«. 2 
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Palästina sehr gebräuchlich ist, kann nicht als ägypt. Charakteristikum in An- 
spruch genommen werden, da sie auch in syrischen Ländern teilweise verbreitet 
ist. Dagegen unterscheidet Bich unser Dialekt in charakteristischer Weise vom 
Syr. hinsichtlich der Imperfectpräfixe : er hat in der 1. Sing, o wie das Aegyp- 
tische und das Mekkanische, er lässt vor dem Imperfectpräfix b das y der 3. 
m. sg. und 3. m. f. plur. ausfallen. Ich stelle hier zum Vergleiche die Flexionen 
in den drei Dialekten neben einander. 

Aegyptisch Jerusalemisch Syrisch 

bimsik (nach Spttta) bimsik byimsik 

betimsik (i)btimsik btimsik 

betimsik (i)btimsik btimsik 

betimsik* (i)btimsiki btimsik* 

bamsik bamsik bimsik 

etc. 

In Verbis med. u und t assimiliert sich der kurze Vocal des Praefixes in 

3. m. sg. und 3. m. f. plur. bei den Jcrusalemern dem folgenden ü und i; man 

pflegt bü'ül, bürüh, irt'im, einzeln auch bful, Krüh , aber stets tinäm zu sagen. 

Aegyptisch Jerusalemisch Syrisch 

fei'tii bfül (brai) \vüi 

Htm um bim 

bd'tU bä'ül b'ül. 

Es möge ferner erwähnt werden, dass im Jerusal. die IV. Form ein wenig 
mehr Leben zu haben scheint als in anderen modernen Dialekten. Man sagt 
zwar nur "am (Impf. Wim) „aufheben", im Gegensatze zu 'am (Impf, bü'üm) „auf- 
stehen, sich daran machen, anheben" (wie im A. T. und N.T. gebraucht, vgl. 
z. B. unten mehrfach in A I , so auch in Spitta's Contes) ; dagegen findet sich 
V*rf> S. 13, Z. 11,13, A 111,57 (Impf, ist bi'zib), ferner ha'bala \^J[ A IV 
95 Anm. 

Auf die Abweichungen des Dialektes der Fellahcn von dem der Städter ist 
schon verschiedentlich hingewiesen; hier mögen die wichtigsten derselben kurz 
zusammengestellt werden. I + > > U , s. oben S. 2, £> und J = p und s. S. 3, 
^ und Jä> = <t, s. S. 6, 4 ><5, s. S. 7, £ > k s. S. 6. Streng unterschieden 
wird im Fellahischcn zwischen der 3. und 2. m. und f. Plur., sowohl im Verbum 
wie im Pronomen. Während die Städter fast nur Imune gebrauchen (bei den 
Suffixen ist dagegen zwischen -hutn und -hun (-hon) einerseits, zwischen -kum und 
-kun (-kon) andererseits kein Unterschied) , lautet bei den Bauern das m. : 'ihim, 
das f. : 'ihin. Der Städter kennt nur 'utula, der Bauer kataltl und katdlin ; ebenso 
entsprechen im Impv. 6tU und Min „esset" der einen städt. Form kiilü. Auf 
die Neigung der Bauern das lange d recht offen auszusprechen, habe ich S. 8 
hingewiesen. Eigentümlich ist das Suff. -?(A) (bald -e(h), bald -i(h) gesprochen) 
gegenüber städtischem -0; Socre'a Texte bieten ähnliches. Aus alle dem geht 
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hervor, dass das Fellahen - Arabisch ein beduinischer Dialekt ist. Sie sind ja 
auch scsshaft gewordene Nomaden; viele Stämme führen noch heute in Süd- 
palästina ein Wanderleben. Der Ucbergang vom nomadischen zum sesshaften 
Leben vollzieht sich in Nordsyrien an vielen Stellen, im Gebel il-Uass habe ich 
in Bezug hierauf interessante Beobachtungen machen können. 

Zweierlei dialektische Eigentümlichkeiten dürften , obwohl sie nicht direkt 
hierher gehören, dennoch der Mitteilung wert sein. Eine bezieht sich auf die 
Aussprache des Verbums JJS. FJassün aus is-Salt sprach es stets qatal aus und 
berichtete mir, das sei bei ihnen zu Hause allgemein. Wir hätten hier also in 
einem arabischen Dialekt denselben combinatorischen Lautwandel wie in bcp. 
(Wie weit oft die Beeinflussung durch emphatische Laute geht, zeigt die Aus- 
sprache Bali für JaJj, die ich oft in Jerusalem gehört habe). Interessant ist 
ferner, daas die Leute von Nabulüs auch heute noch in ihrem arabischen Dialekt 
das wie ,» aussprechen. Ich hörte öfters in Gesellschaft von Arabern, wie 
man den NabuhT mit seiner Aussprache neckt; man fragt ihn sü nu'dak (für $i 
mälak »was fehlt dir"), oder auch jemand imitiert einen Nabulsl, um die Gesell- 
schaft zu erheitern. Schon Klein hat in ZDPV III, S. 101 darauf aufmerksam 
gemacht (ani md suftööos anstatt \xna ml äuft&i). Das erinnert unB natürlich 
sofort an die Jud. 12s,€ berichtete Thatsache, dass die Ephraimiten O wie O 
sprachen. In Theolog. Literatur ety. 1899, No. 6, Sp. 106 habe ich die samaritani- 
schen Schreibungen *op (Knop) und rmno (Plur. von aram. vrpit) zweifelnd als 
dialektische Eigentümlichkeiten erklärt ; jetzt gewinnt diese Erklärung bedeutend 
an Wahrscheinlichkeit. 

Endlich habe ich noch über eine grammatische Erscheinung zu sprechen, die 
durch fast alle neuarabischen Dialekte hindurchgeht. Es ist die Verbindung des 
Verbs mit Dativsuffixen. Schon mehrfach ist auf die enge Verbindung, die das 
Verbum mit folgendem -It u. s. w. eingeht, hingewiesen worden; vgL namentlich 
Landuero, Trovtrbes et dictons S. 3 (dies Buch ist eine unerschöpfliche Quelle 
der Belehrung, das mir unschätzbare Dienste geleistet hat und noch leistet), 
Meiss.vkb'8 sehr interessante Sammlung „Neuarabische Sprichwörter und Räthscl aus 
dem lraq" Mittheil, des Sem. f. Orient Sprachen IV, Abth. LT, S. 157, Stümje, 
Tunis. Gramm. § 133. Wir haben es hier direkt mit einer Neubildung von Suffixen 
zu thun, und zwar möchte ich sie, ebenso wie in neuabessinischen Dialekten (vgl. 
Zcitschr. f. Ass. XII S. 226) als mittelbare Suffixe bezeichnen. Dass auch 
das arabische SprachbewuBstsoin diese Formen als Suffixe auffasst, erhellt deut- 
lich daraus, dass bei Hinzutreten eines Accusativobjects letzteres mit (i)yäh 
u. s. w. angefügt wird, so z.B. ba'att-lkum-lynh „ich habe ihn euch geschickt"; 
üb-lhyähum „bringe sie mir"; '<#i xhaUi-ll-yak „Gott erhalte dich mir!" Dem- 
nach wird man es gerechtfertigt finden, wenn ich in meiner Transscription diese 
mittelbaren Suffixe stets durch einen Verbindungsstrich als enklitisch an daa 
Verbum angehängt bezeichne. 

In den Hochzeitsliedern kommt recht häufig die Form 'uTtal, Beirut 'abäl 
mit folgendem Substantiv vor. Die Bedeutung ist etwa: „möge es ebenso gehen 

2* 
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dem . . .", „möge es ebenso sein bei ..." ; wenigstens ist sie mir immer so er- 
klärt worden. Grammatisch sind zweierlei Erklärungen möglich: 1) jLäl = 
„auf die Zukunft" (in diesem Falle könnte einzeln auch = „Glück" sein, 

was an einigen Stellen, aber nicht immer passen würde) ; 2) J LA» (wie kurmal 
und ntyäl , s. Anm. zu B 1 , 4). Von JUäl scheint es der Herausgeber von VJaS 
JüJI Jt, Beirut 1891 abzuleiten, denn dort ist S. 80 Z. 1 v. u. Jui geschrieben 
(vgl. Ende der EinL zu B I). Bei der Verlobung pflegt man zu sagen 'ubäl il- 
'mts „möge die Hochzeit ebenso (glücklich] sein". Bei der Hochzeit wünscht man 
unverheirateten Teilnehmern eine gleiche Feier: 'ubäl kull 'a'sab A I, 88; 'ubäl 
'äbäk A II, 113. 

Ueber KinderBprache in unseren Texten vgl. A I, 95 Anm., und Uebers. 
A VI Einl. Anm. ; SrrrrA, Aegijpt.-Arab. Gramm. § 31 c 

Bei metrischen Verbesserungen habe ich sehr zurückhaltend sein zu müssen 
geglaubt. Mit wenigen Ausnahmen sind mir alle poetischen Texte in prosaischer 
Aussprache mitgeteilt. B II— IV wurden mir gewissermassen scandiert vorge- 
tragen; daher habe ich in ihnen die kurzen Vocale in offenen Silben nicht mit 
ä 6 I ö ü bezeichnet, denn sie haben da, wo sie als Silben gerechnet werden , na- 
türlich grössere Klangfülle. B XIV hörte ich gesungen (vgl. Einl. zur Uebers.). 
Es besteht ein ziemlich grosser Unterschied zwischen prosaischer und poetischer 
Aussprache. Die kürzesten Vocale, die prostetischen und Hilfsvocale werden 
mit grosser Freiheit fortgelassen oder hinzugesetzt. In vielen Fällen lassen 
sich einigermassen correetc Basit, Tawil, Re&ez Verse herstellen. Ich habe den 
Text überall so gelassen, wie er mir diktiert wurde, nur hin und wieder durch 
Klammern angedeutet, dass ein Vocal im Metrum auszulassen ( ), oder hinzuzu- 
fügen [ ) ist, oder in Anmerkungen metrische Lesangen vorgeschlagen. Ich hoffe, 
hierin nicht zu weit gegangen zu sein. Gerade deshalb ist grosse Vorsicht ge- 
boten, weil ein Eingeborener beim Gesang eventuell ganz anders mit den Vc- 
calen umgeht, als wir sie herstellen würden. Wäre das Neuarabische eine lite- 
rarische Sprache mit festen Formen, so wären hier natürlich viel weniger Schwan- 
kungen und Zweifel möglich; vgl. Lakdbero Ärabica III, S. 18/19 (leider erst 
nachträglich von mir beachtet). Der Vers B XIV a 4 z. B. war mir zuerst diktiert 

iauftak Saufit uiazir * mipil 'Hb Uli mwü. 
Dann bat ich Muhammed Mustafa ihn zu singen; das ergab 

iaußiaJ: Saüfil il-ieatir * mipU il-'iib iüi sate&. 
Besser mifl U-'iitb Uli säitd (nach freundlicher Mitteilung Graf Landbebos). 

Das Metrum dieser hadwät ist ursprünglich JjJlä«.* ^Ai ^A , ist aber öfters rein 

accentuierend .,...».« ohne Rücksicht auf die Quantität der einzelnen Silben. 

Den Accent habe ich recht häufig bezeichnet; hier wollte ich lieber zu viel 
als zu wenig geben. Dass ich innerhalb der umschriebenen Texte Interpunk- 
tionszeichen gesetzt habe, erleichtert die Lektüre ; ich sehe darin kein unwissen- 
schaftliches Verfahren, wohl aber in dem Weglassen desselben eine häufig recht 
lästige Erschwerung für den Leser. 



Digitized by Google 



XKUJ.IUBISCHE TOLtSPOFSIK. 



A. Texte ans Palästina. 

t 

'ätoäyid il-bufbi 'ind 'ähdll 'l-\ds iS-iärif. 

bükün mäsklan 'ab o'imm 'indum sab! harz ü-ziz€, ya'nl 'amrö tamant&'Sar 
säne willä 'iärin. bitsir U-'imm it'ül läiözä: yä 'ibn in-näs 1 ), yä ret inSüf-lnä 
bint lä-hassäbi nzauzö. bü'ul-lä zözä: taiyib, fiitt5i-lö 'ä-bint itkün mnJba. tänl 
yom bü'ülü las-sabl: biddnä nnhtüb-lak. bü'ül-lum is-sabl: taiyib, 'ä-bätfrkum. 
bitbir il-'imm itfattiS utis'al 'an il-bänät, bit'ftl: hädl mniba ohädl muä mniba 
nhädl 'ahsan tannö tlä'l bint 'ä-hätfrä. 'izä kän 'irfdta bint min, mnih, u'izä 
kän mä 'irfatä-ä bitsir tis'al 'annä tannö ti'räfä bint min. ba'den bit'ül läzozä: 
'üskut, yä 'ibn in-näs , 'il-yöm Saft-lak bint las-sabl , lakin 'a'zabätnl ktir. bü'ol- 
lä zözä : bint min ? bit'ul-lö : bint iflän. 'iza kän bi'räfa, bü'al-lä : taiyib, u'ixä 
kän mä bi*rafa-ä bü'ül-lä: mö«), Vzäbatik? bit'ol-lö : 'aiwa , 'a'zabätnl ! yallä 
nädul bib'atü näs min näwäbitum 'ind 'ahl il-bint 'izä kän 'il& 'abü 'ind "äbuä 
u'izä kän mä 'ilä-S ab 'ind 'immä. busalü hal-mab'ütin 'ad-där blfütü, bll&'ühom 
blablä «sablä. ba'den bü'udü yitbäddatü, fiwaj bÜ um wafcad mn-illi zäjin biftab 
sire, bü'ül: hal-bint 'Uli 'indkam &ärat mäSällä 'ärüs, yä ret itzaozubä, bü'ülü: 
'äh, ta-isir näsib. bü'üm bü bü'ul-lom : hai 'ibn iflän 'ilö bätfr fi '1-bint, 'izä kän 
biddknm ta'tuh. bisifnü 'abl il-bint gba'd iäwaj bü'ülü lit-t&lib: gfif 'inSallä nhär 
'l-iflänl mna'tik iz-zäwäb f ya'nl ba'id 'arba' h^müt-Iyäm ; bü'ülü-lö: taiyib. bü'u'dü 
kämän iSwai ubisbabü (Jarbom obfrza'ü 'ind 'ahl is-sabl, bu'ülü-lö: 'ibnä Safnä 
ahl il-bint 'innö 'ilnm hätir, läkin 'alü-lnä 'innö ba'id hamist-Iyäm blruddü zi- 
wäb. bltammü hädöl saktin; ba'id 'arba' hamist-Iyäm bfäudü yirza'ü kämän 
batra 'Uli räbü fi 'l-'aawal. bü'ümü *ahl il-bint 'izä kän mä biddhum-ä ya'tü, 
bü'ülü: mä fiä') näsib. a'izä biddnm yaddü bü'ülü: 'a||ä yiz'älä mbärake '1-bint. 
h&dik is-se'a bükünü zäjbin 'ifil mitil Swaiyit nü'ul obondn' wi'dämö u'ara* bü- 
bnttü bldajfuhum ubis'ahum 'ahw6, obltammü räibin 'ä'ind 'ahl il-'äris. bitkün 
'abl il-'äris ibtistännä , wa'it mä blSüfübom 'azü bü'ülü : kif sär ? bükünü yid- 
hakü farbänin bu ülü-lum : 'a|U yiz'alS mbärak. hädik is-s6'a 'imm il-'äris tfnib- 
sit 'alä 'arba'a u'isnn Irät nbitsir itzagrit, bit'ül: 



1) Diea würde genau dem aramäischen bar naiä entsprechen, dessen Erklärung bei Well» 
bacszk, Skieeen u. Vorarbeiten VI, S. 196 unrweifelhaft die richtige ist. Im Arabischen hat je- 
doch ibn in-näe, fem. bint in-näs die specielle Bedeutung »Freigeborener", vgl 8noDCK-HraaaoxjB, 
Mekkanische Sprichvrirter, S. 111 und Mekka U, S. 132 Ann. 1. 

8) So öfters mit i, statt des gewöhnlicheren fii, auch filUi habe ich gehört (so unten B, 

yu, z. ex 
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1. hä-i-ft allä yiz'alö mbärak * hä-i-ä blsabi' barakät 
bä-i-ä mitil mä bärak '1-imsib * hä-i-ft 'as-sabi' hubzät 

lü-lü-lü- Ii. 

ba'den bu'u'dü 'n-n&8 'Uli zäbü '1-habar bßrabü "ahwe wi2-2lrän ibtiama' ix- 
zagärit ibfütü 'ä-'alb bet il-aris bÜ'ülÜ-lum: mbärak, 'ä-min yä zirän? bü'ülü 
'ahl il-'äris: 'ä-bint iflän. hädik is-se'a blsirü ihanntihum wi'ülü-lum: 'u'bäl ü- 
'urs. uba'den kull wahad blrüb *ä-häl säbilö. ba'd iäwaiyit lyäm blsir trüb, il- 
'äris 'ä-där 'ammö ta-jäüf 'ärüstö. hij il-'ärüs böss tisma' 'innö 'azä 'ärisft 'äwäm 
bitrftb tithabbä fi matrab 'illl mä iSüfä-5; hfiwe bi'mal kull il-mäzhüd 'illi iSüfä, 
mä bigdär-S. blsir jrftb uyizl ulri kull hatra tithabbä bäss tisma' 'innö 2äj. biv- 
dal 'ä-hal-bäl 'add mä blrid, Sahir äahren, sänc sfinten. ba'den bü'ül lä'immö: 
yammä hutbü-ll! bit'ul-lö: taiyib, yammä. ta-iz» 'äbuh il-'ä$iye, bit'al-lö: lä'emtä 
has-sabl hek? mä tuhtüb-lö 'äd? biVül-lä: taiyib, nhär il-badd nuhtüb-lö *in- 
sallä. vallä hadol bib'atü habar Jdär il-'arüa ya'ni J'ahlä, bü'ülü-lum: nhär il- 
badd il-butbö. ba'den binzil 'abu 'l-'äris ma' maratö 'as-sft' biStrü mänädil ubiätrü 
fäsätin bala' 'almäz: 'izä kän gani biStri 'iSyä ktire u'izä kän fä'ir biStri 'ä-'add 
mä bigdar. ba'den 'immö btiStrl smid ubitsauwl ma'mül 1 ) wibti'zim kull il-'ahfl 
min §än isauwü mä'ä 'l-ma'mftl bizü 'ahl il-aris kulium bib'ü ma'zünin, bitzib 
'immö 's-sämin wis-smid ublsirü han-näa 'iAT ti'zin u'isl tiUSI unäs inu'Süh bil- 
mälä'it iz-zgär unäs büsuffüh bis-sawäni uhunnc v&tiglü bib'ü 'ammäl jzägirtü 
bib'ü i'fdü: 

2. hä-i-ä ma'mül il-hawä * hä-i-ä dahal il-furun, roa-stawä *) 
hä-i-ä ta'ü tfärrazü, yä näs • hä-i-a kull il-hutbät mä-bi sawä«) 

lu-lü-lü-lü Ii. 

8.') 'ia-samä 'azra' säfi * win-nzüm mudiye 



Musa näza rablö 



'a-säfäwit in-niye. 



4. Sü han-nhär il-läyi' ♦ firbät-lnä '1-häläyi' 
ta"at i'lüb il-'idä * witba"a'at il-bä'äyi'. 

5. yä 'aizänc Titel mnib • halll 'n-näs tid'Mik 
yä baS§äye 'ib-ST mnib * Vbäl in-näs mä tsauwi-lik ♦). 

6. sauwü bdaiyätkum * tall'ü b'üwcnätkum 
'il-yöm il-farab 'innä * 'u'bäl ulädkum. 

7. kallal in-nadä * ubatt 'at-tül 
wdlim daiyätkum • yalll bitsauwü '1-ma'mfd. 

ba'den bübulsü '1-ma'mül bübuttöh fi 's-säwäni wib'ümü blhasslü Idehnm; 
bitkün il-ahwö bädra bfaddmü l-'ahw6 lal-bädrin blsirü izägirtü bu'ülü: 

1) häda 'l-mämül gikii (ulü ma(ut 16t psvkkar ymäiüu bis-tämin 001. 

2) MS hat liier -auica, wahrscheinlich wcgeo der Paiualbetonung ; daher wäre vielleicht 
zu schreiben. 

3) In den folgenden ZAgarit ist beim Gesänge natürlich hä-i-a usw. zu ergänzen. 

4) milil mä («MM 'l-mamül, in-na* (iMi-'tt bifarlUt 'ibnik OGI. 
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8. 'abwitnä hal-böläniye ') * knll finian blrub'iye') 
uhädl 'ahwit fcutbe * mä 'älehä-ä kubriy«. 

bitrudd wAbade bitul: 

9. 'ahwitkum morra murra * ktibbühä lä-barra 
'ibnä 'ahwe ma-mniärab * 'illä 'ara' biz-2arra. 

bitawid bit'ul-la: 

10. sarrab in-nadä * ub&tt 'al-burniye 
'ibnä 'ahwc mnUrab * muS mitlik sukriyö. 

11. tall il-'amar min bnfft il-llwän * kaffö mbann& wib*idö dummt ir-rlbän 
maktüb 'a-zbinö • ebbten u 'äwäfl kull min misik il-finzän. 

ba'den bu'u'dü kämän iSwai wibrubü kull näs 'ä-därum, blsir inhär il-badd 
bukun 'abu 'l-'äris 'äzim 'ahlö 'l-'ärlbin mitil 'ähüh umitil 'ibin 'ammö umitil 
'ibin hältö umitil 'ibin 'ammtö unlftd 'ähüh ukull il-läzmin ubfsbabü darbum wib- 
rübü 'ind il-bürl 'illl biddö yuhtub, bukünü bä'tin-lö habar 'abl ibyom. busala 
hadol 'indö bükftnü mahdin ma'um il-hutbc ohadl i-^utbe bitkün 'illl 'Starüh rpn- 
is-sft' min mäsäg") umänädil oßerö gböhad *abu 'l-'äris kämän mä'äh nus? lira 
fransäw! u'izä kan blrid ibutt fo* in-nuss lira kämän hamis sitt lirät, hüda knll 
wäbad 'ä-'add mä blrid. hübuttü knll hal-'i5yä 'uddäm il-bürl. ba'd iSwai bfzü 
*abl il-bint kämän bu'u'dü, ba'den bü'üm il-hürl bis'al 'abl il-'äris n'ahl il-'arfls 
♦iza kän muttif'in, bü'ülü-lö: 'aiwa, yä abüna '1-fcürT. hädik is-se'a bü'üm il-bürl 
blsanwi 'anün 'l-iknis5 ubufctub lä-hal-zäma'a uba'ti '1-butbe lä'äba l-'ärüs nbfs- 
habü darbum ubirza'ü. 'abu 'l-'äris bohud zämä'ätö u'abu 'l-'ärüs bühud zämä'ätö 
wibtammü räibin 'ä-där ü-'ärÜB. bübuttü 1-hatbe hanäk ubu'u'dü äwaj, bisrabü 
iwaiyit 'ara' aba'den biSrabü 'ahwe ba'den bizü 'n-niaw&n, 'ahl il-'ärüs bükünü 
Vdin fl bet, bisirü jzägirtü lir-rzäl, bü'ülü: 

12. 'abu l-'äris yä hemitnä * o'ibnä 'ä'din fihä 
wil-'äris yä Sam'Jtnä ♦ lä 'ä§ min yitfihä. 

13. 'abu 'l-'äris yä kbirnä • yä mlamlim 'ä&irnä 

yä rabb jtauwil 'umrak * ta-tzauwiz izgirna wikbirnä. 

14. smalla 'ar-rzäl * sä'äde wi^äl 

16 ma-rtäl • m& sär-baä fi 1-bälad bäl. 

ba'den bu'u'dü äwaj ubisbabü darbön wibrübü uböbüdü *abu l-'ärüs ozamä'ätö 
ma'um ohunne täl'in min bäb id-där bilba'ühum in-niswän 'ä-bäb id-där wib'ülü: 

15. bil-hädi bil-hädl * yä bämäm il-wädl 
slrü, saiyarkum 'allä • 'a-lüb il-a'ädl. 



1) Nüldekk: „vielleicht bildniyi „unser K. ist mit Chol 
tarn Kaffee genommen, ^iy^ icheint etwu ganz Andre« tu sein, s. Doxy". Dm ist 
das Richtige. Ich habe sehr oft Kaffee mit Che), namentlich bei Beduinen und Fellahen, 

i; das gilt als besonders fein. 

2) = ruW Jeriy« 001. N. denkt eventuell an .mit 
8) sie mit 




t 



16 ES SO LI TT MAN», 

16. 'änastünä * Sarraftünä 
nlzikum bil-'afräb * mitil mä ZItftnä. 

bltammü hädöl ir-riäl raibin tä-yüsalü 'ä-där il-'äris, wa'it mä bISüfuhum 
niswän där il-'äris blsirü jzagirtü-lum wl'ülü-lum: 

17. marhabä wahlä * bi'wf-nt il-kabl& 
nahje täwile * tiftah bäb '1-imdine. 

ba'den bithu« ir-riäl ubu Vdü 

18. 'ahlä-bkum usahlä-bkum * sali im il-'äris 'illl Mbkum 

'in kän il-'äris zaJläbkum * id-dem lä säbn& wala säbkam. 

19. 'aba 'l-'ärus yä lawandi ') * yä dort il-ihläl 
ya rabb itauwil 'umrak • *ä-tül iz-zämän. 

ba'd£n bu'u'dü hädöl bl'addmü-lum ma'mül, ba'den bl'addmü-lum nu'nl, ba'dön 
bl'addmü-lom 'ahwö gbifibabü darbum wibrübü. ba'd id-duhur bfzü 'abl U-'ärüa 
ma' 'imm U-'ärüs min San jbärkü lä'imm il-'äris. wa'it mä busalü 'ä-där il-'aris 
bllä'ühum in-niswän biz-zägarit. 'auwal mä blzagirtü, yä marhabä wahlä mitil 
mä hi maktübe 'abü. ba'den blsirü i'ülü zägärit moS mahsfisa mnozküra ba'den, 
bass zagrütö wabadc mahsüsa uhi bü'ülühä dar il-'ärüs wa'it mä btiü: 

20. 'ihnä där il-'ärüs * 'ädöbnä*) zinä 
'ülü lä'imm il-'äris * titla* tla'inft. 

ba'den blfütü 'n-niswän bu'u'dü ißannü uyimbistü 'alä 'arba'a n'iSrin Träi; 
ba'den bi'addmü-lum mitil mä 'addamü lir-rzäl min mu'mül u£erö. bitammfi 
Vdln lähadd ü-miftrib. 'il-mi£rib kull wabadö bitrüb lä-bäl säbllä. blsir il-'äria 
mitil 'ftdtö jrnb 'ä-där 'ammü ukull mä räh 'ä-honäk 'ärüstö titbabbä , bivdal 
hädä käinän Sahren täläte. ba'den bürüb bü'ül lä'immü : yammä, lä'emtä 'äd mä 
tzauzünl? bit'ul-lö 'immö: (aiyib, ta-jzl 'äbük, 'ana bä'ül-lö. bizl 'äbüh il-'äSiye 
bit'ul-lö 'immö: yä 'ibn in-näs, lä'emtä mtjalll has-sabi min ßer 2iz6? bü'ül-la: 
(aiyib, yä bint in-näs, 'iz-2um'a 'i-iäj 'insal|a. bitrüb il-'imm bit'ül lä-'ibnä, bif- 
rab iktir. oblsirü hädöl ibaddrü uyistrü '1-läzim mn-is-sü' min 'äwä'i 'ilö ulal- 
'ärüs obiStrl mäsäg 'izä kän fianl, u'izä kän fair a-'add mä bigdar. oba'dSn 
bl'äudü 'abl U-'urs ibyömen, blsauwü ma'mül ubfzimü 'n-niswän min 5än tsanwi 
ma'ähum il-ma'mül ublza^irtü bzät iz-zägärit 'illi 'ulnähum. uba'id mä yühulsü 
1-ma mül kull wähade bitrüh a-beta. bükiin U-'urs mäsälan nhär il-badd. "u'ahl 
il-'ärüs kämän ma'um habar, blsirü 'ahl il-'aris yf'izmu 'ahlum u'asbäbum y'ahl 
U-'arüs bi'izmü 'Ulf blridüh kämän. nhftr is-«abt ü-'ä3iye blzü kull U-ma'zümin, 
'Uli min där il-'ärüs a-där U-'ärüs wiUl min där U-'äris 'ä-där il-'äris. hädfd 
blgannu ubimbistü uhädüläk btgannü ubimbistü, ba'a biddnä n'ul 'an där U-'äris. 



1) Sal. konnte du Wort nicht erklären. Die Blume „Larendcl" wird kaum gemeint sein. 
N. sieht hierin irgend eine Ableitung vom pers.-turk. jüjj. 

2) = lutf'H Ofil. Vgl. in düb bezw. düb mit Soffixen Skouck Hubob , Mtkkan. Spriditcorter 
8. 13 ff. Woher das a (xu igrpt.-arab. yä >) in unserer I-'orm kommt, ist mir nicht ganz klar. 
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blzü hal-ma'zümin bühu^sü 'alb id-där, bib'a zäyib ras sukkar 'isi bib'a zäyib 
itnen, näs bib'ü zajbin nus? 'uffit ruzz näs bib'ü zuibin härüf, kull näs bühüdü 
'iäl ma'um. bü'u'dü hadöl blfcirü igannü wlkaiiü umin zimlit il-ßanänl bü'ülü: 

21. bubbak taiyab 'afkürl 

ubäääfak dajman masrür. 
'Grata yä hilwa tfei 'indi? 

gbu'ülü kämän mäwäwil ') wimn-iz-ziinlc bu'ulü: 

22. wiizak bllön il-'amar 'a||ä izidö nür 
usuffitak yä b.äbibl warda fl bannür 
häyif 'ähedak 'az-zinne" wä'ol-lak : zür ! 
tiniSI t(l]hizz il-käfa'l tisbl bänät il-b«r. 

baden bTtaminü hadöl jgannü wl'ülü mäwäwil läbadd mä i?Ir wa'it '1-ihlä'a. 
wa'it 'I-ihlä'a böhüdü 'l-'äm 'ä-raatrab usf *) ubiltammü 'äleh ir-rzäl ' 
bl^irü 'r-rfcil jSöbSii win-niswan itzagrit haz-zäßärit 

23. yä ball V wihh'Mö * bmusak id-dahabive 
wustbir 'äleh yä hallä' • ta-tiltamm il-'ahliye. 

24. yä hallä 1 wibli'-lö * bmusak hal-fadda 
wustbir 'äle-h yä hallä* * lä'innö za'län tä-yirda. 

25. smä||ä 'älek * u'en allä 'älek 
u*in ü-'adauwe 'amya * 'Uli mä tsamml «al*k. 

26. yä Mir '1-ahdar • yä 'Hm '1-i'lem 
yä sittl Maryäm * trudd 'annak il-'&n. 

27. smallä 'älek wabädc * wit-täniye Unten 
wit-tälte harazö zar'a * wir-räb'a trudd ü-'Sn. 

28. yä Säbäb iz-zahir kallkam fi bustän * il-'äris benätkum walad Sa'ban 
wa it mä jzarrir iz-züha 'al-'uftän * 'intü amära uhÜ benkam sultAn. 

29. yä ballä' ihli' imnih * ukull id-dyük it$ih 
'iblf-lö una"im-lü • mitil züd U-hTh- 

30. yä halte' fbli' wifännä * 'üsbur tä-nlzl kullnä 
unibdar iblä'it 'ärisnä • näüfö »nithannä. 

bihli' ü-'äris nm hal'a bTstrü jäObSü win-niswän kämän itzaftrit. 



1) üeber diese Versgattung (ich habe meist nur die Form mautedl oder mäträl, (pL mätoiwU 
gehört, »gl. jedoch ^y, gegen Endo der Einleitung zu B, I), die heute noch «ehr beliebt ist, «. 
Fn. ü kl, ZDMO VII, S. 365—73 und Gib« Xju—JI , Leipz. 1879 S. 38 ff. Da* Metrum 
(S. : Bult) ist hier mit Ausnahme des Anfangs der 3. Zeile völlig correet; in Z. 3 ist ferner 'ala 
zu lesen statt der Terkürzten Form V. In der I.Zeile ist vielleicht dio Qratulationsformel tetajhak 
nür SxoiCK-HirsGK. , Mekka II, S. 153 zu vergleichen. 

2) il-balla' daiman itbün il-ärU 0Q1. 

AiUlp,. i. X. Qu. d. Wl» n OtM^wm. PklL-Urt. 11. K. F B»4 1,1. 3 
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81. 



knll 



'nzbö') 
tiähad-lö 



'öl iS-ääwäbi5 

mä yilbis 'illä >$afl 
'innö aris wäfi. 



82. Sa'ra tläli fi 1-midän 
baiyalha Varls yiSbih 

33. 'id-där mä-hl därnä 
'id-där lfl-'äria 



34. 



yä ?abbi mä hähalltk 
wasbab sfifl wäbärik») 



V.ÄAA 



yä su' mä fik battih 

fik b&rfid imtartaS bid-dam 

yä bint dnbbl Sambarik 
lä'ashab sefi wäbärih 



he-e-ß 



37. 



Sa'ra tläli fi '1-mldän 
baiyälhä l-'ärts yiSbih 



wizlälhä min 'ätife 
liz-znätl hälife. 



wid-dftr lilll bänähä 
'Ml bsefö bämähä. 



mä dflm kefl bräsl 
ff»' hamrä femas!*). 



fik imnädl inädl 

fi 'lübkum yä hal-'ä'ädL 



wil-hadd yilma* bäyädö 

wala 'ähalll badd yimsi bi'rädö. 



wizlälhä min id-dahab 
lä'abu '1-fursän 'antar. 

hc™c™c •■•■••« 

bädtk is-sö'a — yä sTdnä millä 'inte — buhlns il-'äris iblä'a, bü'üm 'an il-knrsL 
wa'it mä bu'üm bitgir in-näs rtiäl oniswän itbfis haddö. ba'den bo"ud yihli' min 
ba'dö 'S-fibin. wa'it mä bu~ud blsirü jzagirtü 

38. *) y& Sbin lä tiz'al wala töhud 'ä-bälak * wid-der d€rak wir-rnhbän rnhbänak 

in ridt 'ärüs, mnistambül zibnä-lak * win ridt nable, bäb betak z&ra'nä-lak. 

39. 'n'b&l iä-Sbln 



SÜ haS-Sabb iz-zärif 

40. yä Sbin yä *izz ü-'ääibin 
'äiük U-abbäb lä'indak 

41. yä Sbinnä yä 'l-'asmar 
yä 'abu 'l-'üyün is-süd 

42. banwaftak ballä 

•6n il-bäsftd 



yä näs knllknm 'ülü! 
'Uli mzainö tulö. 

yä 'ürumflS b6n il-b&sätin 
la mm fik bil-mänädil. 

yä 'abu 'Barbuä il-*ah 
yä mzaiyin il-mahcjar. 

min 'enl n'ßn hal' a]lä 
'illi m; 



1) mir erklirt ila: wegen seiner Schönheit; die Form ist 
geaelleiucit* wäre rielleicht denkbar. N.: „wohl 'uHm'. Im *r»b. Texte jedoch 

2) bära = schützend zur Seite gehen OOL 
8) — mit weissen Hafen and Stirn 001. 

4) N. : hier Heese sich ein ziemlieh regelmässiges Butt herstellen. 1* 1. JJ^ i^, ik nid- 
H 2» . . .'artisa »*n istambila ; 2> . . . ridta nable bib&b. 
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43. 'ä'fttak') 'al-kursi fciye') 
hallihä tur'us witganni-lö 

wir-rzäl bitsir itäöbiä 

44. 'iftebü b&b id-där 
'anä talabt min rabbl 

45. där (iflän) yä mläb 
ma tüäkum rädiye 

46. sallü 'an-näbl 
yiz'alö mbärak 

47. yäma Wadnä bil-lel 
rabb aatazäb minnä 

48. hanwattak blyäsmin 
yä. mn«baf izgaiyar 

49. tli't min il-'ä'a 
biU kisak wiätri 



he-«-« 



he-6-4 



ubatü-lö '1-imganniye 
wit'al-lö häniye. 

gballl '1-imhanni ihanni 
mä baiyab zunnl. 



yä Säklin is-slab 
onÜKknm bil-'afräb. 



ta-jlin il-kadid 
•aTwl kull bäblb. 



yämä da'ena lil-'Ib&d 
Vankäd»). 



ya zakr il-bäsatin 
a-rukab is-sälätin. 



be-e-e 



a'aäraft 'az-zämä'a 
hädi 'arhas ibdä'a. 



ba'den bnhlus iS-Sbin ihlä'a bu^ud gr>rö min 'ahlö mitil 'ihlutö oüläd 'ammö 
uhalö ufibldö «idäd hältö „kull araibö 'Uli birid yibli'. blsir il-'äris yi'zim <al- 
iblä'a, 'Uli bind yibli' bibü'. ybitsir han-niswän itzagrit läknll wäbad ibdorö 
ta-yübalsü. 



BO. 



51 



ya (flän) 'atalnl sud 'enf-k 
'indl Sabb "aamaräni 



ya (flän) yä 'Ad "irfe yä 'üd in-nidd 
sa'alt rabb ia-samä lft yä'alll 'alä 
[yaddak yadd 

52. yä (flän) yä säbb ii 
yä räyib 'as-saräya 

53. $arabt-lak bet müwäl 
saffü 'l-käräsi 'al-'abwe 



wil-buann tlamlam waia llök 
bisma' kälämak «bükOn bön yadd&k. 

yä räzänä 'l-'äli lä yofna wala yinhadd 
bfyir 'äl6k iz-zäman gtnbkum fi 1-bä- 

[läd 

yä läbis il-bärir itzanOs 
ya fäkik U-mabbuB. 

min bagdäd öim'ünl 
u'äzu bädol 'azamünL 



1) d.i. Jajmi. 

2) Ueb«r dies Wort Tgl. die Bomerkungon WrrzsTEDC'a in Abhandi. der Herl. Aead. 1868, 
Cl. S. 350. t. t. r»»c. 



3) = welät 001. K.: jjG «hon im »lteren Arabisch „schlimm« Agh. 11, 127, 18; c>jüi 
Afb, 19, 87, 7 = 88, 23. 

3» 
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54. Sa'rak irmäU irmäh 

in kän b£tak blhalab läzürü 

55. yä (flän) yä täwil 
yihsü') 'annale il-'aüdi 

56. yä (Bin) yä täwil 
yä m'izz i$-$äbib 

57. yä näs ulü 'ütü 
*ibnä sänädi' il-mäl 

58. hätü Warn il-mSwdrd 
ukull min foädir hon 

59. Vtn O-halla' Su mä talab 
'a'tüh lagan il-fadda 

60. 'il-hallä' 'e5 t'ülü fih 

wiUi irüb lal-baUä 'in yibki fih 

61. yä häli' iz-zetün il-'ahdar 
yä (flän) yä wäbid 



EN .NO L1TTJIASX, 



wihdüdak kama 't-tuffüb 
wa'mal sidri lil-hawa muftab- 

yä m'allnd bil-lülü 
Sü mä 'stahü yü'iilü. 

yä m'allad bis-s^f 
yä mrabbi' *) id-d£f. 

gfi mä 'Stahetü 'ülü 
wu'fülitum lülü. 

biz-za'farän täbillü 
irüb lil-bibib yü'nl-16. 

'iskandäriyc ma' balab 
wil-müs id-dabab. 

dahab yüsfT') 'int iz-zagal mä fih 
jzauwiz ulädö*) ukull in-näs tifrab fih. 

wiz-zet yun'ut minnö 
yä rabb kattir minnö. 



ba'id mä yohlus il-knll yibli', bOhüdü 'l-'äris 'ind in-niswän nbfzl '8-äbin wiä- 
sabäb üabbsüh; uhnnne ba'id mä j'ilbis, böhüdüh 'ä-'ind ir-rzäl. bitwir ir-rzäl it- 
ganni utur'us läbadd mä jsir mfäd istiläm il-'ärüs. hädik is-se'a bürüb 'abo '1- 
'äris ma' 'immö 'au 'ammö 'izä kän 'äbüh miyit 'au il-a'rab lil-'äris, bürubü hä- 
dül yistilmü ubivdal il-'äris 'ä'id fi därö. wa'it-mä büsalü 'ahl il-'äris 'ä-d&r il- 
'ärüs bllä'ühum biz-zägärit wil-gänänl ubitil'ühum 'ä-'indum bldajfühum. le§ it- 
täniyin bükünü 'ämlin ma'mül, ubldaiinbum 'ara' unu'ul uba'dt-n 'ahwe, ha] hunne 
dar il-'ärüs bükünü sahränin mitil dar il-'äris wimganniyin wimzagirtin umab- 
sütin 'alä 'arba'a u'iSrin *frät, läkin il-'ärüs ibtib'a fi bet läbälä. wa'it mä bfeü 
'ahl il-'äris bü'ümü 'ahl il-'ärüs bllabbsü 'ärüsltum*) wibhandzühä wibfautnha 
'ind in-niswän 'illi 'ä'din fi 'l-bfit 'ammälin igannü. wa'it mä blsufü l-'ärüs bl'a"l- 
duhä §waj 'indum »baden ba'tühä 'ila 'Iii zai yisUim. bü'Cun hädäk 'illi t&i yist- 
lim, bimsik il-'ärüs min taht ab&tä ubitla' fihä 'al-hära, bükün bä'it habar lädär 
il-'äris 'innö: lälni ma' zämä'ätak fi 's-sikke min §än '1-iklil. bü'üm hädik is- 
sft'a l-'äris kämän, böhud zämä'ätö ubitla' 'al-hära, bltamm määl tä-yüsal 'ä-bäb 
dar il-'ärüs. bllä'i 'l-'ärüs 'ammäl tistannäh, bimSü, 'il-'äris ma* igblnö wil-'ärüs 



1) Im arab. Texte ^a^j. Saltm erklärte es als yxt^aiyabü. Es liegt am nächsten, einen 
Schreibfehler für yi^lä anzunehmen. 

2) rabbä hier Causaüv *u trabbd, „mit untergeschlagenen Beinen siUen" also ■ siuen lassen, 
festhalten. 

8) = wojri, da Aegypten das Land Josephs ist. 

4) so MS. 

5) Vielleicht betieht sich Zagr. 121 hierauf. 



Digitized by Google 




NEUAIUBtSCHE V0LKSPOE8U. A I. 

Uta* 'äbfihä 'ay ma' 'ähühä, bltammü mäSyin lähadd mä yÜBalü 'al-iknise. bükün 
Jjürl l-iknisö mä'äh habar 'äni se'a i-ikltl, bükün imhaddir käräsl yfäriö 'älehnm 
izläle 'asab wimzaiyin il-hekal. ba'den büaalü bädöläk il-'aris wil-'ärüs bü'n'dü 
'al-karäsl '1-mafrüSc, wiä-Sbin zamb il-'äris wifi-Sbine btu"ad zamb il-'ärfis. ba'den 
l-hürl blkallil il-'äris wil-'ärüs bnsb il-'ftdc ybi'mal il-'uddas yba'den blshabü 
darbum" obltammü täl'in mn-il-ikntse, 'il-'äris mfiaik fi 1d il-'ärüs ybä~t han-näs 
irzäl yniswän kollä wäräh, wi§-6ami* '1-imdahhab 'uddämü, 'arba'a äam'ät igläd 
imdabhäbtn. bTtammü mäSyin tä-yüsalü 'ad-där, uhunnC maÄyin fi 's-sikkö 'n- 
nas 1-isbäb bitsir truSÄum 'ifi bmfiward, 'i$I bimlabbas, 'ül — yä sidnä milla 
'inte — büsalü 'ad-där. bühuSSü 'r-rzäl bibärkü lil-'äris ybiddaiyafü ybüVdü 
Swai ybl-tammü rätfrin kull wflbad läb&l säbilö. atnmä 'n-niswän büsumdu '1- 
'äris iamb il-'ärüs wibsirü ij>annü wlzagirtü yynru'sü, bü'ülü lil-'äröa 

62. sallü 'al-'adra • fjälft bsäläten 
lR-säla tihlzl 'blls * is-sälä trudd il-*en. 

63. ') 'a||ä yiz'alö mbärak * [bl]sabi c barakät 

mitü ma bärak '1-imstb * 'as-sabi' bubzat 

bükÜnü a'din il-'ärto wil-'ärüs sawä ma* ba'id säktin 

64. bäyädik bäyäd il-wara'a * ybamrit ihdftdik hil'a 
'aha ttl 'l-'a'il min 'immik * yä äütra yä lib'a. 

66. yä tawttc min ger 'ub'äb * yä b a ?rik räfi' min ger znnnär 

bamra min ger bumra * bßda min ger isbldäi. 

66. fen knntl mhAbbäye * ya wardc züriyö 
bbndun 'immik y abükl * wis-sätäyir marbiye. 

67. äa'rik zaiyan dahrik * wil-'nn' zint iH«' 

fi '1-bära mä fiä mitlik • yä 'ä'de fi 'l-'asir f6*. 

ba'den bit'üm [U-'ärÜsl timäT fi nnss il-bet läbadd bal'at il-bet mns 'aktar, 
min San jSüfühä 'n-näs yhi tims!*). ywäbäde mäske fi Ida 'ammäl tma8ihä, 
blsirü izagirtü *Uä yläabühä ylähälä yli'ihwfta 'izä kän 'ilä 'ibwC nlaknll 'ahla, 
ba'ülü: 

68. yä «abin liyg * wimgatta bSäyriye" 
zillü mn-it-täri' zillü * tannö t'addi 's-sirrlye. 

69. nnbnn bänät id-der * wi§*ürnä lid-del 

willl bobud minnä * yübntt id-dabab bil-keL 

70. nnbnn bänätak ya 'amml * kall 'arba'a fi liwän 
U-bid minnä särärl • wis-aüd minnä gnzlän. 

71. il-bamdOlä yft rabbi • dir il-farab, ya hwäll 
'i'tadal U-bimil * ba'id mä kän maiyalL 

1) 63 =- 1. 

2) bü'ülü Uhci yani timü fi 'i-Wt r40a i&i (vgl. Ä, II 119). 
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81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
86. 



bfar\>it il-ba*Iyin 

yä 'imm id-dahab wil-lölü 
bibyat 'äbukl 

hämud, yä lämün 
'abid mä ya'tl 'abid 

'U-babr ikbir 

'a-zamänak yä 'äbÜna 'Huri 

bürinä yä labis 

yä m'ammid is-snbyan 

yä 'uwär ') rlbän 
(flänS) yä mäzide 



da" bäb id-där 
wü-'ädaawe tiV 

'ihlytl a'din Tihä 
lä «a* min yatfibä. 

nussö näsära unussö 
wil-midilmin sälatin. 

'alt: 'ahwS bfinzän 
il-'orbän. 



22 

72. dar il-farab dar 
'il-bäbibc tfzi thannl 

73. yä b£tl, yä fcemitnä 
u'ähl '1-ikbir Sam'ftna 

74. mabdarna kbir ikbir 
in-näsära 'ämära 

75. 'älü 'annik samrä 
tul 'l-'ämära 

76. yä gaddit bärir 
gatta 1-babar ul-ibb£ra 

77. 'ihlutl 'arba'a, yä rabb ballihnm 
nädü '1-bännä yibnl 'älälihum 

78. '0)luti 'arba'a sawä 
kbirham wimSirham 

79. haddak il-'abmar udörit wifzak 

[il-wäsi' 

'in gib« 'annl tämant-Iyam wit-täsi 

80. yä sittl, yä bint, yalll srlr il- 

[widd rabbäkl 
nkoll il-'äräyis mä tiswäkl 

ba'dt-n ibtu"ud il-'ärüs zamb il-'äris 

uba'id mä btur'us bitlm in-niswän yür'u^ü kullum blzägirtü: 
ür'usi läbi' * yä ward 'äbi' 

nkammil iHäbi'*). 

wis-sälif il-mntnaddi 
'innik trnddl. 

bämnd u'iärö murr 
'allä ya'tl '1-kull. 

fih il-märäkib tsir 
tzauwiz ikbirnä wiz-zgir. 

yä sukkar yäbis 
wimkallil il-'aräyia. 

däjrö lommäm 
bim'azzt is-aubyän. 



wazna mä 'zä u'iyC 
masir ma' 'iskändäriyß. 

»äyiß ifi-snyyäg tadruz 'ärä'ibam 
'id'ü-lum bin-nasir yä rabb hallihnm. 

yä rabb 'itlfum *a-braz il-'ilä 
'ir-rabb ikammilä 'älfehnm bil-hanä. 

wimbabbtak fi 'albi mitl U-'a'rab ü- 

[läsr 

lä'ahizz wäräki fi 1-barr il-wäsi'. 
'Ü-yäamin mafraäik wil-ward gatfkl 

'intl sajclftum ukullam 'agtäkl '). 
ibtnhlus iz-zülwe, bit'üm 'imm il-'äris 



1) Hierher gehört wohl »ach A 11, 119. 2) »Höfe' = H-hufl tift bw&ii 001 

8) = Vm« 001. Wie in 100, ist »ach wohl hier 'üwar zu lesen ( \ß\ N.: »zu 8« .Ii ?" 
(so in der Einl. zu B I) 
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87. bäyärfna '1-bnmur min rus iz-zl- * {jglnä sabsanat ') 

[bäl tallat 

'illl Säfat iriälnft umä sammat * ti'dam isbähä 'abl iS-8ams mä talki 



88. därnä bhaSab * mrakkazß bdahab 
J-yÖm il-farab 'innä * 'alwl kall Vzab. 

89. yä samsnm brasmö * 'äzänä '1-yGm rasmö 
'allä isabbibknm bil-b£r * kull wabad ib'ismö. 

90. 'abl yä äarbe dahab * wil-misk mim-bäbhä 
halfat kull in-näa • mä yiärabü 'illä 'arbäbhä. 

91. t&bbahnä mawardtye * sakabnahä biz-zibdiye 
'illl tidbak 'älena * tisbib 'enehä mafiyS. 

92. yä (flän) itzaawaz * g(flän) 'ä-niyg 
(flän) biddallal * ubiddö sirriye. 

93. yä (flan) lä tiz'al • walä tuhad 'alft bälak 
o'in talabt sirriye * min istambid zibnä-lak. 

94. (flän) min Mbtö * isarrib fl SAbtö 

lanunä nizil jsaJlT * tbirr *) il-masärl min zebtö. 

ba'dtta blsir "ärib id-dubar bldaifubam ma'mftl ynn'ul y'ara' uba'den 'abwS, 
bfalrü izagirtü wa'it mä bis'ü l-'ara': 

95. sabbln flsabba * 'arba' 'äwäfl nabba*) 
'arba' märäkib sumaum * aknll babbC t'ül sabba. 

96. willl mä t'ül-iä sabba * yisbib 'albä jzä'ä 
wlkön däwähfi 'indl * idurrä, mä yinfa'a. 

97. kallal in-nadä * nbatt 'al-'ara' 
bfarbit ulädik * yalli btial '1-W. 



tl) So mit g (auch in Sal's Text). K J - J " eo > e ' >t * nf zarüCK - Das » scheint hier 

" >n wirklich zu ^ geworden zu sein (ein scharf und stark gesprochen«! 



, klingt Öfter, wie ^, 

unabhängigen Stelle auch fakfal „wiehern" gegeben wurde. 

2) Arab. Text. «v = tu'd OQ1. N.: (Aurr? Wenn das ( richtig ist, so mos* ea „klingen" 

sein, für allerlei Geräusche cf. pe Qoejk in Glossar zu Jbn Faqih. 

3) nafiha erklärt Sal. als „süss". Es scheint ans der Kindersprache zu stammen. So sagen 
z.B. kleine Kinder (nünü) in Jerusalem zu ihrem Vater: yabä ruh'af-(u» uüb-ti nahh „Vater, geh 
nach draussen (in die Stadt, auf die Strasse) und bring mir SOssigkeitcn!" Vgl. Mib&'il Sabbäg't 

Grammatik der arab. Umganfttprache . . . hrsg. »on Thorbecke, S. Z 9ß0: xjf £1a 
^ *J c^Lfti Iii l«Uk f\ La* w^Lar ; s. auch S. o. , Z. 71t a. t. ^. 
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98. 'änastünl 

nlzikum bil-ifräU 

winkafikum kamä kafltünä »). 

09. kallal in-nadä 
bfarbit glädik 

100. yä "üwär rlbän 
bintl mdallale 

IUI. yahl wirfi'ö 
bäbibü farbän 

102. 'ibnl yä marsine 
'ir-rfäl minnö hiblat*) 

103. 'imml g&lädä 
yä mos mär 'ind il-haddäd 

104. bäb '1-imdinc 'all 
Ijalll 'albl yifrab 

106. sallim abühä 

'atla'at ii-zhäz U-gäli 

106. 'ämat in-nable tmil 
yä nahle min rabbäkl 

107. j-bänät Sahwftnä 
'ü-bamdülä yä rabbl 



ITTMi.VN, 

* g£arraftünä 

* kimä 'intü iltunä 

* yb»tt 'al-bntum 

* yalll bitfar[rj*l 'n-nu'nl. 

* yä rnmmäna lufFän *) 

* 'ä'azz min is-subyän. 

mitl is-sabi* fl (art o 

* 'ädauwö näSif ri o. 

* yä 'ifil bäb 1-imdinö 

* win-niswän räfoat minnö gäbinS. 

* mitl il-beme bügtädä 
» fi 'en bassädä. 

* lä'dsindü bl-ldaiyl 

* 'add mä bikyat "enaiyl. 

* yä rabb kattir mälö 

* wil-'amar min därö. 

* wimgattäyc fi mandil 

* rtt 'amrö tawil«). 

* wis-subyän fadlitnä 

* bhäläs häblbitnä. 



n. 

Zdjrartt. 
a. mnS mabsüsa, bil-'nrs. 

108. tüi't 'at-tine • bidl 'artalle 
lammä Suft \)aiyl tiauwaz * fi 'yünl bäliye. 

109. 'in-näs lau ai'dät • h.aznat il-'asal wiz-zet 
nuhun lag sfidnä * äbnä 1-känäyin lal-b6t 

110. za'za'at *a?füra • bwast bäküra 1 ) 
subbänak yä rabbl • yä zäbir il-maksura. 



1) Diene Zagr. erweist sich als Vermischung zweier mit gleichem Anfange ; die entere ist 
anter 16 bereits angefahrt, die zweite mag etwa lauten: 

'änastünä * udarraflünü 

'ihm nk&fikum * kämä käfitünd. 

2) luffän = aiui hilä mui SAmvJ OQ1. 3) ^ gi lat iktir OQL 
4) MS. fauwiL 6) 
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112. 



117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 
125. 



za'za'at 'asfura 


* 


fl wast il-bära 


'ärüsi'tnä warde 


* 


'äriskum zana närä. 


za'za'at 'asf'tlra 


• 


fl wn*t bäküra 1 ) 


'arisna warde 


* 


'ärüsitkum inantüra'). 


(jaiyl mä 'indak 


+ 


lä 'irnml») tahdi mahdäk*) 


zauwaznäk wifribnä 


* 


'u'bül äj)äk. 


yä dura wardl 


* 


bil-'aurä' malfufS 


ubrni y'auwl albak 


* 


uta' il-'urs mablufc. 


yä *ärus lä tifaöabl 


- 


arisna 'abla y'ablä 


min Särbö 't-turkl 


» 


lähaddik il-'ablä. 


'umlmzik 'utlasl 


* 


y'adyälö baläiätnl ') 


'ärisik i/.jiir 


» 


rabbetik titbannl. 


Hötak bltühä 6 ) 


• 


yyüsmin wäräbä 


'abdalla katübbä 


l 


hälil "ärähä. 


baawattak ba||ä 


* 


min 'rn[i\ y't'n haT allä 


ymin 'en il-bäsüdC 


• 


'ülätl mä tsalli 'a-hälil aljä 7 ). 


yä bäbäibä wardl 


* 


misthä mälän ikbcbät 


tisrah ytimrab 


* 


ntailat id-där yledät»). 


til at min il-'ä'a 




y aärafat 'az-zäma a 


liiU kisak wistri 


♦ 


hädl 'arbaH ibdäa 1 ). 


yä mäS(a . yä sittl 


* 


'addamt-lik sirriye 


lä ti'täz ihtüt 


» 


wala bimra äämiyS ,0 ). 


baiyl mädinat dabab 




'änädilhä bil-'ard 


hawä 'n-näs sänc 


♦ 


y'inte häwäk ab-ham fard. 


haiyi yä räiänä 


* 


yä ma'sadna umaulänä 


züde tamm 'äli-nä 


« 


ta-nkid 'a'dünä. 


trunze yranze 


• 


ukubbädö tnätfihä 


*imm il-'äriis farbäng 


* 


yä rabb ithallihä. 


'illlmä tlzl wit'ftl 


• 


yitla" fi tummä tälül 


ikün däwäbä 'indl 


* 


y anä fil-'urs maSgul. 



1) MS. baküra. ' 
8) So Im Saliin das 



2) N. 



Wort. 



4) MS. ^X^A tnahdak 5) = häkätni 001 

6) kann Subtt. von^Ja#, aber auch Verbalform von »Lb od« *f»( ? ) 

7) vgl. oben No. 42. 8) 8. oben S. 21, Anm.2 und 22, 
9) Diese Zagr. oben No. 49 als Schöbaich. 10) rgL oben S. 20, Asm. 6. 

a. «. a«. 4. w«. n atmfu. ruL-hut. n. ». r. b»i t.t. 4 



26 ENNO LITTMANN, 

126. yä bint sih it-tlMra * yä bint is-salä wil-'lbädö 
'ahil iozik yübubbfikl * uiözik bizyäde. 

b. 'imm il-'äris bitzagrit lal-'ärüs wa'it mä btizl 'ä-bßtä 1 ). 

127. marbabft zltini * fi '1-bet 'änastinl 
yä zrftfit fadda • yä fänäztn «in!. 

c. wäbads lä-kinn(tä btidbak. 

128. yä kinnti , yä mart *ibnl * mä fikl 'iSI yi'zibni 

ger 1-ibtöt wil-bomra * sanntik») danwahat 'ibni. 

129. zagratt-lik zagrüte * rabb is-samä yisma'hä 
yitla' fi räsik sazara * mä badd yi'dar yihlaTiä. 

d. Erwartung and Ankunft einer Nebenfraa. 

180. mill 'ä-maiyälik * wittkl 'aHurräha 
win baddatik 'üll: • bint id-däläl wir-räba. 

181. null 'ä-maiyälik * wittkl *az-zambiyC '). 
win baddatik 'üll: * biddi iäriyß babaäiyg. 

182. kallal in-nadä * ubatt 'ad-dällye - 
wü-bamdillä yä rabbl * Särenä-lna zärlye". 

e. Bei der Reinigung einer Frau. 

183. aarrab in-nada * ubatt 'at-täse 
'U-bamdillä yä rabbl • 'illl räbat 'annä »i 



f. Bei der Geburt eineB Knaben. 
134. wildat u'ämat • 'a-fräähi nämat 

biblat uwildat * saiyid is-subyän f&bat. 

136. 'äräsya winzäs * mhabbäye bi'fäs 

wil-bamdillä yä rabbl * binzül il-bäläs. 

g. Bei Festessen (Hochzeiten oder Einladungen)!, 
186. külü b'äyädikum * tall'ü bi*yänkum 



gada Vafrab nizikum * bfarbit ulädkum. 

187. sammü b'ism a]|ä * 'alä mä 'asam ajlä 



kull-SI m'addam * wis-sä'äde b*izn aJlä. 

188. sarrab in-nada * ubatt 'al-'üwär 

sallim daiyätkam * yalll t'aurü 1-ih€yär. 



8. 21, Z. 10. 2) 
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139. fassalna "ämis 
kulü yä sittat 

140. 'ir-ruzz mä-hü 'eS 
will! mä yi'mal mftilnä 

141. sarralj in-nadii 
sallim daiyätknm 

142. yä *amb imgarbal 
knllnä 'ahliye 



* 
* 

* 

t 
♦ 



hallönäh bdlä bänayi' 
u'ü tüsur'ü '1-mä'äli*. 

wäla tü'am iz-zeS 1 ) 
wißärö 1«. 

öbatt 'al-maliüf 
yalli tibsü '1-härüf. 

zäj imn-is-sälibe *) 
mä finä gäribfi. 



143. 



h. Scherz der Frauen bei Festlichkeiten 
yä fär mahnü' 



'ibmilä yä «afrit 

bissik bässik 
biddik lämünC bämda 

zammi 'izir sirwülik 
zözik imbarriz 

146. ya tahV) im'äbil taht«) 
willl tithazza *älenä 



« 



H4. 



145. 



» 

♦ 

« 

* 

* 
* 



ben '1-imhadde wis-sandü* 
o'irmiha "bis-siV. 

sakktl bissik 
ta-yi'dil bissik. 

zummi zumml 
ü'l*) tihtamml. 

yä sazrit 4 ) iz-zanzalafct 
yiblaha bsäwäd il-baht. 



J.47. sazaritnä*) hadra 
sa(abnä 's-säne 



* usomma'itna bamra 

• Vbäl is-säne 'l-'ub,ra. 



IU. 

tänauih 'ddit 'ahl il-'uds if-türif. 
a. 'izfi kän §äbb miyit 
1. 



bit'ül mart il-mlyit: 

1. abrak säbübl yömin 'ala*iham 

2. mä-hü blyaddi wäla tamniys 

3. mft-hn bbäll wala bosub zinni 

4. 'äbf mu'tanäi wäyaddi kallat 



* wa'abbil 'a'nä'hum wa"ud bäwälehom 

* bäl bukum rabbi nafad«) flhum. 

* wala b&ssabt läyäll 's-süd tugdarnl 

* wanafal 'l-'äzizat min ba'dham kallat 

[uzallat 



1) = idm&'a OG1. Doch du Wort ist besser mit Nölü. in seinem ursprünglichen Sinne tu 



2) Der Qetrcidebaufen , auf den man am Abend ein Kreuz stellt, um ihn vor Dieben zu 
aichern OG1. 

S) Im arab. Texte das gleichbedeutende ^jStt- 

4) = moriM&a „Schaukel" (in Mekka Murdjeihah und Mufjreibah, Shocck n, S. IS Aua. 8). 
Diese beiden Zagr. sind min iän it-tmuriub , InUagrü yAi mümarUw. 

5) MS. tairat und taSaratna. 6) d. L jju- 

4« 
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5. laW malbusö waStri-H söb * watfa' mnayba 'an imnäza'atö watlü* 

[ir-rüh 

(bitzäwib 'an) il-miyit: 

6. 'ibkl 'älaiyl ybil-bfka züdl ' wä'fbkl 'älaiyl wäbäb il-bvt mardüdl ') 

7. yämä milnä 'al-flrüs yyümä tlauwrnä * yäma mlsikna tfiV ir-rüb ') bldenä. 

8. 'fnizli yä mäskine lal-masbaga • wä usubftl Sanäbir is-südl. 

9. wa' ibki alaiyi ktir * yzüdl alaiyi bil-bikä iüdi. 

bit'ül 'imm il-miyit: 

10. lä knnt 'abkl wala kan il-bika tab'i * mä surt 'abkl 'illä lammft ^ilä rab'I»). 

11. blbätrl maSwara 'aäänrak fiha • W il-awä'I willä aballiha. 

il-miyit : 

12. rfibi yä m'attara 4 ) yhalll 'l-mab~i 5 ) yidriha * wä'ibki ala amti 'ilU 'dimtihä. 

13. bhätri 'äzaliskum 'uddäm in-näs * wa'äräfT gl&dätl libldür il-'uddäs. 

14. bbätri azlus 'al-mäjdc min zädid • y'äzl *ind ulädl fi läyäli 'l-'id 

IB. balJä 'älekum, yä ha ärlbl, tzakkarünl * fi lyam il-märafi' wil-Yyäd tibktini. 

16. 'asma' ylädi tul-ll: abüna KS gibt 'annä. 'amrätl tul-ll: yä sldi «). 

17. tarakt 'älaiyl glädak ymä §ai bidl. 

18. yaddi 'äsira * g'ftni bäsira 

19. mauläj , ta* Sftf yladak * mauläi Suf zilll utankidl. 

2. 

20. 'ärisnd 'alä haddin'), 2ala mä zälfctö * 'ärisnä Ial-bala mä-hü 'ins il-wasäyid, 

21. bänät il-i*bür Balflnö"): Vzab willa") mitiauwiz. 
il-miyit : 

22. babbää 'ibba£ il-'abir *Üaiya * lä, yä memti lä tibkl 'älaiya 

23. wala tu'u'dl täzalll * ahäf 'älekl min hawä Vabir tubnrdL 

24. yirbas tamanik min ba'id mä kän gäll. 

25. yä 'ahl il-i*bür, hä-hü d*f knll lele 



1) = mtakkar OGI 2) Sallm: mafrah ma WfW «r-rü*. 

8) Sal.: = mein Genoase schwand dahin (rdA). N. : „als mein Wohnsitz teer (Ode) geworden 
w - ij*i'/j J >' ein * * u " d «»-^tte™t"8<*niniendeRcdcn»art, wie so manche in all diesen Versen". 

4) Hier ist v*, > Jj (vgl. Oestkup, Contes de Dornas, S. 159 s. ».)", ebenso spricht man in 
Jerusalem allgemein für täi } £ (vgl. Lakdbekü, Proctrbes et dicUm* S. 2), auch z.B. darb „Weg« 
ftr V/> . Wie verhalt sich das zur Unverletzlichkeit der Lautgesetze V Ich bin bei (6r und darb 
absolut sicher; fast täglich habe ich das Gesprtch darauf zu bringen gesucht, um die Aussprache 
von verschiedenen Leuten zu hören. Vgl. noch Sachau in Monattbtr. Bcrl. Akad. Aus dem Jahre 
1881, S. 171, Anm. 2 und CmusriE ZDPV XXIV, 8.91. 

6) Der tnah' ist ein böser Geist, wie 'ojra'M, märid, synonym mit ixtän, fcini. 

6) In V. 16 — 19 ist die Stellung der Halbverse und das Metrum ganz unsicher. 

7) Sal. erklärte badd als .Seite' , also etwa „liegt auf der Seite" ; man könnte ferner an 
badi .Ende" denken, ,ist am Ende". Am wahrscheinlichsten ist es jedoch wohl Zahlwort 1 ; dann 
ist besser ttadin zu lesen, lala — iälwi OGI. 

8) = WalüA OGI. 9) MS «ala (fatachlkh). 
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26. haiyü-lö farSe wähaiyü-15 gatü. 

27. ' lä 'indnä färSe wala 'indnä gatä 

28. nämü 'ala 'l-'ard kamä nimnä. 
'il-'imm : 

29. *ana 'a.sbabt min zAjrit ') il-i*bür * mä näbnl 'illä gi-r il-'anä 

30. mä nübni 'illä ger il-'anä * mä rüfa'äti 'illä ger il-'anä. 

'51 'nht il-miyit: 

31. baijl wä'ibn immi mü'ädil näwäzlrl ♦ t'allabt 'ana u'ahl fi batin wäbad. 

b. lä-mite 'izä känat säbiye. 
L 

32. mä bäzä säbiye uyä \}&t 'älehä * lä Sab nmba wala 'nhanat rizlehä 

33. wizh i?-?äbiye yä h£f bit-türäb madmüll * Sa'rlha 'l-'aS'ar ubasrlhä 'd-dabull 
84. nämat i$-säbiyC ayähef 'add nämat * nfimat nömc mim-bä'dlhä mä amat 

35. id-düd yanbaähä wala bälat") * ntahar liibimhä ybil-'abir dämat 

2. 

36. gähäyä wala knll i$-?äbäyä swiyfe * wala kull min libis il-mälih jli* *) 

37. yä zözba, yä däbil ir-rP 

38. dauwir il-'arab dauwir il-bawit * 'alä mitlä mä 'utt tila. 

39. yä mubra bal-bi'l 'adwänl * yä lzämhä lülü nmarzänl 

40. 'älilat is-sa'd, fiüt rasänhä * 'a&babat bat-töräb 'adfänl 4 ) 

41. 'imm il-uläd muntklye * yä b?nhä mätat sablye 

42. yä näjme tabt il-lhäf • 'äzinik bamar wa§-?abub läb 

43. ulädik bätü bälä 'äSa. 



c. möt il-gurbe. 

44. yä gurbatl fi blläd in-näs zallätnl 

45. nizlat dlmü'I 'alä baddi, ballätnl 

46. §arabt llrnfa'ätl räbat uballätnl 

47. yä rabb 'innl 'alä gurbati. 

d. tanwib 'izä kän äeb miyit. 

48. knll min j'ül: 'iS-S6r 'ili * iS-Sor 'ilak u'inte '1-mubaddä. 

49. 'addßt 'a-därhom 'absib iz-zämän il-'auwal * yä dam' 'enl 'ä-bltänhum 'allam 

60. wanlt: yä [där]») 'en iflbäbik il-'auwal? * hädöläk rabbalü nrähilhum tanwal 

61. *addSt 'ä-därhmn lä 'atakl wala 'atkallam * yä dam' 'enl *ä-bltänhnm 'allam. 



1) = rutcär 001. 2) = Myo* 001. 3) MS. ili*.. 

4) Die Form schont nur des Reime« wegen gewählt zv sein; Sil erklärte sie ab gleichbe- 
deutend mit madfüni. 
6) MS v Ltf> ffrtt». 
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52. yä 'azwäd il-hawä känat 'aZwädina ') * känat mä'äninä *) 'an-näa zäjde. 
63. 'abü zfcd lam äufhä 'l-y6m mitlö * lä bsäräyirnä*) wala bid-däbäyir. 

e. *öl mart il-mitwaffi. 



64. 'il-bßt bCt 'imml u'abüi 

55. züwär, mä nubun baräbS 

56. wä'in kän-ll döm 



57. trab Wtak mä Vzäbnl 

'imm il-miyit lämartö: 
68. yä täl'a 'üa 'l-'abir hfäfi bitta 

59. zözik rabal u'inti tirball 

mart il-miyit lä'immö : 

60. yä bämlö V§»ndu buttih 

61. hätfi '2-zämäl uMü») abätl 

62. hätü 'z-zämäl uSIln ») lbäfl 

63. yä r£t sabbabnä fi rähina 

64. yä sanwä' id-dl*ün tsu hum 

il-miyit : 

65. mä bl 'z-zämäl wämä fi bmülö 



* lä tiz'ali yä 'amrät abnj 4 ). 

* 'in kän-ll 'ab, yä ni'im kän-ll 

* 'anä 'ltazet bldäb. 

2. 

* wala rumultak hänat 'älaiya. 

'nl-lik * I(>5 itlü'ik min mäbalük 

* 'irza'I koll yom te'äSüfillik. 



'ibnik rabal wä'intl rabaltl. 
wat'azzarü-ll min bämätl 
wat'azzarü-ll min isläfl 
wala $abbahü lä'abrö yabnü mänägib. 
?Gb il-küräm, Säbäb, yibyu '1-hawa. 



66. zibü bäkim mugrabi 

67. jbiss il-mäfäsil 

68. «bi '1-bäkim wat'ul-ll: zibü 

69. yä düd, yä dud, balaftak bin-näbi 

70. baläkom U-bSt mä bi'zibnl 

'il-miyit : 

71. tellü oäüfü, naslat ikfüfl 

72. bhätrl wa'fc •) 'alä W* 

73. baiijü '1-liwän kullö mnib 

martö: 

74. blmutak lä'albis bädäwiye 

75. räbäbtl kallat 



* wämä bi mlä'ät U-'idwänl. 
3. 

* zibü bäkim rftml. 

* i'ulü: yä wa't iS-Süml. 



' wä'in tibt bä'auwid "anä gfirö. 
dähüd * lä toknl 'l-i'yun is-süd. 

* badhul gäsibe wädam* 'Sni ßäbi'ni 

* odöd il-bälä gallat 'alaiya. 

* 'azi 'ä-bßti u'ana 'äba" min gerL 

* min 5än 'azi ha"ftd säbib- 

* lä~ud 'at-tur' wastenna '1-imkäriye. 

♦ 'tftabi Vsandü' uhalli sirrik bis-sandu'. 



1) = ithäb OGI. 
8) L bissäräyir? 

6) iäl ist du gewöhnliche Wort für 
aufladen". 

6) nach Sal. als Infin. iu fassen. 



2) = kaUm 0O1. 
4) so diktiert. 



es „heben und 
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il-miyit : 

76. foudl 'äwä'Jyi buttihum bil-bäzäng * wä'in 'a2ü sa'alü 'anni 'tili: räb bia-salämö. 

martö: 

77. Sü hal-'amle 'illl 'amaltuha * kasartü 1-bäwötfr [yjmä iabartükä. 

78. kasartü '1-foäwätir iktir iktlr * orametunä ramyit haZar fl bir 



79. 'um yä (flan) 'al-'ätabe »busa 



9 Ül yämä 'Üri da'sat flU. 



f. läwäbad *izä kän ma'tül. 



80. 'All '1-yöm 'ätalüh, min näsidö 

81. nisl bärimö ma SIribnä 

82. nis'i bärimö mä SIribnä 
88. nimnä gbät is-sabi' bennä 

84. fcüräb ü-b^n yä bannä 

85. (iM*r:) 'ülü 



nitbam 'älöhi wäni'ta' 'idö. 
'Ali '1-yÖm atil 'alä 'ätil. 
dammö 'alä dammö jsil 1 ). 
matrüb 'älen& üra'batö tämil. 
kiff im$aibak 'annä, 
tusbufr töba bsini. 



1) Im MS 



Halbverse in 
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IV. 

'il-'öl 'an farah il-fillahin ft diya il^uds iX-tärtf 1 ). 

mäsälan fi 'ab biddö jianwiz 'ibnü blkün bätU 'i*nö 'alä wähade. bürüb il- 
'äsiyc 'ä-dür il-bint büfüt bu"ud 'indam. ba'den bü'ul-lö: biddnä bintaf las-sdbl. 
bü'ul-lö: taiyib, kaddr-S bitbutt? bü'ul-lö 'abu 'l-'äris: kadd mu bitrid! bfWam? 
bü'ul-lö: 'inte 'ärif il-yöm il-bänät ftftltyät , 'il-bint ibtiswä sittin nera. bü'ul-lö 
'aba 'l-'äris : marbabä blfhltae ! kadd mä bitrid ba'tiß. bü'ul-lö 'abu 'l-'ärüs : 
mlib. bäss rüb 'irfll 'ammha uülad 'ammha wijtri '1-hidim lä-h&lbä wiätrl '1-wityS 
lä— il-läzmin mipil mant 'ärif. bü'ul-lö: taiyib! hallasnä? bü'ul-lö 'abu 1- 
'ärüs : 'aj. hädik is-s£ ! a bürüb 'abu 'l-'äris 'ad-där. tänl lt'-lc bürüb 'ä-där il-'ärüs 
gbuhnd mä'äh hamse sitte 'htyäriye min bämültö 1 ). büljuäsü 'indum, bllä'ühum 
hädüläk bl'ahlä usahlä , bis uhum 'ahwe ybü'u'dü bitbaddatü. bü'üm wäbad mn- 
illl ma' 'abu 'l-'äris bü'ül lä'abu 'l-'ärüs : In'' yd (Hän)! bü'ul-lö: mülac? büuUlö: 
kadd»"i5 tnlnbt bakk bintaf V bü'ul-lö: talabt sittin nera. bü'ul-lö: taiyib! wä- 
min Sän hütrl? bü'ul-lö 'abu 'l-'ärüs: min sän hätrac bala hamis berät, bünuft 
kämän wäbad min 2ämä'it 'abu 'l-'äris bü'ül lä'abu 'l-'ärüs : wämin San b'Hrl 
'anä yä (flün)? bü'ul-lö: wämin Sän hätrac' bälä cämän nerton, bitammü hädol 
iam&'it 'abu 'l-'äris i'ülü: min San hntri; wämin Sän hütir it-tänl tannö jwasslü 
ba" il-bint tälätin lira. hädik is-se'a bü'ülü 'I-'ä'din : bäss hal-kadde , blßäfFl. 
bü'ülü: mbäraüß bpäläbin nerat ba'di'n bürühü kull wäbad 'ä-därö. tänl yöm 
bubud 'abu 'l-'äris il-lirät ubün.b baddibum 'uddäm iäbüd lä'abu 'i-'ärfis ubiätri 
kull il-lä/.im min San il-'ahil mitil hälhä 'flö hidim ya'ni 'nmbäz u'äbäj uwäta 
wa-liulädö bäss wityß ba'den bürüb 'ind 'ammä bü'ul-lö: kaddeS biddac min San 
nöhüd il-bint. bisfin 'ammä baden bü'ul-lö: biddl 'iSrin nera. büul-lö 'abu '1- 
'äris : iöpir, 'iärin nera ! bü'ul-lö 'amm il-bint : bhätraß ! uhädä 'abu 'l-'äris mä. 
bigdar-S yöhud il-'ärüs 'illä mä yirdi 'äbübä y 'ammha uüläd 'ammhä uyiätrl lä- 
hälhä hidim wä-liuläd hälha witye. hädä 'abu 'l-'äris wa'it mä bisma' 'inn 
'ammä biddö 'iSrin lira bürüb 'ind 'abu '1-b int bü'ul-lö : hädä-hüe {älib 'igrin nera ! 
bü'ul-lö 'abu l-'ärüs : bhäfra , dabbra , minnat* 'ito tistfil. bitbaiyar kif biddö 
jsauwl, bürüb bitwä'a' 'ä-näs bükünü sbäb hunnS u'amm il-bint ubü'ul-lum: dä- 
hil£im dabbrü hal-ib&Ü ma' liflän). bü'ülü-lö: Sü 'd-dä'wa? bü'üm hü bibki-lhum 
kif talab il-bint u'addeS wisil ba"ha u'inn 'ammha m'annid biddö 'isrin lira. bu- 
'ülü-lö : muä hammac, 'ibnä bindabbra ! bürübü hädol 'indö u'ahu 'l-'äris ma'hum, 
bübuääü 'ä-därö. wa'it mä bübu.«ü 'ä-'alb il-b(>t bü'ülü-lö : 'ibnä täränä [bfJwi^'haC, 
yä (flän) ! bü'ul-lhum : wlHÜtü ! bü'ülü-lö : häda ru£gäl fäkir ytälib minna 'iärin 
nöra, iöj>lr. bü'ul-lhum: 'ä-häti'rcün, kadd mä bitridü. bü'ümü hädöl bü'ülü-lö: 
min Sän bätirnä biCäffl bamis nCrät. bitammü hädol yäaMh tannö' yirda. 
baddü 'l-'uta' ubürubü kull wäbad a-därü. ba'den bü'üm abu l-'äris kämän 



1) Ueber den I)ialekt s. oben S. 2— 11. Im Prosatext« sind nur die direkten Reden felUhisch. 

2) = 'ahlö OGl , vgl. ZDPV III , 112; V, 64. 



Digitized by Google 



NEU ARABISCHE VOLKSTOESIE. 



33 



<^>JLJ1 jblc &*~jtJt Jj» JaL>L> yt^t j^jp 5 Ju wt £ 3L£« 

jj\ jJ^Jb . Ja^o (jä-iN^? «r*** 5 .J^b • t£- ia ^ .j^b ^jJuu . ^«JuLs Juüb 

J^jjJ ^jyü« (Jry—'! \ü*m}\ oLjJLfc >4<^>JI Ojle Jtilit _^V^Jb , ^»>^J *-\!yb UkX5 jiit 

c . j *LJ ^ . jIjJIc y-^jJi >jI cJL ^ *»UJI . t_j* ursy^' .rV* Lu»JL> v_»*i» 

jUyi, . Ijft! jjOL- «i^JLL ^Jb . (_^> «~JlL ,jS^\S JJ^Ä, «*JL 0 ^JL^ 

0 Li erj^ib 0 *i ^ Iii ^JA^ 0 Lä c uMyJ! ^ Jyb u-,^« j*J K*L* ^ j^t, 

O^^ä ^lyu u^p ju* vß ^ijuu . ^ ^ *>V* «^^3 jL^ä ^ ^jü» 

U ^yül J^yi ijt^ U jy^Jt y el>U*: vtf-iJI (^^fyb . «„J ^y^e 

0^ u-^yJt bl» . UJb> r>^ UJUi ^5/^3 ^ ^» Ü^il 

. ^jAx» _Jdj Iii* JJ^äj oJLJI iXJL« \jJ ^-Ä^ yÄj Lf^ 0 ! U 

^^fiOJI jJjJjÄJ . £a »JS^-Jf yjiS (JSs>~3 ^IJ^Jbj va*JLJI ^»x 3 JUÜ» <_ll£P1jj^ju 

<**s> . y^^jul^ji^ jJ^-d JyX* >>-3y • »y^** 1-*^' er -1 y^j** 

JL>j til» >i>J>ü . yJU>, . 0 5ii ^ 4+>y> lify >!^yb itt**Jl v*Ü»!c U 

-^s^ j* 8 rt" ^ v**^ c/^ ^ ^ o 1 *^ u-t^' ^' • "^W" 

<j E. Q... d. Wl«. .» 04111»««, Phil -bUt. Kl. K. F. Bu] S , 5 



34 ENNO LITTMANN, 

birdl uläd 'ammä läkin bit'ab iktir ma'hum tannö yirdihum, 'ül birdi '1-kull. 
ba'den bTsir ihaddir lal-'nrs. biii wa't ü-'urs bib'at habar 'abu Varls la-'ahl 
il-ärüs 'innö fi '1-yöm '1-iflänT 'l-'urs. büknnü 'ahl il-'ärüs rphaddrin knll-$I. hä- 
dik is-sf-'a blrakkbü 'l-'ärüs 'alä farae gblhammluha' sef. gbükün mä'ä min 'ahl- 
il-'äris bübüdüha ybürubü 'ä-där il-'ärls, uhunne raibin fi 's-sikke blfllrü j'ülü 
'n-nißwän 

1. (flaue) rabbetiü fi kälb U-bet * farrügö, lamm sirtl wäsirtl tif all '1-fi'äl 

2. 'abädüfl minnl wädärü kälbi när. 

3. Babäyä wala is-säbäyä swiyö * wala fill min liba il-imlih jlik. 

4. yä v üli£ tül ig-gerid, yä gars * rummänbum iidid 1 ) näfid nbärnl ig-ganä. 
6. rüda 'al-b«'l rüda * biSweg') lä tir'ibühä. 

(bit'ül lä'abuha :) 

6. (fläne kälat lähüha:) yahl libkü da'anna * (kal-lhii :) yabtl, 'fröabl») lä tbäfl 

7. yibsau wala*) yilhakfmä * mä dam '1-imgühar 'a-ätäfl*) 

ukull in-niswän il-bä'lyin bib'ü jrnddü kollhom. 

8. wäyä (flane) tü'at itganni * min kasirba lä-barrä 

9. til'at itganni lafcftbä * kal-lha 'rCabl lä t(ä)mill 

10. yihaay wala«) yilhakftnä * mä däm seil täwill») 

11. taradnähim, taradnähim * wä'alä 1-bak'a faivadnähim 

12. wäyä (flän) 'indaü-iyäbim * kattf' gaderät ilbähim 

13. waktil ir-rgäl warammil säbäyähim. 

14. yä rweditnä yä (fläne) * mipil 'ifcwitnä nbibbiö 

IB. warwebin') nbattib, yä (fläne) * wabmar wamrattib binnä£l 

16. äarrak 'al-känäi yä (fläne) • sayid-liC gäzäl yä (fläne). 

17. »uffl maräwid, yä tärik 'en drim * babtur wabä'äwid, sallmü-H 'ahlä 

18. suffl Sagar b«b. >A tärik il-wäd * mn-il-barr wil-böf (Jolll 'a (-fläne) 

19. Bnffl äagar ward, yä tärik 1-imijallabe * mn-il-barr wü-bärd dulll *a(-näne) 

20. £add il-farab, yä min yigl ihanninä * öill il-imbibbin 'igit lenä wähannätnä 

21. 'anuna 'l-lä'ädl 'äb'adat 'annä wala gitnä. 

22. aällim min kafa 's-sir6 , räyib *) * wäsällim min kafa 1-böta räyib 'a- 

['ä-riba [silw&n») 

1) — («ontt g) > J wegen des folgenden d, ebenso J (sonst i) > i vor t vgl. V. 7 b. 

2) mir als Ivai itcai erklärt; Tgl. bagdadisches »utc&i Soers, Diwan aas Centraiarabien I, 

5. 6, Anm. 6« und ägyptisches biitcii, SriTTA, Gramm. S. 177. 

3) Im Vene: yal&riabi, 4) Im Verse: yx^a^a. 

5) Im MS. stehen die beiden Halbverse in umgekehrter Reihenfolge. 

6) Sal. kannte diese Form nicht; er behauptete, sie so gehört zu haben und erklarte sie als 
Eher wohl, parallel au neiditnä, als ruuefmä iu fassen. 

7) = 9'at%a rdiba ÜG1. 

8) Im MS. steht siltcän am Ende des 1. , rifcä am Ende des 2. Halbverse«. Ich habe 
1) des Reimes wegen ; 2) weil die Dornenhecken nur zu Jericho und di 



Digitized by Google 



KEÜARABISCHK VOLKSPOESIK. 



35 



jUtil Jjuü j^> 3 D U x^ 3 ji • yJS j «j^o, l . 

,6 jjOJ i ^b, Ja 2. 

^ g,UI ^ J* V* ^ ^( Js * 3 ^ 3. 

^ u^w^ * we^ J-fi4 *Jo i> 5. 
r*^ s*jtj*& efe^ 1 ol> - ~ ,I, 

ijj Ifryaä ^ * ^jfJu vi>oJ-ö ^ 8. 

Jjjfc jyu*. p b U * liybsO,. ^ 1 o. 

J?L»Imo J^ j9 Jla^JI Jjälj 1 3 . 

'J^jj>\ JJU * «Jbli Irf LUJu 3j Ii 14. 

Jfc^JiL^ • ^^g^y^^ 18. 

UÜ*, UJ oj>I ü^jel\ " U,J^ ^ ^ l, jyül Oc?- 20. 

US* S, oJüul ^^sWJ LI 21. 
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23. bibbü (flänö) 'imm il-bor wana * säfargal wal-basa rnmmän') tärik bü- 

[bäsällim [wan 

24. päläb bßdawlyät fi batn il-hawa tammftn 

25. minhin wähide mfabbalat il-'lnen madkük[a]t id-dor'än»). 



räibm bil-'arüs tärwislü *ä-där il-'aris, ba§5Ü *uwä 'al-b$t osärü 
fülü: 

26. hagäü 'älaiya, nauwar il-bet * bauwattbim baj|ä osammet 

27. häfif il-käm, hallini mä'uö • wanä bäfl balbis watäÄ 

28. waä-5üÄ limzarr il-wata. 

29. yäbü '1-i'kel 'ilhä Särablä * bäyif 'äle5 itrüb mä tigI-5 

30. waftanwil il-gebe 'älenä • 'äkidhim 'al-bäb ta-tdall hcbfthim 'älena 

31. baSä£') yä mart '1-imdaUal • min mik'adiC bin in-nsä. 

32. 'inti tistähäli 'd-däläl wal-mik*ad * 'ibnä klüb is-säßäcir, yä si'di*) min- 

1'aHäwäkI [jäko 

33. mäSenft 'ä-'ard il-bet tis'fn lele * wägfna fi 'ar<J il-bet gärlre 5 ) 

34. 'ibnfi wä'ibna 'Uli titnäh-ünä * 'ibnä n£fd il-lä'ädi fl mätärfbna. 

bitammü j'ülü fi hal-gänänl marrät iktlrc tannö yit'abü , ba'den blsirü 
jgannü lil-'äris bü'ülü: 

35. yä (flän) yäba Sriba * sabi' wäsflyi'd-la mlttia 

36. yä (flän) yäbu Vimämß * sakir wäsftyid-19 bamamC. 

37. oläd[c] 'ammai pamänyö *) yä hal-'äris ♦ M'iddü bad-däräbim (yä] lelit 'orsai 

38. bänät in-nil 7 ) büa bänät in-nll * wal-önbul fi 'l-'en hallänä naka' wanmil 

39. talli' min iä-Sibbäö yä bnaiyl yä (flän) * 8üf ig-gindi l.-S bäbis ifünnä 

40. lä 'iSt[eJ yä gindl wala 'ää[e] bißmaö * lä 'iSt|c] yä gindi [yä] kälil il-läaäyil 

41. yä sefnä '1-maanüd yä flän * yä sfifna 'l-masnftd yä flän 

42. yä sefnil '1-masnüd mä yahmil sada ♦ yä sefnä 'l-masnüd öäjd il-'fdä 

43. Säbäb Säläbiyß Säbäb iblädnä * min kafa 'l-'illiye suffu 'l-migobar 

44. uläd[ö] 'ammaö pamanta'Sari yä * bFiddü fid-dahab 1-ibmar yä lölit 'i 

[hal-'äris 



Die Dornenhecken von Jericho sind berüchtigt j ich «elber bin , als ich dort war, 
bei einem Spaziergange um das Dorf mehrere Male darin hangen geblieben. Andererseits sind frei- 
lich die Steinxaune nicht besonders characteristisch für SUoa, obwohl ich mich erinnere, sie in 
grosser Menge dort gesehen zu haben ; jedoch ist das bei Tieion Dörfern in 8yrien der FalL 

1) So MS.; wohl von SaL verhört; die Uebcrsetxung scbiiesst «ich an die mir von Sal. ge- 
gebenen Erklärungen. 

2) 1. ul durän. 
8) 1. bäiae-i 

4) So MS.; L etwa: küubina VsoÄicir, yä »Cid. 
6) = tca't il-'afuan mä ilcün 001. (?) 



6) L pamanla iari wie in V. 44? (metrisch etwa pemanta a#n). 

7) = barr marir OQ1. 
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38 ENNO LITTMANN*, 

45. yä libis hindiye yä ble-ll') flän * fOk 'inrh^]*) ftiye yä hiijib mabniyC 

46. yä libis tarbüAC yä bh?-ll l ) flän * 'addilin ') malbusc, ba||ä[h i]£pir imttfr. 

47. hänl 'l-flänänT nhäna 's-ai'üd * hänl 'l-gänänl uhänä 's-sfftd 

48. 'ä-'isnnac yä (flän) ' fl betac yä (flän) 'allakü '1-bärüd. 

49. hänl 'l-£änänl uhänä '1-ifräh * fl bttac yä (flän) 'allakü 's-s[l]läh 
60. hänl l-ftänänl uhänä yä cärim * fl bt-ta£ yä (flän) 'allakü '1-märtin 
51. säyik na'jrät.i yä (flän) * tihlif bihyätd wäbismd yä (flän) 
(52. währt mibl il-malac mä>I hitmahtar.) 

biii 'l-'äris bu"ud ma' il-'ärfts ublsirü j£annü lil-'äris ulil-'ärüs : 

53. fabbahtje] haddha mibil ward ir-röd * wabzäz[c]hä 'r-rummän[e] fi '1-bnstän 

54. 'inehä iok "'l-ihdftd[c] nawätfr • wasnänßjhä mil)l il-hälib is-säfT 

55. (yä kaddhä) 4 ) yä 'i^rehä z[l]iiär • wäkämi'tha *ar-rumab. wal-hadd ikmar 

|mibl it-t«tVdi 

56. wähadd[e|hä mibl il-kamar il-lämi' * bis-samä 

halVt bü'ülü lal-'äris 'ar-räbäbe 

'57. darabü '1-kibab 'amdik il-wädl * (Vinnum a ) lä vi'lamü biz<I)nädi 

.58. *ind ir-rlg&l mibl in-n[i]sä • fl tili iktäl "anal mürädi 

59. yä fäyit il-la(yär fi '1-hawä * fasri' 'ila tilö il-kibab«) wänädl 

60. kad(d) *a£a wabs il-barr is-sabi' * riibü Vihurbü') wib'ädl *) 

61. wähallü 'i-ganäyim wä'itircühä 11-kümnä * wangü min yadd il- am wat-ti'dädl 

62. yä rt'thä mbäracG saba' bara&ät * mipil mä bärac imbainmad 'ala gäbäl 'arafät 

63. yä näs sallü 'an-nähl saläta bsälät/>n * sälätin tiljzT 'blis wal-luhra trudd il-'fin 

64. maiye min maiyit cänün 'allä (ma' il-'ärüs wal-'äris) ma' il-larba'a 'l-ka'idln 

65. yä hauwattaJ biyäsin yä zahr il-bäsätin • wäfill in-näs it£ib-la£ toßil tm 
-66. allä mä'äc min V-n i'däß • wamin 'en illl mä t?alli a-rasül all&. 

67. 'il-farab farab», hannünl * wäin öän iäwai, zldünl. 

68. yahl il- aris mä-lil- aris mi'bis * 'a-där^t il-bimmäm bikla' wäbilbis 
.69. yä diyär il-farbl ma-hlähä * 'ala 'lyäm il-farab £üwäha 

70. yamm il- ans bibyät il- aris itbinnl alGna * 'a||a '1-bänün hu 'Iii ya'tinä fidSni 

71. 'al-'ön wirdü, yä gänimin»), yä * yalll tlakü '4-dt>f wantü farhänin 

msaddarin 10 ) 



1) hU-fi = hiii 'ili 001. (V). Violleicht zu oder Hinter yd ist min zu ergänzen. 

2) MS. 'inj, vgl. jedoch den arabischen Text. 

3) metrisch 'addüni. 

4) [&]yd haddha gehurt aus inhaltlichen and metrischen Gründen nicht hierher, »ondern wahr- 
scheinlich an das Ende de« 2. lUlbvcrses statt der Worte tcal-hadd ihmar, die schlecht dahinpasae« 
und wohl zu den in 66b ausgefallenen Worten gehören. 

5) MS. ka'innhum. 6) metrisch etwa: lä-tüi 'Ukbab. 
7) metriach etwa : tca'uhrubü. 8) = ica'ibt'dü 001. 

9) 001. = kürama. 10) 001. - mitUOddin ,ga»tfrei«. 
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^ ytf »IIb a-^JU ^ * 0 *J JJL» Ii ^> y^l || 46. 

jyc-Jl Iii*., ^UAJI * OyuJt Iii*, j,UAJt ^L» 47. 

O^bJt yil» 0 Ui (, JüUj j * L iskJ t 48. 

C *-Jl yiL 0 *i L eJo^ j * JJÜ1 HL», j,U«il ,31* 49. 

^yit yüb. b j " ^i/ \, ül» 9 ^LUil ^LP 50. 

a ^Ls L< ^ sJJ^ * Ii iü'<-#ui (j^iU 5 1 . 

(i*US* *Uit JA. ^ 52.) 

0 U«*SI 4 0 Ü/ Itjtjb * u^JI »j, JA. l*L> o^i 53. 

^boJl vwJJl JA. LflLU, ■ jt^l 3J» LfcO^ 54. 

jTl g-JK b^.5, * J-JkLJt JA. jU } b l*x5 b 55. 

l*Jb g£LN j*Si\ JA. LPJo*, 56. 

^\y> Jläl JUS Jf ^ * L-Jl JA, Jb-yi JOo 58. 

v^Üt <U3 J.1 ^14 * IhJI i ^1 ^ U 59 . 

^S^bu^^iy^»^ * £>-JI Jjl JL»., bvl 60. 

^IJucJI, u-jytit JM er ^1, * Luyü IV^J«, ^iLUJt jL> 3 61. 



oty> J-j> J* J^s? <äji, U J£. * olf^ fcf,U. ^ 62. 

yjjJt ö» J UjMR, BXo * yOU^ *ÄLs ^yJ! t ^L> u-b b. 63. 

& JfjS «U ^ uAJt Jf, * tfcSLJI/j^^^l, 65. 

jW J^lc J-aS U il ^ * «dUal ^ er <1U>* jJJI 66. 



^r 4 o* o'i * ±r* <W 67 • 

U-^i fUÜ I» * y^*» ^yJ» JU u«Jj«U J>*Lj 68. 

f Q * L»^L>I U ^Jül ^Lp b 69. 



•1U KNNO LITTMANN, 

72. 'enl 'al-baiyälc waönl 'anwalhim 1 ) * waönl 'a(flan) 'illl 

73. mäb 'azamöin*) yä bänät '1-igwädi * wäöattar fl 'azlmftöin ») (flän)? 

74. 'azamnä wäfattar fi 'äzlmitnä * wädabäh-ilnä '1-bäyü') 'Uli Sa'irhä gSsanl*) 

75. yä äa'irha VsamrT cälüh ratlfm * wayä lähimha 'l-ibma|I) 'abba käflrftnl 

76. wayä Sabimha 'l-ibyad[I] «aluh ♦ belaf a||a 'äleö yä ans bib-pänl. 

miplo mä Sfifat 'enl 

77. mäsättm bal|ä yahl id-där bcni 'ammi') * mä tifamü 'd-def lä Ciare wala lebänl 

78. 'illä Säwäyä wälawäya «) wälabim birfänl 

79. 'il-bamdilla bia-säläme yä ba'id röbi'), hannünl • wäin Cän iäwaiyB, 

80. 'ärfs imfaddid ßalyunG * kümi-frabl yä maßbüng. 

81. 'äris imfaddid 'akfäta * kümin ifräbin vä häwäta. 

82. mnen abüsaS, yä 'ans, imnSn • tili ü-bäläd wikfät-lai $affiSn 

83. min Sänaö yä nur il-'en. 

84. tüi't 'al-'äläll fok * atfarrag 'al-lawäwini 

85. laket (iflän) kä'id * ben 'arba' sälatinl 

86. 'il-'ärös yä *äbät iH'«b * mis'ad yalli läbfshä 

87. yalli tsallim-ll £<">ziß * bäöim 'ad-dirö wäräbf^hä*) 

88. yftbn '1-biSt') il-hl&iwi l0 ) * rauwibnl 'ala blädl. 

89. wanä 1-lelö msahirtiim * wäßil min däbäyfhtim 

90. yäbu 'l-biät U-berütl * rauwibni kabl ('jämütl 

91. yäbü 'äbäj Mda warba' Särärfbl * äärlhä lal-giwä willa lat-tartibl n ) 

92. Sirihä "anä min sänii") * kä'id 'ana kbälic. 

93. ballä yä räyib yäfä * ba||ä yä jg&l min yäfä 

94. yä walad yabin amml • hat lal-bilwa Cnäfa ") 



1) = 'ala 'auira/Aim. 

2) MS hat beide Male -ctm , wohl Fehler seitens Salim ; der Dialekt behalt ja aonat die Fe- 
en bei. 

8) OG1. = fettes Schaf, das noch keine Junge gehabt hat 
4) OGI. = 'atmar. 

6) MS. Unnfami (arab. hier hat 8al. «ich wohl rerhert. 

6) - Fleisch zum Rüsten 001. Tgl. aber auch die von Freytag st. *lj nach Qtoos and 

Gauh. gegebene Bedeutung „pars eibi quam quis recondit alteri". 

7) =r ba'd möti OGI.; = Lj Landbkrg Prot?. S. 107. 

8) 1. rdtöÄa(?>; OGI = fest anpacken. 

9) OGL ^ kleine 'oMye. 10) OGI. = iäläbi. 

11) V. 91, der so tob Sal. aufgesebrieben und diktiert wurde, ist in zwei Teno ra zerlegen 
und dann etwa wie folgt zu lesen: 

a. yäbü 'obäH il bMa * ml-'arbd Uiräribi 

b. Kai iarihä lal-giud • tcä'iüa lat-tartibi. 

12) L metrisch iariha nä nun iäme. 

13) M3: hat die beiden Halbverse in umgekehrter Reibenfolge. 
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a. iv. 41 

J ] O** * f& «*M*| *M k 72. 

«Xtga 4 ii-, * «U, Li ^ 73. 

HyA ^"t ^LH ULrJj * U*g. j. ^ , 7 4. 

l^J. ^ * ^JLb, ißjtJt U 7 5. 

^V L AJLc 411 uJL» * ^ o^LA U JJU «^o^ L**s*lö 7*5. 

J,UJ y*i ^ üu^l >,»iü U * j'JJl ^ «UV 7 7. 

m ' o 0 * 0 *^ ü^j* 

JÜl^> b ^ * JÜJlÄX! JJ^M |j~JJB S I . 

yyLSI J? i U Jli-i ^ 83. 

jSl^lc r; *3f ^ Jfelt k 8 4. 

^ CW * 85. 

Lp** Jl, . * ^ 8 ^ L, S6. 

V^ 1 * r 1 ^ * »*Wi-J J| 87. 

l#^L{ > * LÄ tÄÄ o*M ^ 83. 

er * «JUI Wj 89. 

5^1 w jMtjj * — M Hb 90. 

jft, v^u * ^lyt ^ ^ 91. 

-ä Iii J^ls * «IüU ^ Iii ItyLÄ 92. 



Ülj O* ^ W »BV * BW V *1IV 93. 

wUtf I^JjaJJ ol* * ^ ^ ^ V 94. 



4. K. 0«. i. WIM. » tiMtbim. Kbil.-l.bt. XI. N. F. Bud 0,». 
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42 KS NO LI TT MANN, 

95. tallrn 1 ) min garba <:öz £uzlän * yä 'i*bin 'alä 'r-rn^män 

96. yä b-*ll '1-yöm, yä bäli '1-yöm * liifm il-'äris[e] däyim döm 

97. tallen min üarba £öz bammäm * wä'unH-n|ä] kälbl, mä bänäm 
9B. 'abd il-bämid yifham fälära. 

99. marn'-nlä] 'annl £üz irtüf * wä'ami'n[ä] kälbi niä bäiüf 

1Ü0. 'abd il-bämid billiam biSüf. 

101. bärfidit*) il-'äns[C] mä-lhä 'äka * katlat gäzälen *) wäfatfcat £ambhim täka 

102. 'isb il-halä 4 ) yä Uili' 'al-bäyädir(yä) * wastarr|C] kälbl yöm libs il-känädir (yä) 
1(13. 'iäb il-batä 4 )'yä tali* bäb'il-böS* * wa*tarr|C] kälbl yöm libs il-ibnüs s ) 

104. anä bar'ä faräzc «) warfikl bir'ä * yahdudin al-'ärus 5ibh il-hirka 't-taräxo 

[t'aräze 

116. anä bar'ä Söliye r ) warfiki bir'ä * yä wighin 'al-arus mibil nigmit is- 

\>öliys [subbiye. 

106. däwi»j yä Vni däwi *az-zarka • kazz.H-ilhä *j mastüb ">) 'aradd il-^-ä- 

['1-balläba [wäba 

107. siillhn 'alä hullänl. yä hal-£ulmäni * sällim 'älehin. sällim yä täris, rüb 11 ) 

108. kul-lhä 'l-hawa rämäni * watlä'-li 'r-röh 

*in-näs bi*annü 'an wäba<l.> 'in kän 'ärisbu kbir fi 'l-'umar: 
10SI. marhabä-baf\ yä ilyäb. Mün C'änim • yä babir yä kaawi 'l-'äzäyim 

Iii), mä 4'itnä tasauwas il-'»"id wanl.iana * farra&t finä ßill ir-r£äl il-häbäyil 

111. 'ahln nnabla yallt Cunt däyifnä * win (San aris bafruä-IaS kätäyifnä 

112. win C-än fcöra irub wala iwa£ihna. 

113. mä kult-lai yä röba'i 1 ») yäbn '1- * däsSir hawä 'Mäwile witba* bawä '1- 

[f'ärwe '1-markü'a [marbü'a 

114. 'ilaf. zämän yä sabi' lä £it wala * wala rCibt il-mlht-rc (wala] fi 'ü-sahil 

Itallöt [Sännet 

1 15. wibyat bumrit ihdüdac ma' bäyäd Ideö • lölä mfcabbe 'ätika mä 'ltafatnä-lW. 



1) - - hnhalu 

2) *o wegen des Metrums für liärull im MS. 

3) so MS; I. ;;m;Mm? 4) metrisch ist ilfjalä zu losen. 

Si hin* iurräbe „Troddel« OQI. ; »gl. jedoch Dozt ». ». und Snoi CK-Hmon. Mtkkanuthe 
SprichKWitr S. 71. 

<>) = «cn;.-< 0(il. 7) = näie 0(il. 

8) Form und IliJeutunc: unsicher: Salim's MS. hat |j|^ in ^.to verbessert. Meine L'ober- 
Retzung ist nur erraten. 

!1) ku::, t = Ott au Od] I ^^JUj) 

10) »gl. oben Anm. /.u 4. 

11) Im MS. beide Halbvurse in umgekehrter Reihenfolge. 

VI) OU1, Frühlingsblume (>); vielleicht iu rab' oder raW' zu stellen. 
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SKU ARABISCHE VOLKSTOESIE- A IV. 43 

f U| U ^ • f )y=> ^ er cfeü 9 7. 

»SJo t , | r : "7- o^Cij "-i*^** * '-fr' M U**»!^' ^J)'' I 0 t . 

i+s? JÄi ,.„„-11 ktthl)'^ i#j ^ ^ -» 10 5. 

Lj^L >>> v ^ ^>'«^> * V w Ii ^ b 1 UG - 

^ jfcp i, ,ju ^ ,Ju. • £UUL» I, ^ fXm 107. 



k^ll ^ iLjLit y ^ • ^1 , a yül ^ «UWä U 113. 



44 K S Kl) LITTMAXK, 

116. yä 'äris yä rummänt. il-fadda * samfat il-babar, tam£l 'ä-zarad fadda 

117. 'anä 'äbi'ttai- wantf" yä sid irdä. 

118. yä liiinmä 'anä Ulli' tärik i^-jrä'bäl * wa£Ib 'äni^e bint S.'di il-'arab 

119. wäyä lumin I. lalu-i-Iic <a-S urin-läha * ( alat :) yä bnaiyl ma-ridad walä-ridhä. 

120. wann räyib 'ä-därac: yälm (flän) * watfarra& 'ä-niswäna£ yä (flän) 

121. fil-bint:) wanä '1-imliba fihin * fil-'imm:} bamrä, 'ält-S il-gtd, yä nür 

lyamm (iflän) ['Inaiyä 

122. biddl lähal-'äris mubra r(a)bä'iye * yä mkttane bbärir, yä libsä ') ftiye 

123. hannüni yä näs|ö] bannüni * hannüni tfalpuiwaz iätfa 'yünl. 

124. 1 11 il-miUibbin 'aian laiya jhannünl * wal-mubuiidin 'ab'adü 'anni wala 'gönl 

125. ('il-'ärus :) hila yä 'äris yä bilä * yä hlaltar 'addlwän bäl-bila ") 
12<i. halla 'zzulm') niswän 4 ) bäl-hilä '). 

127. yanima 'Ix^Iib yainrna 'büdäni * dära£ yä hal-'äris (yä) bälät irhaml 

128. yä sufrit-illac yümin titla* * miteni minsaf labini [*il-]^uzlänl 

129. yä 'i/.wit-iltac yürain titla* * mit. ni m^auwaz £i-r il-'uzbäni. 



V. 

'il-haki 'un il-mtjfU Und il - f, I lühln. 

baas titla* rf>bö "auwäm märatö u'immö u utitö büiurtü 't-töb il-'azdad mä 
iknn 'indum. buSurtü(b) ttin-iK-nidir läl.iadd tabt mähmä kän gäli. ba'den bünaflä 
S'firum uhiMrü yibkü uyultmü 'a-hdüdnm uvizrabü hduduin tannö yinzil id-dam. 
ba'dön biirübü yüsubj>ü 'id.-hum uwizium asmar min il-'idre 'illi butubbü 

fihä willä min il-fabitn *izä kän il-'iiLte ndffe ubiMrü i'ülü : 

[a. lä-ääbb miyit]. 

il-'uht: 

1. 'abfü käsisa min dllü'I * kass il-laliim yis'ab 'älaiyä 

blsirü liä'it in-näs jruddü zät il-'öl "illi bit'ülö 'n-nauwäba kullü. 

2. 'a{itij 'ibin 'irnml bamalnl * wiUant iH'älä mä ;-add *) minni 

3. wäla iiadd miii büni«di wala-r^ä ♦ *ahüi 'ibin 'imml mä-bü 'ibin dorra. 

'il-'imm (willa 'l-'uht, willa wäfoade mn-in-niswän il-tiöfjriu) : 

4. bäbäibi haftilin") bammi * nmä nimin uniäbl safMra. 
B. bäbäib» lauiu 'annl * kaUi'in 'annl waba'adin '). 



1) MS. I,h„ha. j| So diktiert; arali. MS. ^ 

ilt MS. ;-ulüm. 4) MS «iVtränr (arab. j^ -l ). 

5) mall «>OI. (M futkal (,'tmal OC.l. 

7) 4 u. S. metrisch Besprochen: habayihi hacälne kämmt * 

kabäyit» layini annt • ka(<i ni üba adni ' anm. 
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NETT AK AMSCHE VOUtSl'OESIE. A IV. V. 



46 



iL^i t ^ * *^Ü! iuU, ü ^.y» l, 

vy^' """"S.j' «r**^^ * (jMjk l*' **J 1» 

^L», -bbb (l.;; Lj * UL. fcjjuxl üb 

V. 

«r*>?£j >*Ä3jjkXä- le j t h l j j j.,-**»^ f^Jj** >^ tf**** ■ *iL= Uf* Jkji 

^1 »yAJüt (j, _fJ ^L» ,»f>>^ ^* (. S V »' .» « « "M _?»-3j* o ,,a ^ • I**" ^ 

jk «.^ji^ss, ^ Jyüi »Ii ^ ^uJt x«i< 

1) MS. ^ 2) MS. 
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126. 
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128. 
129. 
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6. ma' is-säläme yä liäbäyibnä 

7. far&it '1-ifräS wadwet hal-bet 

8. ta' Suf has-s;ibb|e| 'i 11» 

'il-miyit buül laimmö: 

9. |yä| yammä kümi wadd[e]*inl 

10. yä tfil|5] ftcbitna *äleß 

11. 'abn flän •cauwäd mä yinsnhä-bo 

'öl U-miyit lä'uhtö : 

12. yä rweditnä yä Häne 

13. yä 'imiii ifla.ii yä flänc 

'Ol 'uhtö: 

14. ana laj-rah haddi alw yahfy 

15. wahalli säwädi l>älatt-ü.;kur 

IC. anä yahüi laaddid wäkul 

17. win säyalöni 'n-näs bäkül-lhum 

18. dakket bah il-hädid 

19. yibßi *äleß il-iaddän blniroh 

20. yibßi 'äleh U-ward[e] wal-limmäm 

21. 'ibßü 'äleh yä näs[e] ßUl|c]ßim 

22. larbnt 'enl 'äleß 

23. win säyalüni 'n-näs 

24. yä reto mä täh 'al-bädd 

25. wala *) wikif bäb il-'iss 



wihnä 'lla<li 'z-zämän 'azz 1 ) ibnä. 
yä marhabä yaüi läfet. 
tiäyim t*I wast il-be.t 

wäben il-hawafnb») baafwl]sinl 

yä yammä kuli mä aleä. 

mä yinsaha 'Ula bir-r[l]gäl U-hämayü. 

mipil rohl läbibbiö 
mä säbic il-b.-n') 



wahalli 'd-dam saßib 
'all! räh rüCih«) 

wätamm arkus ludaß 
h.ula 'abfti belaß»), 

radd<-n 'älaiye mäsätnirah 
wen 'Iah il-'äziz Uli iSiloh 

yibßi 'äleh mäsätib il-bimmäm 
tannoh jfik yakaf waikulßim 9 ) 

wäkül : räl.iat 

bäkul-Ibnm min ßa]>r idmu'I mä t&hat T ) 

wala*) 'aßal zet Üdid 
wala-) kalat fizo v ) fiSS. 



'öl 'imm il-miyit: 
26. yabni rabbetaß bid-Jäläl * uleS rubt uhalletni 



1) MS. 'tu: i:-:ämän. 

2) metrisch : l-ibwäffib. 

3) Po MS., Mos etwa : 'iUrni mü y^fWf. 

4) d. b. ' ala iahüt. 

5) = ruft OGl.<?) 

6) metrisch wikulltcim. 

7) füb - nisil Ofil. 

fct) metrisch ist tealä zu losen. 

9) = fiükubU ; morien. in ipsa morte flatum levem, fiii, e podice emittit OGL 
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b * Uit^l v^ij 7. 

JA« * «ÜIJ L» USü^j u 1 2. 

v^L. pjJJ * «tUi* ^Jo* c/3 -^ ut 14. 

4L>- yflä^t ^ * JjSl, >xL^ Iii IG. 

«fU* ^1 lilP * ^yu C ^JI j^L. 0 t 5 17. 

i*<Ui LJLe ' «XoJL v*!" 1 8. 

r UÄ» u^U. *J* ^ * p UX'l 5 o,JI k^J^ 20. 

Oüb <jhA» iL" * ^ ^Ji L. jj^l 2i. 

^i^-r, Jöt, * eUU Jw^ 22. 

u»tUb U -tf er * u-Uil j,jLL» D l 3 2 3 

^ Jfl * J4JI L c li U b 24. 

Jb o^ö *, * JLlfl J>% 25. 
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f,.-i KS NO LI 

27. za'länl?] minni kul-li V-k * 

28. ytibnl i'ibt-lae bäeliin'-n 

29. "'Mi 'äl !i vÄ häzinc * 

30. yä där 'ibci win'ai 4 

31. mä yisicnic nas fjt ra 

32. 'ijritni 'ä-där (fluni 1 ) mä lfkita * ) 4 

33. lä. yft >äbb liHän'i. w< n hal-gt-bc? ' 

bit'ul-lö bint 'amniö: 

34. 'illä val>n il-'amm £if bäla£ 

35. wipt" aiufac yalm il-'amm 

30. yabin ainmi, yä 'irik 'An! ' 

37. "äl.".' yä bäbibi flän 

38. küm yalm il-'amm sut bint 'ammae * 

39. •a-Cill-ifil vluilk. t 

V.l ahn '1-miyit: 

40. ba£a '1-wabid ubazz[L>] räsa 4 

41. 'al-kuntara 'addü ^[)|mäla 

42. ndär il-wäbid lä-warä * 

bädä näwäb iS-iäbäb: 

43. yä bätfl s ) il-battäl yä ran' il-bäla 1 

44. yä ibr-b|ö| yä hilu is-säbäb 

45. wämä ball hissac lal-bälü 

40. kafa'in») Imän» waftilin it-täräyib 1 

47. wal-bint häyibit ir-ra£ä 

48. rabbi zgärak waz-zärnän täwll 

il-mlyit. : 

49. waÄtar iz£ärl mä wfü yöm furkat 



m ANN, 

wä'ind in-näs rametnl. 

satüe ukalü-ll 

nräbü wibnäri hallünl. 

'all! rävib il-yöm imsäfir 
watMii häräb 'ä-cill[e] bätir. 

bü ma' il-ha(tär willä räb beta? 
eis id-däräliim mähtet ß '&-fe r ''be. 

fit? 'anä smi't 'innaC il-yöm taiyib 
lakrtac näyim waliulädaJ imsaiyib. 

anä bat tann» 'n'amat 'i'tii 
garabt kälbi yä habibi »yä 'enl. 

"i 11 T eänat häele hammae 
biddi ak'ud bä'ide annac. 

'ä-wfl,iitta. wan-näsfe] 'adlä 
yä si'd'ö] min eibrat ir^äld 
?mä gäf-b wala wähad. 

wäbätil 'anno mä yaCfui is-anbub 
mä ballfö] brtae lal-häräb 
yä kabir lä tadri 4 ) bsab'in Uaweta. 
"'ishäb il-'lküd id-döbaliye 6 ) mä hallafü 

fl-äbniyg. 
yäbu z£är lag sabart üwaiye. 

* waj;tar izgärl 'a-bldün il-märädi' 



1) MS. ^^Lj jOc. wahrend meine Niederschrift ' ad- dar /laue hat. 

2) S. Mjj. (S h«. f. i. l»es Reimes wegen wäre lah'tt zu lesen, dann aber auch im 1. Worte 
die 1. l'ers. sc. ohne Suffix ; danach ist übersetzt 

3) büfii - ml^lil 0(51. 

4) = la V tfraf l»OL 

5) = ,„hadam„ Oül. 

6) - kibär Uül. 
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{ ^a } Aimy*^^^ 0 ** } 27. 

iyiä, JjiJt * «U*** ^ 28. 

j,L> j^Ufc ^l ;S * ftjg» * «xA» 29. 

JU- ^ * ^Ü, 30. 

r ijfc £ ^ v'y> tj^fj * V** er 1 * U 5 31. 

& r, *„lfaü ^ y> * *~sJ U 0 *l yoJI lc JÄs-l 32. 

J Jb^lu* ^Jji u^J » 0* ü^^^ 33. 

,.^1 <Ü( c^f- Iii * eJJcs* fjjl ^ 34. 

«b^.^ **~JÜ * ^1 ^L, 4±JH *^>\ s 35. 

d** Ms ts«**- W tf^ s^^r?- i ^ ew»*- W 37. 

nC* «lKIP «iJK Jl - «U* o>i ,UJI ^L, f5 * 38. 

«kl* »Ju~ Oc.il ^ * sju^ ^-äJLPj, ^1 > « 39. 

IjXÜIj Jü'^Xs-j le • A-tj J», ^-o>II L>u 40. 

aJLä-j O l_j « .Äc c 4 1. 

^ «tt-ä U, * tjJ yjü! 4 2. 

^oJI U jU* * iUl jit, L, jJkJI ^ L| 43. 

v'jj^ *U*J 3^» U * sJu£l\ >^ 4 W 4 4. 

^5j^> V^' A-*" i)^ l*> 45. 

»rti^l yL> - *JU 5 j^I ^jbJt v'^ei * -uUl *JJx^ ^ 4 6. 

luJi ^ } liy\ ytu, * L^l X^tU- 4 7 . 

"^^t;^^ 48. 

oyaa . * ^ SX 3 < jüSJ fj,^ U ^«j 49. 

AtkdJcm. d. I. Gm. 4. Wl» » OMtlof». Pkil.-liit. Kl. H. r. txni 5... 7 
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*in-nauwäb : 
60. tärik is-säräya fcilyit minhim 

51. bäb is-säräya yakafft^-b 

52. wayiböü yä musammä. 

53. mä rammalöb*) 'illä säbäyä 

54. itim[e]him 'al-kidir w&kif 

bint lä-'abühä 'l-m£yit 

55. b&bäi[l]bl wab(a)bebätl 

56. wam(u)öazz[l]bät*) il-Cill 'annl 

57. wanä mät 'äbui wa rabiat 'immi 
58. 



'il-memür ') wal-bäää taläbhim 
surbit ääbäbfe] yakafü 

wamä yattamfib*) 'illä z[llgär 
wäkalb* m(i)n-in-nahrät[Ö]' bäyif 

wamfatt[lj5ät sSrörätl. 
bVbAbl 6 ) wahmalin hamml. 
wanä b&kkat ia-si-be 'älaiyl. 



60. 
61. 

62. 
63. 
64. 



lärub läsuk il-'äbid * wägib-ll baiyin igdid * 'asmar wamu'yär 'alaiyl. 
'Uli mä-lhä baiyin bänfm • la ti'tab wala tlüm 

wala ti'tab uläd in-n(i)sä«) * uläd in-n(i)sä mä binfa'ü bäzine 

wala mdaiyi' süd il-läväli rgälhä. 

bfulü «lad il-miyit ('imrokain bit'f.1 anhum). 
yätämä utirbapt il-yätämä täwile * 'eS il-yätämä bandall wämarär 
lä tib>U» il-yätämä 'ä-V-Snä * wala tihiltübim ma' geänä. 
wala tballühum yigü 'alä dar * wala yußlü min 'eSnä. 
ba'dim bizlbü-lö kafan sabä'at-udrn' bäft iträbl blluffüh uböjjüdüh 'al-ma'bara 
bü'ubrtih uba'id mä bü'ubrüh, ir-rzäl bitrüh win-niswän ibtivdal 'al-'abir blsirü 
jnuttii uhunnC mäskin *Iden ba'id wl'ülü, wäbadö bitul wil-bäl büruddü. 

65. laMl 'all! räb mä raddl * lab£i 'alll räb mä raddl. 

66. lau £&n kä'id fl baddl * lag Cän kä'id fl baddl 

kull bet briddü 'tmit 'aäar marrät *au aktar (wabadc bit'ül wil-bä'I büruddü 
zät il-'ül). 

67. labil 'alä 'ena has-södä 7 ) * labe! 'ala 'ßna has-ßudä 7 ) 

68. lay ka'dat öämän yömen * lay ka'dat dämän yömen. 



69. küm Süfna kfim Süfna 

70. nibCi *aleö y& 'äziznä 

71. wäniböl cill i?-?äbäya 

72. wäniböl Cill in-näs 



* wä*üf bälna wäSuf hälnä 

* niböl 'UM yä 'äzizn'a. 

* wäniböi Cill il-üläd 

* 'üli fl hal-ibläd. 



1) = ma'm&r. 

2) So diktiert; »rab. Text füßt ein auch des Metrums wegen erforderliches ^ hinzu (^iXj a ), 
»lso etwa tclkafü- zu lesen. 

3) So arah Text und MS. ; N. : Das h in diesen beiden Verbalformen ist wohl zu 

4) 1. M statt ct. 

6) Diktiert babäibi; arab. Text { i ) '^s>. 
f.) 'Uli mitfit 'dbühum. 

7) MS. hal ndda. 
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50. 






51. 






52. 




^ i! ^ U 


53. 


Uu^» ol^l er ^ * 


t^>>>II ü>»j^J iü<JIj 


54. 


.ilj««. i"»' L * 








-Ic .UL'I oLdC«» 




Ja* »u~JI «Jto- lit, * 




«> / . 


J* ' LT? 




KS 
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V «7. 




UJÜt % 


ÖO. 






61. 


(r*^ ^i) o-ll i»^S 








62. 






63. 




J* ^ ^Jäf "3. 


64. 



Ui\nj ; »^-^ »j***'' * »j**-^"^ ifi^j 1 ***** c?** ^i?^^ v jJ<^ Jl ? 

ysaju ücJC-U *I>, ..**u tc ^J-aA^ oV-^'j c 5 -^ ^ L ^ JI "S,"*** 

0">J" U C ', i^« ' U c 1j 65. 

i Ju^i a Xji ' ^> i J^i 0 If J 60. 

J^l otö .i-j J-Jtj, Jyüa jtf I 5 I oC. -is* iu-ä .Juy y 

kV-J*»*A*^*^ * I^-^a^J^Jo^ 67. 

o 1 -^ °" x *' ^ * BW O 1 ^ «^»^ 68. 

Ui^> U>^ } UJL» v-jj-^i * Ui^ r y Uiyi f yi 69 . 

lijjj« l, e^U ^ * bttp ^ ^ J^i 70. 

^jfjy,« l^Jrj^, 7i. 

i * y.LJl Jf 72. 

7* 
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73. yä häbibi halket binrüh. * 

74. ibnigl wabinäukk 'äli-5 * 

75. yä higär '(Mü mä'dj 'Inünl 

76. yä düd *au?eta<< 14 ttfil 'ineh 

77. körn banwil lauinno yömSn * 

78. igräb il-ben yä bannä • 

79. külü lahta '1-bäzine * 

80. 'ahüdi räb[S) safar • 

81. wälifi£ räh wämä wadda' * 

82. [wä)bü zi'U minnü üpir * 

83. lauinna£ tinfiara bil-mäl SärcnäJ * 

84. läCin hädä hiCm al|ii[b] 

85. [yä] *intc Sunt gall 'äl^nä * 

86. KS 'önhä mrfda «ilei * 

87. külü lamme, 'al|ä jsabbfrhä * 

88. külü lä'amm», 'il-mubtär 'äd izürt * 



■an«, 

was-subuh. bäfir nigiC 
wäbinJüfaC wäbinsällim '41W. 

nyä Sagar bal-bicä 'Inünl J ) 
wala tGfil *Id£b wala rigl£b. 

wäsüf 'immaö Sattathä 'l-b£n 
fiff imsäibaö 'anna. 

tusbng bobha bin-nile 
mm bidda isallit!!. 

wähü käl mä biddfi-$ r l yirga' 
uramä hala») fl kälb il-bir. 

wala« bir-röb. fädcnäö 
vräbtftna 'ar-räs makbül. 

wnnkül läbintaü tfobhil *6nä*) 
min wakit mä rubt imn-il-bH. 

'ä-furkit 'ibinhä, mä 'akwä gabäyfrhft') 
yiWl 'äleli wäyinzil-la fi kbftr*. 



b. k 

89. yä 'imm il-läsäwir hadariye 

90. säbiye nämat käfähä 

91. 'imm iflän fil-barr nämat 

92. kd'ädü 1-bäbäyib fl '1-i'räk 

93. ka'ädü yibüü 'äleba 

94. yä hen ifläne tmüt 

95. Sakkßt pobl 'äleC yä flänß 

96. waböl mibl il-bämäm 'äl6ö 



il-mftc säbfyc. 

* yä b'^nha räbat säbfyC 

* wähallat 'äsäwi'rhä wäräbä. 

* fl girt aJlä b^I> kämat 

* bäfin 'ä-yöm il-ifräk 

* wad-dam yitbarraö 'älfthä 

* lissä mä Cibrit wala ääbat 'ärd6hft. 

* wanä min ba'diö larüh 

* 'illl wäkif *a-5agar jnüh. 



1) MS. • inünl bai bica. 

2) MS. biddti (arab. ^j^). 

:?) metriK-h »»hrscbeinlkh rpamä bäl&k. 

4) MS. VnAo. 

5) N. : ^U» »Schienen bei Knochenbrüchen" = Trost*?). 
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*^ jü*I! KM 
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c. 'il-'Öl 'an 'arraalg 'izä kän täl'a min 'ind *ahlä. 

97. hätü gSmil Silü 'äbätl • te'addarü-li min bämätl 

98. yä badd yä Saft 'l-bälä. 
bü'ülü-lä ahlä: 

99. yä rfti[l]ha 'kefi täkul-liß • SÜ [kfida] tf&'ic min mäballiß 

100. gözic rabal wintl rahaltl. 

101. yä räi[i]ba 'kefi läsüilic * §ü fbä<la| tfü'iö min 'iyäliö 

102. gözid rabal wintl rabaltl. 

d. 'il-'ül *an il-mtyit umaratö 'l-'armale 'Iii räbat mn-id-dar, 

'imm il-miyit bit'ul: 

103. rabal miä'al id-där ruddüh * wäi'n f-an bardän wärädäh 

104. gämäll barah ben il-iklmr • ma'kul mfi bigdar jküm 

105. madbfib läl.iadd il-'irä 1 ). 

lOü. gämäll barab wil-{u'l £ärat * 'aijriyatin was-Säms ßübat 

107. waS-Sofl lamzarr il-wat». 

108. yä zäirin, i£Äan*) '1-ikbur * sibü wäknlü 'il-mäl meüfil. 

109. 'asä yivza'ü Säbäb äbftlinä * yä '1-ard lä tibhali rnddl 'S-äbebät 

110. tailai 'älönä ukälat: yä h(a)bilät * mä 'umür miyit ri&i* ba'id mämätCD 3 ). 

111. yä näs yä nas häuä '\-\e.r was-sikäri * wisbäl 4 ) illl färak babäibo 'alfi 'egall. 

112. färakthim, farakflnl SabmT kälbi Oab * min yom mä färaktünl yä 'l-ibb&b 

113. wal-'iS 'ill mä täb. 

114. wammä fräk il-möt, rabbl bafoun-bo. 

c. V»l il-bint lä-'immhä '1-mite. 

115. 'Uli mälliii 1 ) fi n-btt|f] memc ♦ tabnl-l[ä]hä fi 'l-barr[c] h^me 

116. 'anä nimt fi 'ä-Sams 'abrakatni * lamm! walohtl nabbahatnl 

117. yä £ärlc"|tl balläh iskinl * wala &ärti bannat 'älaiyß 9 ). 

118. ['anä] kazzet lamm! ti^inl * mursäl[i;]hä tauwal 'älaiye. 



1) = rabü OG1. 

2) rtW dugri OGl. 

3) 107 b motri8fh: mä 'umri mit rigC bdid mä mät. 

4) «ii „was" allßcmein beduiniach (bekanntlich » (jf})> n ' er W 
ähnlich wie das als Characteristicum de« Damaiceners Reitende Höh „wie" mit lön. 

5) Vielleicht ursprünglich 'il-mti-lilhä ('il als RelatiTum). 

0) Im MS. stehen die beiden Halbveree in umgekehrter Reihenfolge. Statt Kala ist im Ve 
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v^cr^* 3 * ^y^J^^l* 97. 

»+Jt £lf Ii iL» (, .js. 

tiU^" er * <M!>sb ^ *3E[, Ii 99. 

!^Ät)^j^ 100. 

Ä J^j ^fc* 102. 

J^u r ! yjjt ^ »U,« 0 * jyü» 

a \t 0 t, ■ ^ ,ttxll j-ä* >y 103. 

pJi^UJ^Üui * &t t)** 104. 

UJt Jjl y^*,. 10 5. 

Ubyl j^i ^iJI, 107. 

AjS^a JUI jJ^^ag^ * ^jül b 108. 

efe U ^ jj», owy. U * o5L*> Ii UJU c>ib 1 1 o. 

vl^t I, i^li U ^ ^ * V (J ^ W ^ 112 . 

v lb U il o^uJI, 113. 
H**«^«*« ^/Ö, 114. 

ax4I va-oji jj» 

n***.^» ^ IfS ^ • *^ «^Jl i LaJU ^'l 115. 

iP« * ir*AI1 J Ui 116. 

iwZ» £1* 3, * ^JUt Aftf ^ I, 117. 

ülc J> lAjUyi • ^RVi ^ ^ [Iii] 1 ! 8. 
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VI. 

'<3i il-hidT lal-al&d ie-eg&r. 

1. 6 ninnl ') yämä o 

2. yä 'ain bäbibl inäm 

3. yä bamäm lä tabradii'j-g 

4. u'anä badbak 'ä-'ibnl 



5. 

6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
II. 
12. 
13. 
14. 
15. 



nämat 'lyunak nämat 
wala 'amr Sidde 
mablä läyäll '1-hanä 
yä mabla läyäll '1-hana 
läyäli 'S-§iddc 



yä najmm il-lel 
tälälü bil-mänäm 
yä r6tnl wadda'thum 
räbü mä wadda'ünl 
yä ma'sä 'ülübhum 
lä närhum tintfl 



16. yä c ain bäbibi inäm 

17. blbaf? allä wil-'adrä 

18. mär iiriis yä bäbibl 

19. min il-'ädäb 

20. yä 'ain babibi inäm 

21. binhär tir'a ganam 

22. ta'äl yä yäbä ') 

23. taikun bamrä uSäläbiyö 

24. 8ir yä bämäm yöm 

25. lä tsir bi2-£au yä bämäm 



wadbäb-lö ter il-bamäm 
riddü ») 'alenä 's-säläm. 
tannö tin'as wlnäm') 



u'ain il-ba" mä nämat 
'alä mablü' mä dämat«) 
yä rethfi dämat. 
tan'adl watrüb 
tälat 'alä 'l-ma2rüh 

bil-lel tartäbü 
yalli bbäbkom räbü 
abil mä rahü 
'äh mä V»äbum 
'alä wälayähum 5 ) 
wala 'l-'alb yaslähom. 

yä 'ainö tin'as 
umAr 2ir2is 
uyä "ad dis naiiinä *) 
wit-tur' il-mälä'ina 

nyä 'ain zamtise 
ubil-K-l mabbüse 
yüib-ll sarniüze 
flbil-'asab manYiSe. 

wa'tinl zänäbak yöm 
winzur min 'abyä 8 ) yom 



1) ninni und nünil sind in Jerusalem die der Kindersprache entnommenen Bezeichnungen for 
kleino Kinder. Aehnliche Formen (vergl. auch nana, neu«) «ind in vielen Sprachen weit verbreitet, 
werden aber teils auch für Personen in der Urogebnng der kleinen Kinder verwendet ; vgl. u. a. 
Jacob, Türk. Liter aturguth. I, S. 75. Prof. Jacob verwies mich noch auf Mitteil, der ScWw. Oe- 
seilteh für Volkskunde, Jahrg. 1895/96 S. 24. Dort beginnt ein Kinderlied: Ninno, ninna, sause. 

•i) O. Cav. diktierte ö statt ü\ Aamdni, das sonst vielfach als Singular gebraucht wird (s. 
V. 24 ff.), mut hier als Plural aufgefaßt werden. 

3) Vgl. Dalman, S. 168, c.l. 4) ib. S. 167, No. 4. 

5) vliyi, pl. tcäläyä „weiblicho Angehörige 1 * 0G1. 

6) MS. natina. 

7) Sal's MS. ist am ehesten Uj ^ xu lesen ; Cav. dictierte daher auch yd bäba. 



8) Sal 's Text hat^l oder . 
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26. 'al-li '1-bämäm : tfiib 

27. win zurtham, yä bämäm 
2S. © abud safar Tim 

29. 5 ninnl, ninnl ! yä zammäl, yä 'amm 

30. win saalak bäbb Ü-zämäl fön 



31. 

32. 

33. 
34. 
35. 
36. 

37. 

3H. 

39. 
40. 
41. 
42. 

43. 
44. 
45. 
46. 

47. 

49. 

50. 
51. 
52. 
53. 



yä atit a||», ti'älMeh 
yä najn.in icMaba li'Ü bil-Iel 

7» ninnl yä ninni-ö 4 ) 
ya <Jau il-'amar yiSril' 'alä särirö 
u'anä babdl urabb is-samä yihdl 
yä mihdi 's-sabr fi zälam il-Iel 

yä ain bäbibi jnäm uyä 'ainö il.iil>b 
ya 'ain bäbibi inäin nöinC a-norne 

yä mba.üir il-giyäh bis-sälämc 

yä 'ain bäbibi jnäm 

uiä iiiib wala ißib 

um yä yäma ftüf abük 

yä mibdi 'B»yür 
subbänak yä rabbi 
ö ninni ninnl 
yä rabbi, itainm 



aabart ?nbr il-ha.5ab taht il-mänifc$irl 
u'i't fi Sidde ukull in-nfis tad'i-ll • 
nlzilt babr iz-zaläm u'ult yä rabb 
[U-'arS naz(z]inl 
nam yä bäbibi näm 
tannü täfi' min in-nöm 
näm yä bäbibi 
»tannö täfi' min in-nöm 



'ult-lö lä' uba" is-salä wis-söm 
tabra zräliätl |döm|') 
warza'-lak yä bämäm blyöm. 

* yä 'am ml bi* iz-zümäl wLskar fl ba"ö 
ul-lö 'd-cjafar äa "5. 

•asall •) wiiz il-bilü oknbli *) 'cneh 
'ibnl Vnmbara 'illi 'l-'ain 'äleh *). 



wil-'ailrä Miryaui tibtazö watzirö 
tihdl bäbibi jnäm ya|lä yä rabbi. 
tibdl bäbibi jnäm bin-nhär wil-l.-l. 

in-nöm * bibafz a||a wi.s-ijala wii}-$öm 
yä nöm|i|t il-ßuzlän tabt iaiyit id-döm. 

tzib») il-bäl)a ikun mnbbö 'dämö 
uyä 'ainö mä igib 'annl 
wala yi'ta' minnö msaiyib«) 
zäyib-'lak 'isi taiyib. 

b.-n saba' hhur 
yä zäbir hätr il-maksür 
yä 'asfürt iz-zinnl 
bäbibi 'ärib minni. 

• ?abart tannö *sta u läbän il-'ä-safirl 
it'akkar il-babar min ba'id mä kän §äfi-H 
umarr *) il-'eä min ba'id mä kän bäli-li. 



ta-nzib-lak imlabbas *) 
bitlä'ih") fi 'übe mkabbaa») 
näm bil-'ätvö 
bittä'I 'nhtak läfye. 



1) Von mir des Reimes and Metrnms wegen ergänzt. 

2) So, als Nomina, nach Cav ; vielleicht sind Imperative ('a*th nnd kaf^li) zu losen. 

3) MS. ^1 ^ . 

4) MS ^Jj oder _ > JL*j- 0. Cav. las tiinö. !>) Cur diktierte t»iiib ; Sal 's MS. hat 



6) Sal.'« Text 



(für 



Ij, h«t tn*i ihm stets die ohere Linie, daher ist m. 



vielleicht eine Corrcctur zu Ä ). Cav. las dies als msih; da dies keinen Sinn ergab, schlug er vor 
nafib zu lesen. 

7) Ca», diktierte pmurr 8) So Sal. 's Text; Cav. diktierte FemininformeB. 

AbMtro- <L K. Ii«, d. Wn.. zu Gtttiaf«. PhU.-bl»t. Kl. N. 9 B U 4 i. l. 8 



5S 
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54. yä 'ain bäbibi jnam gblkabl mallfiha 

55. näm yd bäbibi ukattir mänämak * 

515. yä räyib 'aä-ääm zib-ll 'ä-Säm fl » 

[mandil 

57. uzib libnl fustn' ubundif * 

58. yä räihin 'al-'azam hüduni ma'kum 

59. warto' bis-sälämC 'anwäm 'ä-hön * 

60. näm yä bäbibi * 

61. wanä bätaiyiak ya bäbibi * 

62. ubaätri-Iak til'ab igläl * 

63. yä 'ain bäbibi tedbal lin-nöm * 

64. nämi, yä bäbibti nämi * 

65. yisri* il-bala' min dänik 

66. näm! yä bäbibti nämi u'anft bahdi-li 



* uyä 'ain il-'ädflwe biträb tummflhä 
ukull säne" täzid 'aSara min °Iyamak. 

zib-li '1-babar fi tä*iyö wil-möz fi 

['andil 

uzib la-bäbibl haTtiin min it-täwü 
* läzib libnl tä'iyP wadä'i-lknm 
wikftn mä had 'addl wala far'ön. 

näm li^-säbäb 
wa't id-dik mä säb 
atäbät imnäb 

[nümit il-guzlän] tabt faiyit id-dOm. 

'abil mä izi-lik il-bäräml 
uyihrimik num il-läyäli '). 
k * u'ähükl bihdi-lik ubid'i-lik. 



B. Texte ans Syrien. 

L 

Hocheeitslieder aus Beirut und dem Libanon. 
Einleitung : 

Beschreibung einer Hochzeit nach Jt iuaä S. 34—36 u. S. 80. 

•üo, ixj.j ü^lyl ^Äil ^ oo«, & c y» oj^l (j^l, * 

a ^ 4 C - 5J *JI J AI ^yJI Jj-U A» 05^^ «i^J» U^l fc-J & r»> 

o^T c J^y, ^.IJJI j.lJkälj V LAJI JL^yi JU*„OÜ Ou^j ^-AL jL^Jbu.V *| 

V lyUI .»U* ^Jü tU-JI JU* IJiXP, (jJ-Ü^I KCyS* jJL tluJI o|y*1 jJüy, v Jait 
«5Jj v** 4 *i-~^l olyol jÄijj, vJJÜI Oy* (»^ K^twfl gJI^I ^jjü, 

^L. jö-'tf, ^5l ^ >i a . p^Aj m^üw. *Ju. ^j^J-jj (jaiyJl X»U i ol^X^t 

AtM^ Lfiäl, i^Xj KJ^ff- ^>j>I uaäjJI iü>L~j Lim 0j iaJ«^ q**^ u->j*JI i^vXrfü 0 U<tf » 

OJ j^5 *L~dl 3 JL»JI «W* $ pj» J^III ^ jbj 0 I Juu, ((» jLjUI ^/Jö O,-) 

1) Vgl. rni man, S. IOC. Nr. a. 2) So im Druck. 3) Vgl unten S 62 
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^ d,jxs, ^y» * o. ^ ^ g^AJI ,y ^* 

$ ^uuiJI er wJ> -bl^l v***» i> Lu ^ ^ (/Jtf er 

0 a ^r» JXitfi .bsu^- ^ Js^i iuüt j k^lji j^^a, 
.u*Jt ot^»i ^ v>ll <=rtfi . 0 yi y^t, o^t 3 cl^-jfl 0 ju 

0 J*i O^üüt ^yuai, } +}\ JUÖ, ^Uoil ^Ui^l J^j J^^jJl ^ 

V-**» J** Mb ^ U( • *3^< ^ 3 >,»WI ^ iüb^ *JuS, juwjt 

^9- J*tt»fl| U*3j*^ J ^ Uail ^'^'3 OUJ^ feUl 

Jl^Jl U?l„ er; «^*-* ^3 er ^ ^x« ,_>uJI 3 

^jm1\ jrto ^3 u"»W er JvJ» V^'j^'s **3j*i' li^' cu^^*^ 

0 < il J^- ^ ^* a5 -3^3 ^V»^ u»/* ^ »* ers ('(^ 

Ue Uli» -tf**^ Cfe* jf*i f 1 *^' £*V9 r ,kX * ( U"^ lt^' vi«*»- 

"3l kx» er o 1 *^- ("o^U-SI 0? ö^ o\,u*!l (j*ä, £\M, Jf^n» 

Jb>-^lä »U»i!t 3 JL>-JI wXifi (jas^ jyXrf> ^/^'s KjLj-äJI O»*o JÄJjJ iAjuj to.jjjl^ 

i^b *}J1) -*J u-5yl K»U. i lt,^! OJ l*r. *U*iKj 0-i*>t a ^U^l 03 i3^, 

L|M J.^, «U^ ^5 JOJI £>J> U-3^ 1 c/^ 1 0°*i 43 (S- 80) 

1<J a UJl J( iUiLJ^l ^ ^ Jj^Sf j o^-JI^ JJ^I 4 1^,1^ 

a5 W 0 I ^»i o' LT3^^ O*/- V>i U i ^ Ol*"* *W j3 

41) f wa» 4^3 v'r^' öL ~* 4s tuii 4 Jo-yt ^yJI ^ AI 

>^J1 üy KXi, v^jdl fcU-, w*-» LK^au 0 U,yJI oX^Julj ^ioJS 

v >Ji 3 ^ ^'o-^ ojSj-* cö^>ö o^'^ lt^I er jjo 



1) Vgl. unten B I, &4 Dort hat tlor arab. Tcxt^, wie auch hier besser »u lc«cn Ut 

2) Ks folgen im Drncke Beispiclo vun M'anna und QirrAdl. 
3.) S. unten B I, 31. wo jndoch der Vers etwas anders lautet. 

4) Im Druck äijj?,. 

8« 
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z ä I ä |i i t 
(nach Sitt Rahü Täbit u. rjassün) 

1. aha yä 'ämit il-£u<-.un yä wizz * Äha yä 'abyad it-täliz Sähädtö 'alft 

lil-'amar haddik [zindik 
aha ylalabt min häl'i hatta jzid * Äha umihmä talabti tnali umä bada 

[sa'dik [isuddik. 
li-U-li. 

2. Aha 'lyunik is-aüd hallft.nl 'ana * aha «urud haddik nas.*itni 'abl g'- 

[£annl [imnn ') 

aha wihkün näjml *) fi 'l-lt*l mit- * aha byuhtur hlyälik 'alä ball inabbihnl 

[hannl 

11-H-li. 

3. h&Hirä gbaidä ulihsit tob kittAni * wil-misk fi zyabha memzüz rlhänl. 
mä 'ilt-ülak yä 'arls mi'i-lhä tani ♦ hiye nizimt il-misir a winte '1-kaukab 

[il-'all. 

4. ya 'ärfts, nlyal *) il-'äns fiki * yä 'iri' lftlü gZauhar bain 'ainaikl 
wihyät hisnik biri'ihl <irt ifdikl * witSamma' il-hisin II mfirkäb u'iza laikl 

5. va 'ärüs S«l kasmirik 'Irin! * ta-l'a fiasri hhagrik winzil 'al-bäsätinl. 
ti-tfb gallit 'inab raa' il-'inab tmi * tä-2ib 'ir' il-mhabbi«) hatta tbibbinl. 

6. hasrik ru'aiyi' ru'aiyi' sau.<ahti • 'a$dik i»äll 'I-'ala») t'iddl nzüm il- 

['l-'äwälim filhj [fffh]. 
g'in mara'ti 'al-ßem nutf? i§-*aif s ) * wibyizbid il-bab.ir wibtisrl '1-maräkib 
[bitsätti[h| • |fi[h|. 

7. yä 'ärus waV hütmik ma daV) * wiznndik il-bid mitl it-täl[ij* mahsubl 

[in-naahl 

wü-hail särit mä'sruzi umärkübi * bint il-'ä23wid libn il-hair matlübl. 

8. asfürl 'ad-dalyc uhilhul jtar^il-lö ") * wil-yäbud bänat il-'asil a]|ä isahbil-lö 
lärüh 'anä lbai il-arüs 'il-lü * 'ämit 'arüsitna bti.swä manzalak killö»). 

9. yahl id-där mä ba'rif 'äsSmikutn * yä fuddit in-nä'iye tädruz 'ärä'ikum 
l&zib bännä u'ihni fi 'älaliknm * yib'a '1-farab 'indkutn wil-hazz lähikum. 

10. aldä unahla flkum yä dyüf 'äzaz * 'intü 'äzaz uzaitn min iblad 'äzaz 

wiMair trabbab fikum batta tyür * 'intü 'ablü min il-mäl lau kfin säbhö 

[il-hÄz mi'tAz. 



1) auch inmwi. 2| MS. näime. 

3) Mir erklärt al* Wie glm klicb iüt . , ! Es ist. nach Analope von kurm&l als <nntra<-- 
tion ron M'i)«i<»n lä , unter Abfall des h, ta erklaren, Tgl Landkekü Froverbto . . S 22 

4) MS c 

6) JJj „erreichen" (v ß l. Landdf.eo /Vor. ». v.), „Himmel" OG1 (letzteres auch sonst bekannt). 
6) MS ttf -i) für da" it. H) = nngtn OGI '.») Vgl Dalman, S. 212, Nr. 3. 
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(Die Uber den Abschnitten stehenden Zahlen beziehen sich auf «Tie Seiten in der 

gedruckten Vorlage j!e 'tUai\ 

Ja+et) (S. 30) 

^ j.! «jljö- j Jj}j * ^ Iii ^JLj> jy^l AJ^x L»! 2. 

Aii 

**> & ^> Ä cr^ ^ * «V- er-^ >! 

(8. 30) 

^SUeJ! Ii Jjil, Jy»* ^-aä- ^1 ö 1*1 • ^-o* «LyU^ JLä 1, 1*7 5. 

^ L^l ^ w^O-U >Vl * ^Uä ^jJI gi v^Lci iL. y^oJi l*[ 

***Jt ^ ^Juü *JI ilLü- «iW L*l * ^ Ji\jmJ\ J4$m fjfa fj#j 4ya± utf fi. 

i^rfijö ^r^? r^" ^j*ö ^ * vjuMoii ^1 > ^ 0 i, i*T 

^ &n 1*1 * Hviy^ o,l*> J-J 5 1*7 

(S. 46—47) 

All ^| oLü Ä^l^lj 1*7 • «Uys! ^ 5 »-JlJüic ^yu« S. 
<t!u^ ^y-z* UäUjj* ~tS 1*7 ' y^^JI ^ Iii CJ J J\ 
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11. Vbäl fulnn yä näs killkum Vilü * sfi ha5-säbb iz-zärif wimzainö tüiö. 
lö timm {uUirn iiiheb mahlnik fi lülü * 'a'bäl 'urso ghaiyätö i£annü-lö. 

12. yä 'ärüs 'iutl rwaibti 'inti " kibJ U-'ürunful vjbahhür iz-zaka 'intlj 
yä raitni 'a'id lülü baul ra'bitki ') * yifnä 'z-zamftn umätifnä mbabbftkl 1 ) 

(tüsäyl lil-'ürüa min Sitn hämatha) 

13. yä 'ärüs mä bihtAz wassikl * lä thalll badan fi 'd-där yiäkiki 
haidi bämatik (libhihä u'izzihä * witkün 'indik mitil s ) 'iinmik itrabbikl. 

i min San il-'äns). 

14. yä 'äris yä finziin farfürl * yä 2üh 'ahmar 'as-Sibbäk maniürl 
limma tirkab 'al-ikhailä wit'il- * is-särz inigrä' war-rik(k)ab billaurl. 

|lha durl 

15. Sift il-'ärls wil-i'läm fi Tdö * yä sab'a nahlat tnad'ü'a 'alä znüdö 
züdü 'alainä yä bait il-bamä züdü • titfähna Vsikkarl yittakkä 'alä 'üdö. 

zälwit il-'arüs 1 ). 

Iii. 'iirnl tbaUarl vä z.na') * vä zibir züwa '1-zanene 3 ) 

*ar' il-urunfui yä 'ärüsl') • "wi!-wärd haiyam«) 'älaina. 

17. urai 'lbisl Vd 4 ) il-lülü * säbb il-bilü yislam tülö 
saba' banüt. j£annü-If» * hal-hilü riml.i ir-rdaini. 

18. *ümi 'tlä'I 'ala sririk * 'ihn il-'äkäbir 'äÄirik 
•al|ä ihalli-lik häl.lik * yä mdäbbäll yä Säläbiya. 

19. uldällali allä a|U * bint il-kibär ah määallä 
yä sa'rik il-'aswad mdallah 6 ) * saba' z[ä)düyil tisbinä 

20. 'ünil 'lbisl 'a'd izmirrud * wal-'o v ur fäyib. fi 'n-n(ü]hüd 
wal-'äs "ik III iz-z[ü]nüd * bibyät 'ärisik ürina. 

21. haya 'ddällall 'al[a 'lj-banät ♦ yä wardatan •) 'ala '1-waznät *). 
billäh|il ulü yä zainät * haidi amirl gbünya. 

1) In prosaischer Aussprache meist ra'ibtik und mfiäbttk. 

21 Die folgenden Verse wurden mir als ägyptischer Herkunft bezeichnet; vgl S. 64, Anm. 4. 
Sitt Rahil Täbit diktierte sie mir im Bcirutor Dialekte, nur duss sie ein paar Mal g statt ) sprach, 
um die ägyptische Aussprache anzuduuteu (dies wird allgemein in Heirat al» tharacteristkum des 
Aegy pten« angegeben j ; ich habe aber auch liier i geschrieben. I.Vber die tälvei vgl die leben. 
Die ZtiUujit sind von hier ab »tut» durch äha kenntlich gemacht. N. : In 16-29 sind 2 Gruppen 
mit verschiedenem llauptrcim etwas durch einander geraten. Dazu noch 22—23 besondere. 

Ml So wurde mir diktiert; vgl den arab. Text, 

4) „bedecken" U01 5) I. V<i(?); vgl. Z. 4. 

<>) hitt liabil erklärte ytallah als „herabbangend". Aber ich kann diene Hedeutuug mit keiner 
von den in den Wörterbb. gegebenen recht vereinigen, alj^, konnte wohl nur ipdallih „ist be- 
rückend" isciu , parallel mit tisbinä. Wahrscheinlich ist jedoch ^j^, v dallti zu lesen ; dies pas«t 
auch wegen des Kndvocal» besser in dun Heim. 

7) So nach dem arabischen Text (MS. icurJij. 

8) N. : ,.*JL>.j ist wohl ein litterarisches Wort-. 
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llyjL} *jL*»j fc-y: J-Ä» l*T • _>J^J ^ el^ 1 >_*J>J> ^ ^1 L»T 

ty! J5 * 3 JJÜyÜI itf» jOl ^r 3j JA y^yi W L*T t 2. 

«5Ü^ ^ Uj a UjJI ^cX, U>r • A-i, 4,» ^ JA* JJÜ*! L- l*T 

«^A,, ,UJ1 £ JJ? * 1*1 " &«~,\ U cr,^ w L*T 13. 

Juuy jUI ^ dLu* 0? £ü 1*1 » Ifc^, L^o- ^Aft* 1*1 

^ sr^s ^ Bf« • kJ ic £ L*r 



^ jJI «yV (S. 57 ff.) 
U*l» ^jJ', * »»je b ^Ai^l ^ 



10. 



»J^b (JL-s w^a ' yyi! JüU ^^jJI 
lOjiO Jl ,>* " «] lyLäj oLif 



17. 



- 



18. 



19. 



o^jJI ^ goli ya-JS ' <VJ ^ i *-* J ' cfV 
U,„1 Ju-oy d**: ' *SjJI u-3Hj 



oU^jJI so,, Lj * oUJI ^^Xj U* 



21. 
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22. haya 'tiä'I "asr il-'äll 
wikyät 'äbüyi mä batla' ' ) 

23. tintHTi|rl yinsihü») Vs[ä|nr 
tliitl j*add[i!mü 's->arbat 

24. häya bina nil'ab bäya 
wi'hyät bisnik 'ainaiya 



I.ITTM.VSN, 

* wibyät 'äbüki 'l-j>äll 

• *illa b'asir 1 ) zäwärl. 

* tint.n[e] yitri.su *i '1-bärir 

* tläU liyimiü 'iddainik. 

• yä 'ar[i]' mad'af mihniya 

• mä läVt mitlik «iläbij^. 



25. yikfi däläl , yä ward id-där 
min i'iY haddik zil;li|när 



2G. 
27. 
28. 
29. 

30. 
31. 



haya 'lbbu ta'm il-'abyad 
wil-bäzib 'aswad wiinhannad 

hava 'lbisi 'iswär 'ä'i' 
wiliyat|C-] 'ainik wi>--äT 

hava Tab! li'b il-£uzlän 
yä zäjdl 'ala 'n-ni-wan 

haya ktibl 'ala zbinik 
yä när albt tikwinik 



yä läbsi 'l-'ilmä-s 'in{ar 
mä liäjti ruf an ') tina. 

wil-hasir nähil wimzarrad. 
saif il-ihnäd yift.uk finä. 

wil-haddK'J fi laun Ls-SäT 
mä ruitlik ti 'l-gjzläna. 



va war> 



'azbar fi nlsän 



* fi 'l-hisin ma' süd il-' 



* a||a win-näbi i'inik 

* kal-bädir täli' 'älainä 4 ). 
(zälag.t) 

aha yä 'ärüs isrir il-wärd räbbakl * aha tanyat hasrik wil-lülü tan[ä]yakl. 
aha limma trubi 'z-zm-na 5 ) ti'a'dl * (aha) billäh izkrinä wänibn mä mnin- 
(bhanäyliki «) [rfkX 

fahl il-'äris byahdu i-'ärfw» 
aha lailt is-sa'id yä 'äri* tihnä-lak * |aha] zibuä 'ärüstak bädir 'ala iänak 
ftha kisra una'mäu nädit ah nlyälak * aha wiizkä 'a-sa'id wit-taufi' $af&-lak '). 



1) So diktiert ivRl. den arabischen Text). 

2) MS. t/Mfbii, yiftriü 3) MS- ruf'än. 

4) V. I«— 2!« sind auch hei D.M. man Diwan S. 25ü— 59 als „Mitgeteilt tob Farah Tibri in 
Kssalt" abgedruckt. iJerText. wie er dort gegeben ist, stammt kaum direkt aus dem Volksmunde, 
sondern mnss auf irgend eine geschriebene oder gedruckte Vorlage zurückgeben; sonst hätten Ver- 
lesungen wie statt yi-s. (vgl. Dalma.n S 259. '/.. 14 mit oben Str. 2fi) und statt «V;^» 

(vgl. Damian, ili /.. 19 mit oben Str. 27) nicht vorkommen können. Ich glaube daher berechtigt 
tm sein das I.icd, wie es mir diktiert ist, mitsamt der gedruckten Vorlage wiederzugeben; es wah- 
rend de* Druckes zurückziehen wiiru mir auch schwer möglich gewesen. Ks sei noch bemerkt, 
dass m. E. da* Lied, wenn es wirklich aus Aegypten kommt, jedenfalls in Syrien mehrfach ver- 
ändert ist. 

6) MS. in, nnn. vgl. den arabischen Text. 

6) MS. 6AdH*tJti; nach dem arabischen Texte wogen des Heimes verbessert. 

7) Vgl. ÜALMAN S. 261—62. 
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^UÜI ül^j * iUJI yrf 22. 

ßj^ yy^" * ('^r^' V** 1 ^ uy^' 23. 

Juw« j^/s Ii * Lä* wuJLi Lü L» 24. 
**JLä k)lLU o**äJ U * LjyUc uL>j 



^iba uJU» b * ^, b j*j ^ 25. 

y^^^Vi^ 1 ^ 26. 

LUi (iUArf OUxit JU- * JU i A s «V«! yO.Ülj 

(jJLÄJl qjJ i *£t, * ÜM-jlH ^1 ^ 27. 
WjAJt i Ali- U * (^ftiÄJI, «iU** öl*», 



i ^5 1» * oV^ c^ 1 ^ 28. 

duLuu ^JJI, jl'l * ^1 Li» 29. 

Luis jJli» .JLJtf * ^y^> i^A« jl« l( 

<H(Uj jifiH s «LftJa UM * 4, ^jJI ^ b Ltf 30. 

u Lrf, Urf/ji »Iii, \S\\ * ^juüj u l^T 

•jULä ijou Ax«^ u*> [ipT] * ^JU+i- Ii juuJ( üjg LpT 31. 

rfJU*1 ^^Xfl, Ju-Jl L«^ L#T * JJUi .1 coli 0 Lvü a l^-f L»T 



1) Im" Druck 

i. E. Qm. 4. WIm. n C«ltl»s". PklL-U»l El. ». F. B»ai »,.. 
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bii-zäbäl: biz-zälwl; 

32. 'ajlä bäläli bäläli 

83. sahrän 'immik u'äbäki 

84. ya'damü 8ä*ä M ) il-bärir 

35. yä määta maSätihä 

36. haidl bint il- akäbir 

37. yä sa'rik Itabit foasrik 

38. 'intl faridit 'asrik 

39. bint il-'arab tirkab il-hail 

40. 'idü lldablit il-'ain 

41. yä 'ilbl tabit bätik 

42. yä min Ii kl 'ain wi'yun 
48. tistähll yä 'ärusfan]*) 

44. 'alä '1-bir gamaztß b'ainl 

45. mä gä'ni 'illä hzämö 

46. milü min id-därb mllü 

47. wil-misk haiyQ uzidü 

48. yä 'ät>' in-nahir mä5I 

49. wil-bint libsä 'ätälis 

50. rihit zäbädik 'atalni 



fl bairüt: 'izä mätit säbiyl. 

* sahrän fül il-läyäll 

* laithum mä ya'damükl. 

* waifasslü jläbbsükl. 

* bil-mähil lä twazz'ihä. 

* wim'aadl 'ad-däläll 
yä nur yidwi b'a?rik 
wimwabbadl fi 'l-zämäll 
'iht ir-rzäl lä tbäll 
lä tähud 'illä '1-mäwäll 
bil-mäl fihä agäll 
sälif 'ala a-badd ma'rün 
'a$ren u'arba' 'äläli 
mämSü' rimb ir-rdaini 
mädlub 'a(lä] S-äiftainI 
tä-timra' iS-Säläbiyl 
(Jauwa' nasim il-ibwärl*) 
wil-bint mä-hl bläSl 
wil-kimm kimm id-dälälL. 
wil-misk 'azal 4 ) läbäll») 



* 

* 
* 

* 



* 



(Während des Brautritts, vgl. oben S. 59). 

51. aha lailt is-sa'id tihdum bänät il-bür * aha zibna 'ärüsftnä yzädit 'älainä nür 
aha 'adüuinnä •) bid-danä wibbäbnä • aha Särkftnä bil-farah zidü 'alaina 

[bis-srur [l-bahhfir 
(ir-rzäl i?trü igannü, bl'auaü uba'den bibanrbü omin ü-ümll bl'ülü:) 

52. na'l is-syüf uta'n ir-rimb 'äditnä • rküb iz-zyäd fi 'l-mldän 'ädftna 
'ahr il-'a'ädi byöm il-barb 'äditnä * nihn i'aüd id-dbäl in-nasjr 'ätinä'). 



1) L H'&'. 

2) So nach dem arab. Druck. 

3) ^}y>- *a*de mir nicht erklart. Da ^ „Paradiesesjungfrau" als Singular vorkommt, 

wäre ein Flur, dazu denkbar. Er ist mir aber nicht vorgekommen; daher ist meine Uebers. auch 
ganz unsicher, um so mehr, da 61 u. töc die richtige Form steht 

4) 1. 'aBal? 

6) Sht Rah« gab mir als letztes Wort an : 'oJaiya. 

6) so MS. 

7) Im arab. Texte folgt hier noch : ^ \, ,| i&iJ ^ Jf p\ jj^ OJjj ^ j^; Str.62-M 
sind also iätcäbU, vgl. die Einleitung zur Uebersetzung. 
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{^tit £ cyJI n^Lä S. 60) 



,;), Li IJLo*J. * 



ö 1 ** ***** 

I . -U* * [ U ftL L 

t • ■ 11 ■ 

e)ya3- «^1 Jjuft l, 



Atel U*i JOL * 4±>\j 



■ Ii 

aiA* ^ vJÜ ''— * ü^> efc* *J er b 
<Jt>!r^ im*»* * 'i^> 

tf^iU * ^1 gjrf 

Abi J^f «Udl^ * ^ ^>Vj 8«, 

cr^J* \ttfß 4 Lüdl er ü5 i^ 0 t J^ s (S. 7 8-80) 



J5 j UJL* cot;, Ux«.^ Lijj>. t*| * ; Ji (' oUJ fjes? JuuJI KLJ 



1*1 



o** ofti** arV> oLj,i0 ^ >U » M vi 1 ^ 1 *W or** "*%) 

Uj^Ib 0 Wx^t j ? ) * LU>t gu«Jl 0*^5 oj*~Jl ^Jü 

1) 8o im Druck ; vgl. die Tranascription. 



32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 



51. 



52. 
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68. bamrä 'ä^ill min il-^ail 
blyälha byintab iz-zau 



* wizlälhä min iktifi M 

• byiäbah liz-zcnätl') hälifL 



54. 



nibna ['S-]säbäb bl'ard il-'izz marbüna * hamr isribnä is'aina 's-sämm li'dänä 
lä hiäyat min salima '1-i'dä tibiunä • nnV ir'äb U-*idä Mmädi 'äwälinÄ. 



66. 



66. 



zibnä Varüs uänä 

iibnä 'l-'arüs bhärii ») 
witna"alna därfl udärzi 

il-'äriia nibna zibnahä 
ulil-'äria Bällämnähä 

57a. yä hall! *abl il-igrnb 

b. wil-'ärfls sikkar biddüb 

c. 'a-zbinhä äifna mäktüb 
ä. bmanzärbä yiäfä '1-mäkrnb 

68a. ballinä») n'ül ibyut izdäd 
b. hi bilwl obint izwäd 
c läftithä btisbl '1-i'bad 



69a. 'ämitha gusn il-maiy&s 

b. btiswä mä'ädin 'almaa 

c. bud'a lil'it bain in-näs 

d. yä sabi') malli-H '1-kÄs 



(bl'ausu 'r-rzäl ubi'ülü kurmül 'lyün il-'äris:) 
ir-redde : 

* yäbu Varia lä'inä 
dür. 

* ndirna fi '1-bäläd firil 

* wilbet il-'äris ilfinä. 
dör. 

* ufil-bäläd farraznahä 

* mä 'ad yi'tab 'älaina, 
dör. 

* hallinä nsir bsir'a 

* 'alla yibrus haH-äl'a. 

* bil-'älam 'absan bud'a*) 

* Säma udaawit 'älainä. 
[dör.] 

* wit'äl ninSnd il-'ärüa 

* mä 'umrä bitäüf inbüa 

* ü-bür itnfidl: sibyitnä«). 



dor. 

* nlyäl il-'äris fihä 

* wid-dinya mä bitsawibä 

* snbbän rabb il-'ätiha 

* bamr is-^äfl Vinä»). 



1) So auch der arab. Text ( yUtf ; vgl. jedoch oben A I, 32 'äfife. 

2) MS. it-tain&ti. 
8) härtt = tfffi 001. 

4) bud'a = bolC a OGL 

5) Vgl. den arabischen Text; das mir diktierte Wort ist ti 
f.) So diktiert nach dem Drucke; des Reimes wegen wäre eher die 2. pers. sing. fem. xu 

lesen: tbttinä, bezw. »baitina. 

7) («° im arabischen Text) ist vielleicht Druckfehler für ; fäfttbi passt auch 
besser in den Vers. 

8) Dies Lied ist das letxte in der Ilochxeitsbesehreibung in Kao»- Es ist auch bei Dalman 
8. liK) als „Mitgeteilt von Farab Täbri in Essalt" abgedruckt Da jedoch dort die Verse 68c— 69c 

und da Dalmax's Transscription in manchen Punkten von der meinigen abweicht, habe ich 
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IfV er ^O» 53. 

> 

likxaJ ,»-J1 Luju L^yt • tyj, y& ^ ^UäJ» 54. 
L^V ^jäU. U«JI V 5, jLiiU * bU3? tJu^l UJU ^ V,,A.-W * 

i ^ JlyÜl, ^ «J*~J(, 0 U«L ! 0 ^ 1^.1 jjj, u^JV o5/*~ü 

0 S"V i»9 ^ioJl JÜUI IJ* 

»> 

ißt-J *M d - u^*J! '^o- 55. 

UaAJ u^y-JS * JO-^ LUÜUS, 

ja' 5 

l*ltül l» ^ jill * V5 Jjo yL. ^yjt, b 

1^1* o>o 3 cr-U, * V5 ym \*Jäi*. d. 

U-v^' * .Mjo- vj^ü U*J a. 58. 

ury* IV u * R*jt, ^ £ b. 

^^Ltf J5 Ü. * SLm}\ ^ L«saJ c. 



kft* u^j*" * irLfti! ^ l^juü a . 59. 



C. 
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quffit 
(nach Sitt 

1. balli 'd-da'wa 'as-aukkait 

2. §ü bibki-Uk "al-barfiftj) 

3. Su bihki-lak 'al-bargn{> 

4. sär tabt il-l[i]haf jföt 

5. gäni '1-bargüp gin(n)abl 

6. bazzäq-H kull ipyabl 

7. yä min qUI* yä min sAf 
H. min laa'ö »ar-li "itlaf 

9. dammait imhabbä l-'a-bukra 

10. slahnä min gildu dikra 

11. waddainä 'l-bäql 'al-matrüf 

12. uqas?ainä min &ildu §üf 

13. pmanta'äir färSi süfatu 

14. stalqainä min dammätu*). 

15. pmanta'ä ufauq il-'iärln 

16. gibna-lu sab'a fdädin 

17. Jwara '1-bait garrainah 

18. bbaSnft babäl^ ntammainah 

19. fribt uqaddaitä hniyl 

20. uy& rabbl bla htiyl 



♦ 

* 
* 



n. 

l-bargüp tfUbtcdnö l ) 
Rabü Tabit n. rjassün) 

• wisma' minni 'aiä hakait 
mbftrih minnö Sü qaddait. 
bhäkik ib-kaläm mapbüt 
uyitbarram biqrän il-bait. 
wisnfina mi|)l il-kullitbl 
umA ballfi-ll bait 'a-hait. 
wimbädäl 'azml bihl&f 
tli't 'a[s]-satb itbabbait. 
rakdü 'a-?autl b'akra 
bitsft* 'aäir qnatfr zait. 
'imünä minhum 'aSr idruf 
bmanta'Air färST Aaddait. 
min £air il-'abädü[h 'i]hwAtu 
pmanta'äir häbl 'abbait. 
mä 'ada 'l-ba'dnn baqin 
ta-£arrü[h] l[a]-wärä '1-bait. 
ubarrä '(J-dai'a qaffainah 
fribt umä 'itt inhammait. 
uqiltä 'alä-ma biyl 
bgair is-yab»U ma 'abkait. 



♦ 
* 



III. 

quffit il-banjup 
(nach Has-süii). 

1. b[ij*idd ibyut ma' qusdan 4 ) * bhabbirkam fi mä qad kan 

2. tül il-lail wanä sahran * wasbab £ildl kal-gurbAn. 

3. hallanl 'l-bargüp näyim * u?ar 'alä gisml käyim 

4. nqal-H: min muddi §äyim ♦ umin kipr i$yäml gfän. 



1) Dies und das folgende Stück sind in Beirut und im Libanon allgemein verbreitet und be- 
liebt-, ursprünglich sind sie im Libanon su Hause und werden daher auch in Beirut gern mit 
„bäurischer" Aussprache (die Vocale werden dann recht breit gesprochen; 6 = <f, 

= <t u. a.) vorgetragen. Von Sitt Rahll wurde mir II , von Hassan II, HI und V in dieser Weise 
diktiert. Kur etwa 6—8 mal Hessen sie eich durch den der städtischen Aussprach! 
Druck, den ich unverändert wiedergebe, verleiten t statt / zu sprechen; hier habe ich 
gend /) eingesetzt , im übrigen gebe ich den Text genau nach dem Diktate. Es ist aber möglich, 
dass der Dichter überall t beabsichtigt hat (vgl. den Reim in V. 3); auch im Libanon ist in 
manchen Dialekten / und ä verloren. 

ü) MS. danmaitu. 8) Vgl. den arabischen Text. 

4) In diesem Gedichte hat Hassan die ImMe des d ziemlich vernachlässigt (er spricht in i 
) d), nur zuweilen steht «5 im MS. ; ich habe hier etwas conformieren zu sollen 
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II. 

(S. 2 f.) wt^l, o^JI 

OJI* JO-ilj * 

*a*# -kuS fc 1 -^ * 
djjy» yfta jtfU Uije * 

^ 3 * ^ JJL>- ^ 

***** J,b> yiüdw * j3U» ^ 

-M< y b * o^ ,A1 er- ** 

..^ - . ♦ » Li« * aLL*-*J>* A I ; .* <r 

^ U J- Utt, * ^ ü^i, 

in. 

(S. 3 ff.) &yi^\ 



Uta q, \* er Ii 

» 

IjLjJ Li? 
9 JJl> er t-*^— 



^^xJb» g^t, * (» 0 t^W 3l )-l» ^ 
j^p-j?- jus, * o^c^JI 
ü 1 «*^ e^' L * /ö er? * f>&* er A J'^ 



1. 

2. 
3. 
4. 



1) So 



Druck; ich wohnte einmal einem Streite 
ob Bft«. oder geschrieben 
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TTMANN, 


5. 


qolt-illö: lä tgädilni 


* 'alämak ') 'inte mkäribnl 


6. 


billa 'laik lä tit'ibnl 


* witruknl 'anä ta'bfin. 


7. 


qal-li: mä *ana bhammak 


* la-bsurrak gla-bgammak 


s. 


'a5ai U-laill min dammak 


» obukra yifrighä 'r-rabmän. 


9. 


qolt-illö : 'anä brä'ik 


* u'ind il-'älam binäud fik 


10. 


rüb lägairl ta-i'a§§ik 


• witruknl 1-lailI na'sAn. 


11. 


qal-li mä-hü 'a-kaifak 


* hal-laili 'anä (|aifak 


12. 


'aib 'alaik yä baifak 


• bkün 'andak wibr&b gü'än. 


13. 


lä tabsib 'inni bhabak 


* bälan bidhol bipyabak 


14. 


wib§Ir bilsa' bignäbak 


* u'an qatli tibqa 'agzän. 


16. 


qult-illö: 'isma' minni 


* uya bargup [ljrga annl 


16. 


uda'nl bnauml mithannT 


* yibqä-lak 'andl") 'ibsan. 


17. 


qäl: räyatak mariiüli 


* u'andl') mü-kl maqbüJl 


18. 


wimwä'Idak maghüll 


* u'umri mä bijaddiq 'insan. 


19. 


gäwäbtö: laiäak 'aqüq 


* yä 'aswad uyä mambüq 


20. 


btib,da'nl ijmä 'andak zöq 


* g'agzak 'an qarib ibän. 


21. 


qal-li: lä tunzarni sgir 


* fi'll bil-lail fi'l ikbir 


22. 


'anä mä bhäf min iz-zir 


* ulä min fursan id-duSmfin. 


23. 


bit aiyirnl biswädl 


* wil-yom lak ana muädi 


24. 


bigik 'anä uftlädl 


* mmfargik fi'l ls-südÄn. 


25. 


yä barßüß mäni bhammak 


* ulfi gama't uläd 'ammak 


26. 


bim'as 'abük ma' 'ummak 


* wibnatak ma' ia-sabyan. 


27. 


qal-li o?bur batta tnftm 


* bibdur ma' qauml qawäm 


28. 


■ II V ■ * 1 III a ■■ ■ . 

mnidhul tabt llbäs ll-häm 


• g'an mäskl tibqä 'agzan. 


29. 


bsir bir ak utitqallab 


* win-naum 'alaik imgallab 


30. 


gii labmak sinn! mkallab 


* bisbug gildak wil-qomsän. 


31. 


gqult-illö 'in-kanak *) 'äyiq 


* ta'tinl wanä fäyiq 


32. 


flau iS-Säms ikün Säriq 


* la-nundur min-hü '1-galban. 


33. 


qal-li: biqdl nhäri bsaum 


* la t'ätib mä 'alaiyl lanm 


34 


bqüm il-migrib Sab'än naom 


* ubitbarram banl is-slqän. 


AH 

36. 


win Bar-Ii binbäri farsa 


♦ b ud biqros-h kam qar?a 




1) = 'alä-mä-k 






2) MS. '»n<ft. 






8) MS. kannak. 
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5. 


0 Luü Iii jSfr * 




6. 




«Uh W U i Jö 


7. 




CT tV 


H. 






9. 






10. 




<U-i c y U 4 Jl 


1 1 


O 1 ^ c^' ö5** ' 




12. 






13. 






14 






15. 


0 U>! (^W* ^J^i» * 


j*^ l5^°» 


16. 


£ u ^jo^ " 




17. 






IS. 






19. 






20. 


^ J«ft j«uv >ft • 




21. 




jgft er u li> 


22. 






23. 




Iii J^sr 


2\. 






25. 






26. 




p Uj ««öl ^ Jö 


27. 


olr^ lj*^ * 




28. 


wJüL« f**J'.S * 




29. 


MiiftUj <^JiJL> j-(-«aJj 1 


^JX* «iL*» vj^ 


30. 






31. 


0 LUJt y» ^ ±ul * 




32. 






33. 






34. 






35. 



ikMIp. i. I. Qtm. d. Wim. w OMtiaf.i,. rhU.-Wrt. Cl. H. f. Bud 10 
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36. glaalft haufi mn-il-yursa ') 

37. win-kfin qasdak tim.siknl 

38. miS lab *) tiqdir tiqtilnl •) 

39. ulamma 'inte btimsiknl 

40. uma bit'ftwid titruknl 

41. lakinni fi nu«jf il-lail 

42. wibsir birkufl mi|>l il-hail 

43. lä t'ädinl yft mäskin 

44. u'alamhä mä-ln tiskin 

45. bltaiyir naum il-£äfl 

46. 'il-'absan mahlüq lä tgÄfl 

47. ha?ml ma bIÄ " f ifr; «h 

48. ulft kaf)]>ar min Surb ir-räb 

49. därinl u'andak hl tbit 

50. hisabhü l'dii swaiyi '1-maiyit 

51. qult-illö: Htamhil yh mafziir 

52. 1A budd Vmul-lak tannür 



* mä kunt ib'üi' 'insan. 

* ta-tiralakni utihliknl 

* htiqmuz qamz il-guzlan. 

* bit^ir liälan tifrukni 

* afi qatll tibqä Mmtän. 

* bmil 'a-hasml kull il-mail 

* ubi'mul 'a-ijudrak midän. 

* qarsäti mif>l is-sikkin 

* bTtaiyir naum in-na'sän. 

* hsü.san fi t'raS id-dAfi 

* basmi tül 'iimru ta'ban. 

* biqnddi lailu biträh 

* qar$I blgabbi '.ssikrän. 

* 'il-mipll bqarsätu msit 

* hat min rabbak ya 'insan. 

* wanä 4 ) min gaurak maqhftr 

* wakini L 'h| biÄatik ubillän. 



IV. 



1. dik il-tnibdi 1 ) urisfttu 

2. dlkl midrl nun bäqu 

3. dähyi tsumm 'illl däqu 

4. hädä knnt imrahhitn 

5. bil-£urnäl tadrujr situ 

6. lü bitSiifu lammä idür 

7. ijitu bid-dunya maihür 

8. riintu dubub nuNtarra 

9. wanä mä bbi'ö b'aira 

10. min ball mä kan irüb 

11. wana 'a-Säuu tasüh 



qafidit id-dih 
(nach Uaasün). 

* byiswü mn-id-ttähäb karrät. 

* n'ahäita min bain irfäqu 

* kaif itsarraf bil-lahmat. 

* üte-a&U imhallitu 

* qämo ukasm gbarraim&t. 

* wiinqasmar mipl in-nätur 

* blti/.z id-där flnjlüj) fazzÄt 

* wibyitkälläm mipl id-durra 

* »lä b'iSrin mnhra khailät, 

* saiyar-ll qalM ma&rüb 

* ubiskun la£urd ir-riimat. 



I) w > = ^ m ^. vpl Löhberg Prot , S. hft. 

•1) ^ mus r«/i {Negation und Partikel des Futurums). 

3) Hassün sprach titjlihii. 

4) So diktiert; vgl. den arabischen Text. 

5) So diktiert; man konnte mir das Wort nicht erklären. Die l'el.orset/ung „Btolz" ist nur 
geraten, nie könnte sieh eventuell an \x» „verteidippn" anlehnen. 
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12. wia-aäriq Iii 'iriftu min 

13. wibhalli qaumu mabzünin 

14. battä gairu yit'addab 

15. ma kÄn tikri bhal-itisäli 

16. hiibtakkar waqt il-bT§!h 

17. mft bikki 'illa Vsabib 

18. 'il-biddn yibsnt ritqätn 

19. dik il-mihdi orläätu 



* tahaiyiS batna bis-sikkin 

* uyibkü 'alaih tis'a sanw&t. 

* marmar-ll qalbl u'aiblab 

* rab yüsal la-had-daragät. 

* bitsabbar wibqül : imlib 

* wibqaddim 'a.ir i£hädät. 

* iqül 'an diki ubal&ta 

* byiswü mn-id-uahäb karrät. 



V. 

Li til ; /■ ni Antreiben der Srhafe. 

Verfasst von FäSfa'S, im Dorfe Märg 'Uyün im Libanon, für mich von Rizq 
Baddäd arabisch aufgeschrieben , mir von ljassün diktiert. Der Text ist wohl 
nicht ganz in Ordnung; 3 .steht kaum an seiner Stolle. Der Reim ist wie im 
M'anna II -IV. 

1. 'iga 't-tnlnb lä-matVali ') wil-gurb däss-s-s-s *) 

2. witnahhad 'alaiyi ulammä tnahhad 'abäs-s-s-s 

3. yä gurh Hak bldamiri kam 'äm 

4. tahb gisml umä biql gair in-nafäs-s-s-s 

5. yä gurb 'ilak bldamiri kam 'äm 

6. ykull Jjanb 'ana läbsn bid-dam 'im 

7. qäl: qatil il-hagir! qoJt-la: na'am. 

8. qäl: tihwä gair walifak! qult: bäs-a-a-s 

9. qäl: tihwä gair wälifak ! qult[i]-la 

10. sabi' birak min dami' 'ainl mtalü 

11. yahl il-hawä gibü dawft lalli-btälü 

12. bälkl 'l-'alil jtib 'in qälü 'atas-s-s-s 

13. bälkl 'l-'alil itib 'in gäh it-tabib 

14. wil-farag min badrat il-maulä qarib 

15. yä rabb bin-när lä tiktnb nasib 

16. *illä lal-kurtär hal-qaum in-nigas-s-s-s 

17. 'illa lal-kuffär hal-qaum il-yabüd 

18. 'aärakü bid-din hänü bil-'ahud 

19. güd. kän ') bitgüd, yä zen il-urüd 

20. 'ihlam 'alä 'abdak u'abbi-lu näfas-s-s-s. 



1) So nach Rü. l; Häufln wollte mtfraJ „Oelenk" lesen. 

2) Die Schafhirten irelirauchen folpende Ausrufe: »-ä-s-iH =. „gebt zu"!; dr-r-r — „kommt 
her!"; 'aha-ha-h.i-woi* = „trinkt!" 

3) = •„.■kannak 001 
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oo^jJ» ^ J-^» • >uL~a> ±u ^JJ> 0 tf U 15. 

ob+i ^ fJJb, * £**v*^ ^ U 17. 

*J-Jl» 3 ^ J^, • *itSJ ; .b-* *M 1 8. 

ol/ v*JJl er )y ~i* * yLÄ^j, 1 9. 



V. 



JJ^ \Ji J&t 1 2. 

* - - 

,^LJt ,U ^1 J4Lu jj&l ^ 13. 
■ 

w>^mOJ ^LwL v_/j Li 15, 



U^füt ^ÄiL* jiÄJJU *i1 ig. 

J^jf ^ * it. 

4^JL 1^ !^^' 1 8. 



yO r/ *^'j ,^UJ V*^' M 1 ■ 



r !e fOJb Iii v»2 «X, 6. 

i^** er t»- 1 0. 



1) In Kit<i'9 Text «obeiflt j£ zu stehen. 
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VI. 

Lied zum Antreiben der Esel. 

Die* Lied (eine QaM<le M'anna) wurde mir von Mubatnmed Mustafa diktiert ; 
er hat es von einem Landsmanne aus 'Ammätür im Libanon gelernt. Verfasst 
ist e.s von einem libanesisehen Dichter, dessen Namon Mubammed nicht kennt. 
Das Ganze ist als Traum vorgestellt. 

1. gilt il-wohüs fi '1-barüri sär[i]hü-ä-a 

2. wi.sribt min bahir maiyi mnlli]hä-ä-ä 

3. u.sift kill il-'awälim fär[i|bä-ä-ä 

4. 'inyäb il-huyftl ') killhä qär[i]bü-ä-ä 

5. winyäb il-wohü5 *') fi ssämhum*) £ärji]bä-a-ä 

ti. qilt : bäina 'l-'alämut min auwil imbar[i]Uä-ä-ä 

7. qilt: hal-'ümür lais fihä sal[i]hä-ä-ä 

8. qälü : '.s-saläml lis(-su)dur 5är| ijhä-ä-ä, 

VU. 

Wettgesang mischen zwei jungen Drusen (Muhammed and Sirbän). 
Diktiert von Mubammed Mustafa; vgl. die Uebersetzung. 

S. : Mbammäd lata min fauq bamra mhaniali 

mibil läbwl faqdl 'äSbalha'). 
M. : Sirbän mä 'amalt il-farq bain 'inpi udakar 

mä 'umrhä läbwl kädit 'asad. 
S.: 'il-läbwl 'inid ma yädl'u Sbalhä 

ma fihiS ") sabi* yiqta* "alaiha ['tjtariq. 
M. : lü tmarradit bir-ragim 'an qarn il-'asad 

yibisbühä 'n-nas fäbiq waldani *). 
S. : 'ä-qadd mä jkün is-sabi' 'indö f'aräsi 

jkün imgadda min balib ibzazä. 
M. : 'i'timäd in-näs 'al-'ab iniS 'al-'ama ') 

wil-'imm darf zait ufarragit. 
S.: 'il-läbwi fil-kann mit 'ilhä nadtr 

'is'al il-'äfränz 'an fadl in-nisä. 
M. : *in kan in-näs yindahü Sirbun 'Äbdi 

qil-li ya säbbl tä'ihtum ma ak. 

1) metrisch 'l-ifyyüli (V). 2) I. etwa (V). 3) aua gsämhum (~yJUm^\) 

i) Der in diesem Gedichte fehlende Reim wird nach Muh. durch den Zusammenhang de« 
Sinne» (im* na) ersetzt. 
6) = ßi- 

6) nach Muh. — 'tifri, ebenso twaldan = Imasar. 

7) 'ama soll nach Muh. puetigeho Xobeufonn für 'i'mm sein ; d&e wäre dann wahrscheinlich 
eine Analogiebildung (v e l. y'ibä und yämä). 
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VIII. 

Schfiilietl bei i'.inii l)ru. 



Ho < hsr.i l. 



Von Mubammed Mustafa, diktiert von ihm; vgl. die Uebersetzung. 

1. ya bädi 'ala 'isak Sil * zidd is-sair blä tämhil 

2. ma fi a-wa§fit bibbl * Iii bramtha a-dahr ikhail. 

Chor. : ma fi . . . . 

3. ma fi a-wa?nt hibbl 

Chor.: bibb'f-lak .... 

4. hisna ma-hü mitgabbl 

Chor. : Vers Ü. 



* bihlif-lak wibyät rablä. 

* bßa'si' mipl il-qandil. 



IX. 

Alphabetische Qasiiie < o» i.:-Sa/.a, (aus M'asir is-Siif). 

(Vgl. die Ueber.sctzung). 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



btadaina b'izin maulanä 'l-'adim * 
fi (>ina uzilySn l ) la imm il-'ilä 

'\ 'atrabtshä, 'arbabtoha, 'a'zabit * 
'auwal ma'äniha tabädilä't bil-'alut') 
v banit bähyat 4 ) ibdflrhä 
cj tazräthä ti'wil tahfit täzhä 
C* pabbatühä päliz panl Jiaubhä * 
za'dainhä zabü zämälit zisimhä * 
banyit hawizi'bhä hli-li h^inhun 
hilfit ljalifl hahbarünl hälhä * 
dallit dalayüha da'üyim *) ilärki 9 
»läkarftm dakkaritni rtauqha * 
rumsainhä ratlTi risaqit rimhä ") 



urabb il-bada'hä kamltn irkÄnhä 
min fikir wäsi' nadmin qisdanha ') 

Yimanitnl 'aiqunit ^Imrinha 

* bihürnf in-n.-itqa. nisdanhä. 
barradit*! barrainlm bilsanhä 
ti'wilhä tahtain tatirzanhä') 
Jju^rin {janaba f>allaf>ittu ') pmänhä 
züwät zinm za'lT zirvanhä 

* bilvit halähä haiyarit hamdfinha 
hä'in habaha hallitu hasränhä 

* durra da'öbä danwarit dlwänha ,0 ) 
ÜÄbat daw«y,'bha Jähäb dSblanhä 

* raddit rüdunhä räliazit rummanha 



1) tilyän = Wohlstand OGI. (VI; wenn das richtig ist, so nni giua hier ^c. »oin. Ich fasse 
08, wegen der ursprünglichen Itedoatunp von ^> «nd wogen dos zweiten Ilalbvcrses als sLi£. 

2) 0 IO-oä !>• von wie a ljcÜJ von j^^SJ <V. i< 
im vorliegenden Falle auch an 



sein. Uni ersteren könnt« 
kon. 

3) So diktiert 

4) b&hi <*^ü> - | schöne] Farbe OGI 



ö) harrtui n 



Hlur. von j^aS . Dichter 
" 001. (?) 



6) Das Wort ist verdurbt; Mub. konnte es nicht erklaren. 

7) Wohl fnr -thu , dagegen V. 10b /mW«« ohne Verdoppelung. 

ö) = nf rute Eigenschaften" OGI. 9i tlArki = sti/iifci OGI. 

10) = s ..rr«n« kull il-mauSüdin ' mt<« OGI. 11) - „Augenlid" OGI 
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14. j zädit zaräfi ') za'za'i'tni zrüfhä 1 ) * zämilhä 3 ) zäläf za'aq zaidfinhä 

15. ^ samma'itiii stimm 1 } naql 5 ) isynfha * aittin saniyi säwasit saltänhä 

16. ji saijijit. sifäfha sauwafitni Sihidhum * sibih Sam'a äa'sa'it Salanhä 

17. säyaritni saiyaritni sanbhä * satwit 6 ) säqirhä säinl siwanhä 7 ). 



M'anna qi 
(volkstümlich im Libanon, 

1. *il-barßül> yir'a fi haddi 

Chor: Ml-bargül) yir'a . . . 

2. 'il-bargüp yir'a fi haddi 

Chor: qal-ll: bäddi . . . 

3. mä haden byitla' qaddi 

Chor: 'il-hargüt» yir'a . . . 

4. bäddi 'al-*alfi jträra ") 

Chor: ta-ni'lum 'ihl . . . 

5. Stama'ü 'd-drüz win-nsära 

Chor: 'il-barftüp yir'a . . . 

6. 'addaitun 'üü karra 9 ) 

Chor : qilt-illö sma' . . . 

7. läkin 'ainö minni mihmarra 

Chor: 'il-bargüp yir'a . . . 



X. 

'rüdl (il -burgüp). 

diktiert von Muhammed Mustafa). 

* ufut izalyit lid-dainain 

* qal-ll : bäddi itgaddl 

* bäddi 'al-'alfi kailain") 

* ta-ni'lum 'ihl il-lmra 

* 'addaitnm 'izü mltain 

* qilt-ülö sma' minni hal-marra 

* gnnwi jqalli'-li 'l-'ainain 



2) barakät OOl. ; als Inf. von u> . gedacht (?) 
8) = «** OOl. 

4) Wohl verderbt , vielleicht sänn oder Mdnm i^j^,) *u lesen ? 
5.1 Zn ^ 

6) = g^u. • 

7) = cambür OOl ^^j- ist heute in Syrien sehr gebrauchlich für „weibliche Geschlechts- 
teile", obwohl es auch in »einer ursprünglichen Bedeutung „Clitoris" angewandt wird. 

8) Muh nannte mir als die bei ihnen gebräuchlichen llohlmasse: 

b fiamäni = 1 midd 
fi midd = 1 kail. 
72 midd = 12 kail = 1 grdra. 
«) rabirl (1*1. rabwät) ™ 10000; tarro — 100000. Muh. nannte mir als Zahlbczeichnungen 
über loooooo {mityün) noch folgende, die ich mit aller Reserve wiedergebe, da selbst bei uns, ausser- 
halb mathematischer Kreise, manchmal die Ansichten über Billionen, Milliarden usw. sehr ver- 
schieden nind. likk 10000000. '<d>r<% 100000000; ,ufüf 1 00O 000 000 ; ritab 10000000000; fajrmdX 
lOOOOOOOOOOO: nudäHkal 1000 000 000 000. 



Digitized by Google 



NEU AR ABISCHE VOUCSFOHSIK. Ii XI. Xtt. XIII. 



81 



XI. 

Vers, auf einer Drusenhochzeit gesungen 
(stammt von Milium Yüsif, diktiert von Mubammed Mustafa). 

1. yä 'iqqäl min dun 2ihhäl ma hitqidü 'l-'a'ädi 

2. uyä zihhäl min dun 'iqqäl mä bitÜdü '1- afädl »). 



Brunnenlied , 

1. ha-ha-ha-ha-ba 

2. hallö bagdena 

3. a-ha-ha-ha-ha 

4. denak dena 

5. witla' yä dlßwena 

6. mä-hö b'igamrin wäbid 

7. "illa bigamri tnena 

8. hallö bagdena 

9. haddenak dena 

10. witla' yä dlewena 

11. mä-hö bigamrin wäbid 

12. 'illa bigamri 'z-zeua 

13. yä safrä wiS wassetl 

14. tabt iz-zukra wte hatt«tl 

15. ha-ha dellö bagdena 

16. ha-ha denak dGna 

17. äa'rik yä libnaiya 

18. yä bbal il-mäcena 
li>. ha-ha denak dena 

20. dellu bagdena 

21. Säyib lä tähodena 



xn. 

gesungen 

22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 



beim Giibb Zebed. 



hud«*n Sabb il-'n 
kabil il-'ena 
hallö bagdena 
'itla' yä dlewena 
ubäda delu is-sayätena 
dellu bagdena 
m.: yä kilwe lä thakena 

u'ind il-mäsä thallena 
f. : dellu bagdena 
m. : ubal-lel tisma' dena 
f. : odellu bagdena 
m.: uballel larkab dena 
f.: gdellu bagdena 

uballel larkab fögena 
dellu bagdena 
uballel gallib nahdena 
dellu bagdena 
uballel lanja' bizzena 
udellu bagdena 
ulabüsik tabt in-nahdena 
dellu bagdena 



in. 

f.: 
m. 
f.: 
m. 
£ : 
m. 
f.: 



XIII. 

Qtifide des Drusenfürsten Siblj il-'AfraA an sein Volk. 
(Diktiert von Mubammed Mustafa). 

1. yallä, yalll qäsdak qat mft h&b * yä rabb 'aggil bil-häfye fnftnl 

2. yä mungid il-madlüm yä wäsi' il-bäb * kill haläyiq rabmtak yirtigöni 

3. tihyi witmit udäbit ü-kül bibsäb • yä man kalämak bain küfin unünl 



1) So Muh.; ru gj&|. 



Abbdifn. d. E. 0«. d. Wtta. n 0MU*r»< FWI.-W«t. Kl. N. f. Bud 5.1 
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4. yä b&i yalli lä-gaziyin lä thäb * yä man qaulak liS-Saj lnin fayaküni 

5. tudhir sä'idnä 'iqib mä nagimna gab * witfikkna min mudilmät il-is£üni 

6. yflsif dabar fil-bahir, mä gab * u'äd firib ya'qüb baiyO 'iqb il-ibztini 

7. dinyäk mä damit 1-abü zaid wi-ityäb • oman qäl : il-lüyuli yirmünl 

8. hala yä mi'tili min fauq mir'äb *) * tiSfl rikäb(l)hä 'asra' min stnuni 
5). lau miiyit dir'änhä mi|»il düläb * 'ftinin 'alaihä min il-gazü wil-i'yunl 

10. fauqhä giläm, lau sara '1-lail mä häb * qata' fargät il-hala, yä zlbünl 

11. tmidd min 'indl baliye tmirr wirtliäb * wil-'asr u'inti fi lähte wü-imtünl 

12. tilql fi gabal baurän yä-*äzz U-isbäb * sallim 'all! bil-wamä yifbamftni ') 

13. Vlim bihim 4 ) rab'i 'ayahJfün wisläb *) * wil-yaum §irt matma' *) lil-i'ffinl 

14. yä hid 7 ), yä Saiyäl .... * yä 'ahl il-maqäbir 'itza'ü wingibüm 

15. bälki tifikkunä min il-bikim wiHäb ♦ 'ibin tälbüq zäyid gunüni 

16. lä bidd mä tigdü ganam (u)'iqb iit-ttlyäb * witsflf 'aint 'lyälknm yilibsünl 

17. wil-ba'[i]d «är bl-rüdus u'aintab * wil-ba'[i]d fi biläd il-'agam yiilikrünl 

18. talqa bihim \\As(f>) m * täb * ilabbäbatin lid-daif Uäyi 's-slnftm ") 

19. nifrali blsanf 'ahli wil-ibbäb * nifrab bISauf imdabbalät il-i'yftnT 

20. rabbak kerim oyifrng il-hamm qaftäb 9 ) * walä bidd mä 1 ") tigdl '1-bakäyä 

[bbaunl. 



XIV. 

A ad wut (diktiert von Mubammed Mustafa), 
a) gesangen zu Ehren von Sibll im I.Ianrän: 

1. yä Sibll wain irwäg il-bait * yalll i'addik 'an il-hawft 

2. yämä n ) balä milkädina » nibna uläd ma'rftf sawa 

3. yä nazlatan fil "}-bubür * yä 'illat il-mä '1ha dawa 

4. Jaufitak 5aufit [il-]wazir • mipÜ [il-]'ifb illl sawa») 



1) Beduiniscb für 'ahlan. Dem städtischen „W-^'nAÄiJ- 1 (Dank für die Grussformel) entspricht 
beduiniscb M-ifJutUi. 

2) Nach Muh.: mir ab = hfän Vielleicht ist es aber Eigenname eines Pferdes. 

8) Vax. : bii-laqa yihgimünl (nach einem Einwohner von Qanawit) ; -ni ist hier nicht Suffix, 
sondern Verbalendnng ^. 

4) bihim sc. 'HR mXMnö 001. 

5) taiab „im Kampfe Sieger bleiben" (opp. harab) 001. 

6) mafma =a mafmu 001. 7) hid = Kamel m. n. f. 0G1. 

8) Moli, fasste «iniin als Plur. von tinn „Zahn" und erklärte My» durch tpiaibin. 

9) qaffäb mm dauwäm = dä^man 001. 

10) Hier oder in V. lGa wird ein Versehen in der Construction vorliegen ; IA bidd heisst 
„sicherlich", mä in 16 als „nicht", in 20 als Relat. aufzufassen, ist doch schwer möglich. Der Sinn 
ist beide Male klar. 

11) Muh. diktierte yammi, gab jedoch eine Erklärung, die nur für die obige Emendation passt. 

12) So Muh.; des Metrums und de« Contextes wegen besser Via 

13) Metrisch ist eher zu lesen: yd idufiläk iaufit teatir * mißt Wüto 'Uli law. 
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b) zu Ehren des Emir Mustafa im Libanon: 

yfinrirana yäbü 'amln * kull il-manäsib lak hadäm 

c) zu Ehren von Nasib Bek im Libanon: 

yä baikana yä baik nasib * wir^UonÄ yir'ud ra'id. 

d) Allgemein; aus dem IJaurän 

1. mazyfinatan 'ind U-farig • yiblii-lT süd Tyunoha 

2. wirhast|e| ') rumhl wü-faras * 'aiyü halli yantünehä 

3. daiya't-ili '1-bul') wil-£anam * man Säfa söd 'iyünaha. 

e) wie d. 

1. yä tarf[e], ya gi§n il-yamin • wih£a 'l-'igüda 3 ) ya 'all 

2. waüähl mä bfüt swailiibl * lü 'd-darak«) yilhagünl 5 ). 



1) So deutlich Ton Muh. gesprochen ; H > *f > 4, da die Verbindung st »ehr beliebt ist. 

2) Im MS. (oach Mub.'s Diktat) (taiydat il-litbul 

3) Diese beiden Worte sind wahrscheinlich von Muh. nicht 

4) darak — mafäyib 001. 

6) Das ü ist vielleicht metrischer Einsatz; der Halbvers ist aber nicht in 
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Uebersetzung. 

Einleitung. 

Die Lieder und Prosatexte. dereA Uebersetzung ich im Folgenden den Orien- 
talisten, besonders auch allen, die sich für Volkstum und volkstümliche Litteratur 
interessieren, unterbreite, stammen zum grösseren Teile aus dem südlichen Pa- 
lästina, zum kleineren aus verschiedenen Gegenden Syriens. Sprichwörter sind 
vielfach aus den verschiedensten Ländern arabischer Zunge gesammelt und liegen 
zum Teil in mustergültigen Ausgaben vor (vgl. z. ß. die Einleitung bei A. Fischkh, 
Marokkanische Sprichwörter in Mitteil, dt* Sem. für Orieutal. Sprachen I, 2, S. 188 ff.). 
Ich bin darum während meines Aufenthaltes im Orient von den gewohnten Bah- 
nen etwas abgewichen und suchte audere Zweige mündlicher Literatur, in denen 
das Volk seiner Freude und seinem Leid, seinen Wünschen und seiner Lebens- 
weisheit sprachlichen Ausdruck verleiht, näher kennen zu lernen. Geburt. Hoch- 
zeit und Tod sind, äusserlich betrachtet, die drei wichtigsten Abschnitte im 
Menschenleben; namentlich die Hochzeit als Zeit höchster Freude und der Tod 
als Zeit tiefster Trauer sind bei allen Völkern zu allen Zeiten der Anlass zu 
Feiern und Liedern. Wie wichtig die Kenntnis dieser Gebräuche und Texte für 
die Beurteilung früherer Literaturen (ich erinnere nur an das Hohe Lied im 
Alten Testamente) und namentlich für die historische Betrachtung der religiösen 
Entwickelung mancher Völker ist. hat man längst erkannt: daher existiert auch 
eine grosse Zahl ethnologischer Werke . die sich mit - diesen Fragen eingehend 
beschäftigen. Ich beschränke mich darauf, die Texte selber in einer möglichst 
gewissenhaften Uebersctzung zu bieten und einleitenderweise auf einige mir be- 
sonders wichtig oder characteristisch erscheinende Punkte sowie teilweise auch 
auf andere mit den Liedern in B 11— XIV zusammenhängende Fragen hinzuweisen. 

Als mein Manuscript bereits an die Kgl. Gesellschaft abgeschickt war, er- 
schien Gi htm Dw.man's Palästinischer Diwan . ein Buch, das sich dasselbe Ziel 
gesteckt hat wie die vorliegende Arbeit und sich daher in manchen Punkten mit 
ihr berührt. Seine Sammlungen, die während eines Zeitraums von 15 Monaten 
gemacht werden konnten, erstrecken sich naturgemuss über ein grösseres Gebiet 
als die tneinigen, denen wegen anderseitiger Verpflichtungen kaum mehr als 1 — 2 
Wochen zu Gebote standen. Die Fülle des Materials in seinem Buche ist ausser- 

AbMlg*. i. K. G... i. Win. » GMtltpn. CtiL-hUt. Kl. S. f. Baad S.l. 12 
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ordentlich dankenswert, wenn auch die Genauigkeit der Aufzeichnung und Ucber- 
setzung manches zu wünschen übrig lässt '). Auch scheint nicht alles bei ihm 
direkt aus dem Volksmunde zu stammen , vgl. oben S. t'A , Anm. 4 ; eine Reihe 
von Liedern, von denen mir einige im Druck bekannt sind (namentlich in 
$c Xjg'i ) , ist auch in einer Sprache bei ihm wiedergegeben, die nicht eigentlich 
volkstümlich ist. Ich habe mehrere davon selbst aufgezeichnet, aber hier nicht 
mitgeteilt. Wo ich dieselben oder ähnliehe Texte wie Dai.man biete, habe ich in 
Anmerkungen soweit angängig darauf hingewiesen. Ich möchte hier aber noch 
ausdrücklich bemerken , das* die Dat .Möschen Texte, die dem gesamten Volks- 
leben in all seinen Aeusserungen entnommen sind, für die Leetüre meiner Samm- 
lung eine notwendige Ergänzung bilden. 

Sämtliche Texte in A habe ich durch Salim Za'nlne in Jerusalem erhalten. 
Er stammt aus einer Familie von Märchenerzählern, und auf ihn geht auch meine 
sehr umfangreiche Märchensammlung zurück. Ich Hess ihn Hochzeits- und Klage- 
lieder nach dem Diktate seiner Frau und seiner Mutter niederschreiben und mir 
dann diktieren ; da Salim von der literarischen Sprache nicht viel wusste , aber 
doch schreiben gelernt hatte und seine neuarabische Umgangssprache in Briefen 
an Freunde und Verwandte zu schreiben pflegte, war keine Gefahr vorhanden, 
dass seine Niederschrift von literarischer Sprache beeinflusst wurde. Was sich 
von literarischen Einflüssen zeigt , geht sicher auf die gesungenen Texte selbst 
zurück. Die fellahischen Lieder schrieb er nach dem Diktate verwandter Fel- 
lahenfrauen in 'Ain Citri m (rf t ^ ; 1 Stunde westlich von Jerusalem) nieder ; 
sie wurden mir von ihm und seinem Vetter Sdlih aus Ramallah (3 Stunden nördlich 
von Jerusalem) , der von städtischer Sprache keine Ahnung hatte und sich nur 
zufällig in Jerusalem befand (seine fellabische Eigenart erstreckte sich bis aufs 
Ungeziefer), diktiert und erklärt. A VI wurde von Salim mit arabischen Buch- 
staben niedergeschrieben ; da ich keine Gelegenheit mehr fand, mir diese Lieder 
von ihm diktieren zu lassen, habe ich sie mir von einem anderen Jerusalemer 
Christen George Cavakanfy , dessen Familie wohl ursprünglich italienischer Ab- 
kunft ist, vorlesen und erklären lassen. Für die Stücke in B bin ich Fräulein 
Rah'd Tubit (sy-oti) in Beirut, meinem zeitweiligen Diener Muhammed Mitffafa Bd 
Saqi a (d. h. Muhammed ihn Mustafa, aus der Familie Bü Saqra), und IJassiin, einem 
Studenten in Beirut, der aus is-Salt im Ostjordanlande stammt, verpflichtet. A I— IV 
sind arabisch gedruckt in Beirut in JLjtil Je jüoä (mein Exemplar dieser Sammlung 
vulgärarabischer Poesien enthält Teil 1 in dem Drucke der griechisch-orthodoxen 
Druckerei 1891, Ted 2-5 im Verlage von Ibrahim Sädir und Söhne 1888). Sitt 



1) Dai.man ist auch z.B. grammatisch durchaus im Unrecht, wenn er in seiner Recension 
meiner Arabitche» Schatteiispitle (ZDPV XXIV, S. 173) meine Uebersetzunj? Ton fiirii-llö „ich habu 
ihm das Bett zurecht gemacht* verbessern will in „er hat ein Lager". Wir haben hier nämlich 
das Femininum des Partizipium» (die Frau redet) in perfectischer Bedeutung und nicht das Sub- 
stantiv, also *i fciyj' Iii] und nicht #J f 
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Ruhil und Hassün diktierten and erklärten mir eine ziemlich grosse Reihe von 
den gedruckten Versen ; ich habe hier eine kleine Anzahl der mir eharacteristisch 
scheinenden Stücke ausgewählt: 1) die Trillerlieder, die wogen des Vergleichs 
mit den palästinischen interessant sind: 2) die Lieder vom Floh und vom Hahn, 
die in Beirut und im Libanon allgemein bekannt und beliebt sind. Im ara- 
bischen Texte ist jedes Mal hinzugefügt, von wem mir die betreffenden Stücke 
diktiert sind. 

Die Gedichte B IX nnd XIII gehören eigentlich nicht in eine Sammlang von 
V o 1 k s poesieen hinein. Sie sind gekünstelt und teilweise in literarischer Sprache 
verfasst. Trotz ihrer künstliehen Form, die ja sonst gegen die Volkstümlichkeit 
spricht (vgl. Jons Meier im Grutidriss der germanischen Philologie II. 1, S. 751), 
sind aber doch beide, besonders XIII, ziemlich volkstümlich geworden; ganz 
werden sie es nie werden, da ihre Sprache nicht die des Volks ist. In ihrer Art 
haben beide einen Anspruch auf unser Interesse ; alphabetische Gedichte kennen 
wir ja schon aus dem Psalter. 

Die Hochzeitslieder in A I und BI sind zum grössten Teile Trillerlieder 
und &ticäbi*. Mit Trillerlicd übersetze ich das arabische Wort tai/rülf , pl. r/<- 
gnrV (so in Südpalastina; in Syrien gebraucht man auch Jtnlgt'ifa, pl. tfdäißt; in 
Mekka nach SNoiTK-HrRnKoviE Mehht II. 138, Anm. 2 j/atrafu , Verbum ly^Iaxj). 
Dies ist der Freudenruf, den die Frauen seit uralter Zeit im Orient bei häus- 
lichen Festen, beim Auszüge der Krieger und während des Kampfes ausstossen 
(Mekka II, S. 02, 138, 15'.*), Wetzstein in Zeitschr. der deutsch, monjenl. Gescllsch. 
XXII, S. !>7, Anm. 24). Nach Wetzstein besteht er darin, „dass man die Silbe Ii 
in den hellsten Tönen so lange trillert, als es die Stimme bei einmaligem Atem- 
holen vermag; nach kurzer Pause wird dieser Triller wiederholt". Die Silbe 
Ii bezw. lu entsteht, soweit ich es beobachtet habe, dadurch, dass man die sehr 
hoch gesungene Stimme durch ein ausserordentlich rasches Aufundab- oder Hin- 
undherschnellen der Zungenspitze unterbricht und ihr so einen trillernden Klang 
giebt; die Zungenspitze wird dabei so schmal wie möglich zusammengedrängt 
und schlägt an die Oberlippe oder bewegt .«ich zwischen den wie bei der o-Stel- 
lung gerundeten Lippen. Das griechische 6AoAvJaj, das hebr. hallvl, arab. hol- 
lala und halhal sind ursprünglich verbale Correlatc zu diesem Naturlante; das 
Amharische ist mit seinem ^AA.'ÄA machen " ani> halben Wege stehen 
geblieben (was freilich durch eine wahrscheinlich den Kuschiten entlehnte Nei- 
gung zu ähnlichen Bildungen erklärt wird). In den Trillerliedern bei Festlich- 
keiten bildet dies Trillern nur den Refrain zu Strophen, die von einer Vorsän- 
gerin gesungen werden. Die Strophen bestehen ans 2 Versen zu je zwei Halb- 
versen. Vor jedem Halbverse wird in Jerusalem /ui-?-<i (in Beirut 'äha) gesungen ; 
vgl. hierzu noch Dalman S. XIX. In den Trillerliedern, die ich in Jerusalem 
gehört habe, stieg die Stimme bei -i um eine ganze Octave und ging dann auf 
den Anfangston zurück , auf dem sich der ganze Vers hielt. Folgende Noten 
würden etwa eine ungefähre Vorstellung davon geben (ich wähle All); s. je- 
doch Dalman S. 358, 18: 

12* 
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Die Verse, die man .iahtH', Plor. <un<iLU nennt, werden von jungen Männern 
gesungen. Ein bestimmtes Veranlass fehlt ihnen ebenso wie den Trillerliedern. 
Der Vorsänger singt hier die vier Hnlhverse, dann singt der Chor als Refrain 
h'-i-t' . . ., bezw. hoo (s. Dai.»i. S. XIX, vgl. auch oben S. ti<>, Anm. 7) so lange, 
wie die Stimme anhält. Wetzsteins Heranziehung des biblischen BS» Dan. 5, V) 
zur Erklärung dieses Wortes (Zeitschr. }iir Ethnologie V, 289 Anm. 1) ist recht 
ansprechend. Das syr. J.iSaoa .die Genossen des Bräutigams" gehört jedenfalls 
auch hierher. Xöldkke möchte deswegen und wegen 'öl ii-*<hrüh\s (s. oben S. 18) 
in siiwahU die Sänger selbst sehen; doch einerseits kenne ich das Wort nur von 
den Versen und andererseits sagt man doch auch V,/ U-hldi. 'öl il-iii'anmt. Die 
syrische Bedeutung des Wortes kehrt in *l>in (vgl. Duzy s. v.) „Trauzeuge" wieder. 
Die Trillcrlicder und iäuabi* stellen natürlich nur einen Teil der wirklich ge- 
sungenen Lieder dar ; bei welchen Gelegenheiten sie gesungen werden, zeigt der sie 
begleitende Text in AI. Die Lieder, die ich in All zusammengestellt habe, 
mögen die Worte S.m>kk's (Mekka II, S. 138) .... das eigentümliche Trillern 
..... womit sie in allen Ländern arabischer Zunge frohe Ereignisse begleiten, 
ihrer Freude oder ihrem Beifalle Ausdruck geben" näher illustrieren; Triller- 
lieder bei siegreicher Rückkehr werden Sohn-Sti mme Diwan aus Ccntralarubien 
No. 110, Prosatext 13 erwähnt, beim Häuserbau Zeitschr. <l. deutsch. Paläst. Ver. 
III. 110, bei der Ernte ib. IV, 10. Dass eine grosse Zahl anderer Hochzeits- 
lieder, manchmal in literarischer Sprache, existiert, ist bekannt und zeigt sich auch 
deutlich in Je x«ai II. Ich habe mein Augenmerk hauptsächlich auf die wirklich 
volkstümlichen Poesieen gelenkt, weil am wenigsten von ihnen bekannt sein 
dürfte und weil sie mir uralte Tradition aufbewahrt zu haben scheinen. Sie 
sind eine Art Reimprosa; der Mangel eines bestimmten Versmasses dürfte darauf 
hindeuten, dasß auch im Alten Testamente Verse solcher Art ohne bestimmtes 
Metrum zum mindesten möglich sind. Arabische Hochzeiten sind mehrfach be- 
schrieben worden, recht ausführlich und anschaulich in Snok k's Mekka ; vgl. auch 
Klein in Zeitschr. d. deutsch. Paläst. Ver. VI, S. 81 ff. Eine arabische Beschreibung 
der Hochzeitsgebräuche in Aegj-pten findet sich in Qafuif el-La(d'if Cairo 188!) 
S. 185 ff. , wonach in Völlers' Gramm, (mir liegt hier die englische Ausgabe 
Cambridge 1895 vor) S. 172 ff. Stücke wiedergegeben sind. 

Der Inhalt unserer Lieder, besonders der gleich zu besprechenden Klage- 
lieder, mutet uns vielfach recht altertümlich an. Die Rolle, die der Bräutigam 
als König spielt, ist von Wetzstein Zeitschr. f. Eihnolo<iie V, S. 287 ff. be- 
schrieben worden ; in unseren Texten vgl. z. B. A IV 52 „Und er schreitet wio 
ein König langsam und würdig". Besonders interessant aber ist A IV 98, 100, 
wo der Bräutigam mit dem jetzigen Herrscher des Landes, 'Abd il-Hamid, ver- 
glichen wird, ja direkt seinen Namen erhält. Zur Zeit Salomos mag man den 
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Bräutigam, den Hoehzeits-König . ebenfalls Salumo genannt haben und nachher, 
da Salomos Friedensherrschaft (ebenso wie die des gleich ihm als Herrseher 
riemlieh unbedeutenden Härün ar-Ruiid) auf lange Zeit im Herzen de.s Volkes 
weiterlebte . mag man auch seinen Namen für den Friedenskönig der Hochzeits- 
woche beibehalten haben. Auch B I 31, wo von den Königen Chosrau und Xu'mün 
die Rede ist, wird hierher gehören. Wenn ferner A IV. 102 der Hochzeitstag 
der „Tag des Sehubanziehens' 1 genannt wird, so kann darin eine Reminiscenz 
an die Sitte, die aus Ruth 4, rt bekannt ist, stecken; freilich sehen wir aus dem 
begleitenden Texte, dass Braut und Bräutigam das ganze Hoehzeitscostüm anzu- 
legen halien und jener Vers kann also ebenso gut nur einen Teil dieser Ccre- 
monie bedeuten sollen (vgl. den Context). Auffällig ist die Stellung der Religion 
in unseren Liedern. Sie stammen so. wie ich .sie erhielt, sämtlich von Christen, 
aber das hindert nicht . dass in A I 26 Cliailr. der allerdings bei Christen, Drusen 
und Muhanimedanern gleiche Verehrung geniesst, und der muslimische Heilige 
'Jlem neben der Jungfrau Maria angerufen werden. Eigenartig ist die Parallele 
A I, 1 bez. (53 zu A IV, 02; in dem ersteren Ver.sc heisst es von dem gewünschten 
siebenfachen ') Segen : „wie Gott den Messias segnete bei den sieben Broten", in 
dem letzteren: „wie [Gott| den Muhammed segnete auf dem Berge 'Arafat - . 
Allerdings sind die Verse IV, 62—66 für muslimischen Ursprungs zu erklären 
(Prophet in 63: Yäsin in 05; Gesandte Gottes 06); aber mir wurde versichert, 
dass auch die Christen sie mitsingen. Hierzu vergl. auch I. Gou.ziiier, Xounlli * 
Coiitrihnfioiis ii V H'fjiob»,,.- <!•■ l'Islmn (in Itn: ,1, riJht. r/r .v JH. 1W2), bes. S. 7 ff. 
des S.-A. Wie friedlich beide Religionen manchmal neben einander bestehen, 
zeigt A I 74 : 

„Unsere Versammlung ist gross, [sehr] gross, * zur Hälfte Christen und zur 
Hälfte Muslime. 

Die Christen sind Emire * und die Muslime Sultane". 

Allerdings ist ja auch manchmal fast der einzige Unterschied, dass die einen 
zum Chürl, die andern zum Chatih gehen , und auch diese beiden Vertreter der 
Geistlichkeit werden , wenigstens auf den Dörfern sieh nur in einigen Aeusser- 
lichkeiten unterscheiden, da im Grunde ihres Herzens kaum etwas anderes als 
derselbe, im übrigen uralte Aberglaube herrscht. 

Die tJ )cf, wofür ich in Ermangelung einer passenden Uebcrsetzung auch im 
Deutschen Dschälwe *) setze, wird in unseren Texten öfters erwähnt. Sie besteht 
darin (vgl. A I, Text zwischen 67 und 68 und Einl. zu B, I), dass die Braut, 
geführt von den Freundinnen, ganz langsam mit kaum merkbarem Wiegen des 
Oberkörpers, oft Kerzen in ihrer Hand haltend, hin und her schreitet. Diese 
selbe Ceremonie führt man bei der Trauerfeier um eine Jungfrau oder einen 



1) Die Zahl 7 ist ja bei den Semiten seit uralter Zeit heilig; über den Ursprung dieses (sicher 
babylonischen) Glaubens ist bekanntlich viel geschrieben worden. 

2) Dalman: Paradiertanz. 
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Jüngling auf. Man giebt der Toten Kerzen in die Hand und die Klagefrauen 
(niddahat) ziehen in langsamen Schritte um sie herum, sie singen Lieder, in der 
man das Sterben im Jungfrauenaltcr beklagt, oder wirkliche Hoehzeitsliedcr 
(vgl. B I. 32 ff.). Vielleicht ist ein ähnlicher Hochzeitsreigen gemeint, wenn die 
Gespielinnen der Tochter Jephthas (vgl. Kichter 11. 37 ff.) mit ihr um ihren 
frühen Tod klagen ,und späterhin die Töchter Israels es Jahr für Jahr wieder- 
holen. Kin ganz ähnlicher Gedanke liegt auch der Sitte zu Grunde, die ich aus 
meiner Heimat (Nordwestdeutsehland) kenne, dass man einem jungen Mädchen 
beim Tode den Myrtenkranz aufsetzt. In Heirat wurde mir ferner berichtet, 
dass man, wenn ein Jüngling oder ein Bräutigam sterbe, ihm die Hochzeitskleider 
anlege und dass dann die Klagefrauen die Dschälwe aufführen; dabei werde ge- 
sungen : 

.Heute ist bitter sein Kelch, ach. wer ihn trinkt! * Ihn trinkt seine 
Mutter (Schwester, Vater oder Bruder) und wer ihm nahe steht" 

Der „Kelch des Leidens" L,t uns ein aus Altem und Neuem Testament bekanntes 
Bild; so auch A III 81 f. und Socin-Stoimu Diwan So. GS, 4. Wie eng verbunden 
auch sonst Hochzeit und Totenfeier, die Zeiten der tiefsten Erregung des mensch- 
lichen Gemütes, gefühlt werden, zeigen die Worte einer vom Trauerhause zurück- 
kehrenden Beiruter Frau, die mir erzählte, die Trauerfeier, die sie gesehen, sei 
sehr, sehr schön, ja schöner als eine Hochzeit gewesen, sie sei aus dem Weinen 
gar nicht herausgekommen. 

Die Trauergebräuche, die namentlich in A V bei den Fellahen deutlich 
hervortreten, sind zum Teil recht altertümlich und ursprünglich. Das Anlegen 
der Trauerkleidung (so A III. 5, 74 „Beduinenkleider" V, 70), das Bemalen bezw. 
Schwärzen des Gesicht und der Hände (A V Einl.. V, lf>) und ähnliche Gebräuche 
brauche ich hier nur anzudeuten ; Frazer's Erklärung (vgl. Journal of the Anthro- 
pological Institute of Gmat Britain and Ireland Bd. XV, S. 64—101), dass sie ur- 
sprünglich gemeint sind ,.to disguise and therefore protect the living from the 
dead". scheint mir durchaus das Richtige zu treffen. Auch dass man das Haus 
des Toten verfallen lässt (A V. 31; 44; 40), deutet sicher auf die Angst vor 
den Verstorbenen hin. Die aus dem ganzen semitischen Altertume bekannte und 
auch jetzt noch im Orient herrschende Sitte, dem Verstorbenen ein (kultisches) 
Denkmal aufzurichten, kehrt auch hier wieder mit demselben Worte für Denk- 
stein, das schon das Alte Test, kennt; vgl. A III , 63 „für sein Grab Gedenk- 
steine (mindfib) aufzurichten", dazu hebr. J"Q2ra, auch im safaitischen Arabisch 
und as: (vgl. meine Schrift Zur Entzifferung der Safa-lnscltriften S. 49 f.). 

Die Veranlasse der Klagelieder sind sehr unregelmässig, im allgemeinen 
Regez oder Abarten davon. Ich hatte es nicht für unwahrscheinlich gehalten, dass 
die von Brünn als allgemein bekannt nachgewiesene Form des hebräischen 
Klageliedes (die sog. Qiuä -Strophe) auch beute noch in Palästina gebräuchlich 



1) 'il-yöm l&ö murr, yd min yiirahö * iiirdbv '««*» {'Hfl»; '<ibüh, '«/.<</>) «?'««' yi'rabd. 
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sei , da ja die Sitten im Orient oft so ausserordentlich stabil sind. Ich kann 
aus ineinen Texten nur 4 Verse nachweisen, die mir genau in dieser Form dik- 
tiert wurden: A V, 14—17. Daraus ist ersichtlich, da-ss man sie thatsächlich 
noch kennt , wahrscheinlich aber nicht mehr so viel anwendet wie in alter Zeit. 
Eine ausführliche Beschreibung von Trauergebräuchen findet sich ebenfalls bei 
Wktzstf.in, Zt ilschr. f. FJhnol. V, 2'J4 ff. ; interessant ist auch die Beschreibung 
eines Leichenbegängnisses in Jaffa aus dem Jahre 1767 durch den italienischen 
Reisenden M«:m , vgl. K. Brnoi:. Die HnbräiscJw ISulienktaye , in Zeit* !< riß de* 
deutsch. Palast. Ver. VI, ISUff. 

Besondere Erwähnung verdient die dramatische Form, die ein grosser 
Teil der Klagelieder A III und V aufweist: die einzelnen Verse oder Lieder 
werden dem Toten und seinen nächsten Verwandten abwechselnd in den Mund 
gelegt, vgl. unten S. 114, Anm. 1. 

Es erübrigen noch ein paar Bemerkungen über die Lieder in B II— XIV. 
II und III habe ich in deutsche Knüttelverse übersetzt ; ich hoffe, dass sie den 
Eindruck des Originals einigermassen treffend wiedergeben, obgleich ich in dem 
Streben die Uebersetzung möglichst wörtlich zu gestalten vielleicht etwas zu 
weit gegangen bin. Durch eine Prosa- Uebersetzung verliert diese harmlose Gas- 
senpoesie recht viel; das mag man durch einen Vergleich mit B IV sehen. Den 
arabischen Reim: etwa auaz, bbbs, cec; usw., wobei s durch das ganze 
Gedicht hindurchgeht , habe ich im Deutschen nicht nachgeahmt. Zugleich aber 
sollen II — IV Proben der im Libanon recht beliebten M'annä Poesie sein, ebenso 
wie Vlll und X Beispiele von Qimidi „Wechsel- oder Chorlied " sind. V und 
VI sind gleichfalls sehr characteristisch. V wurde infolge einer Wette aus dem 
Stegreife gedichtet , vielleicht bei einem Sängerwettkampf ; Fä.ifäs (s. Arab. Text) 
verpflichtete sich ein Lied zu dichten, das die Schafe zum Laufen antreiben 
würde. Dann dichtete er ein M'annä, dessen Hauptreim (z) auf s ausging und 
zog den Laut des s sehr lang hin; nun ist s-s-s-s eine Interjection , um Schafe 
und Ziegen anzutreiben. Das Lied erntete allgemeinen Beifall und wurde bald 
populär. Rizq Haddüd in Beirut , der mir das Lied arabisch niederschrieb , be- 
hauptet, es von Fäsfäs gehört zu haben, wie dieser es improvisierte. Wie es 
sich mit dem Ursprünge von VI verhält, weiss ich nicht; vgl. arab. Text. Beide 
Gedichte sind für uns nur poetische Spielereien ; ähnliches begegnet uns hin und 
wieder auch in anderen Literaturen, ich erinnere nur an Walthcr von der Vogel- 
wcide's neckisches Lied: Diu weilt >ras gelf, ritt nude blii. Bei den Libanesen 
sind sie sehr beliebt und werden von vielen Leuten auswendig gewusst. 

Als Beispiel eines Wettgesanges hat VII seinen Wert. Ich habe öfters 
solchen Sängerstreiten, die uns ja auch aus alter Zeit (und bei manchen anderen 
VöUiern) bekannt sind, beigewohnt ; einer unserer Maultiertreiber war ein Dichter, 
er und mein Diener Muhammed Mustafa pflegten sich manchmal zu messen. Na- 
türlich ist es nur jemandem, der über ein arabisches poetisches Gedächtnis ver- 
fügt, gegeben, den Text zu behalten und eventuell niederzuschreiben. Steno- 
graphie wäre hier am Platze. Muhammed hat ein paar Verse, in denen er den 
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Sieg davon trug, behalten sowie auch die Verse seines Gegners Sirhän; philo- 
logische Genauigkeit ist kaum zu erwarten, aber das Ganze macht einen durch- 
aus authentischen Eindruck. Bei den Wettgesängen pflegt jeder Dichter seine 
Partei zu haben , die den von ihm gedichteten Vers im Chore wiederholen , was 
dem Gegner wenigstens eine kurze Spanne Zeit zum Nachdenken giebt. Der 
Wettkampf Mulmmmeds und Siibüns fand bei einer Drusenhochzeit statt. Der 
Bräutigam und die beiden Trauzeugen (äbmain) sowie die nächsten Verwandten 
steigen zu einer Quelle hinab, um sich zu waschen; die Hochzeitsgäste, junge 
Männer, sitzen etwas entfernt davon an derselben Quelle und amüsieren sich 
durch Gesänge. Bei einer solchen Gelegenheit sangen auch Mohammed und Sirhän. 
Ebenfalls entstand hier B VIII, s. Uebcrs. In B VII fehlt Metrum und Reim; 
Muhammed sagte, es werde ersetzt durch den Zusammenhang des Sinnes (im'nä). 
Das erinnert uns an die sog. Stufenpsalmen, in denen auch manchmal ein Ge- 
danke des vorhergehenden Verses im folgenden wieder autgenommen und weiter 
ausgeführt wird ; vgL hierzu auch ein paar Verse aus den Wiegenliedern (A VT, 
10—15, besonders 11—14). 

Dass es uralte Gewohnheit bei den Semiten ist, an den Brunnen Lieder 
zu singen, wissen wir aus dem Alton Testamente, Num. 21,17.18; bei den 
Arabern ist es zuerst durch Nilus (tovtgj dl jrpo^opf vovrts xal rr,v xtjyi)v 
AvvtivovvTts) berichtet, vgl. Jacoh Allarabisr/,cs Bcduincnhben * S. 2<>">; Goi.D/.inER 
Abhandlungen eur arab. Philologie I S. ">H. Sachai hat auf seiner Reise die That- 
sache beobachtet, aber leider keine Texte mitgeteilt. In derselben Gegend wie 
Sachau, am Rande der nordsyrischen Wüste, habe ich Beduinen beim Wasser- 
schüpfen vielfach Brunnenlicder singen hiiren , allerdings nur dann , wenn der 
Eimer von zwei am Brunnen stehenden Personen an einem Stricke mit den 
Händen hinabgelassen und heraufgeholt wurde. Die beiden Personen stehen über 
der Brunncnötf'nung einander gegenüber; da das Wasser meist ziemlich tief unten 
ist, dauert es eine kurze Weile, bis der Eimer, meist aus Ziegenhaut, hinab ge- 
lassen und gefüllt ist. Einer greift, sich niederbückend, mit beiden Händen den 
Strick und zieht ihn so hoch wie seine Arme reichen, wenn er sich aufgerichtet 
hat ; währenddem singt er eine Zeile des Brunnenliedes, etwa 4 — 7 Silben. In- 
zwischen hat der zweite sich auch schon gebückt und ergreift den Strick in dem 
Augenblicke, in dem der andere ihn loslösst, zieht ihn hoch und singt die nächste 
Zeile. Das geht natürlich ziemlich rasch. Durch dies abwechselnde Ziehen wird 
das Heraufholen sehr erleichtert und beschleunigt. Sehr oft habe ich Mädchen 
diese Arbeit verrichten sehen , manchmal Männer allein , oder einen Mann und 
ein Mädchen. Ein Teil des von mir mitgeteilten Textes wird in letzterem Falle 
gesungen (vgl. im arabischen Texte m. und f.). Eine andere Art, Wasser zu 
schöpfen ist folgende : nachdem der Eimer , an zwei Stricken befestigt , hinab- 
gelassen ist, ergreifen zwei Personen die Enden der Stricke und gehen eino 
Strecke weit vorwärts; sie halten die Stricke fest und ziehen somit den Eimer 
in die Höhe. Wenn die Stricke direkt auf dem Brnnnenrande liegen (über dem 
Brunnen liegt meist ein grosser Stein mit einer runden Ueif'nung in der Mitte), 
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80 schneiden sich mit der Zeit ziemlich tieie Rillen in die innere Steinwand ein. 
Manchmal liegen die Stricke aber auch auf dem sich um seine eigene Axe dre- 
Leudeu Querbarren eines Holzgestelles, das neben der BrunnenÖft'nung steht. 
Alle drei Arten sind alt. Ueber das Brunnenlied selber sind die Bemerkungen, 
die ich an Stelle einer Uebersetzung unter B, XIII gebe, zu vergleichen. 

Recht eigentümlich berührte mich stets der h idd-Gesang, die Poesie der 
Kamelrciter und Kameltreiber. Die Melodie ist schwermütig und monoton, 
durchaus der eintönigen Umgebung angepasst , eine eigentliche Wüstenmelodie. 
Man singt jeden Halbvers in derselben Melodie; die Worte wechseln, die Töne 
bleiben dieselben. In Noten etwa folgendermassen »): 



Metrum und Melodie sind dem Gange des Kameles angepasst. Die Wechsel- 
wirkung zwischen Schritt und Lied, wie einerseits der Reiter sein Lied dem 
Schritte des Tieres anpasst und dieses anderseits nach dem Takte der Musik 
schreitet, habe ich vielfach beobachtet; sie war mir die beste Illustration zu 
Jacod's Theorie von der Entstehung der arabischen Metren (s. Studien in arab. 
Dichtern II, S. 100 und Ältarab. llrdnim nlcben 9 S. 182, 204) und zeigte mir, wie 
wahrscheinlich diese Theorie ist. Auch inhaltlich bestätigt sich Jacod's Vermutung 
(Boduincnkben S. 206), dass die schwermütigen Liebesklagen hereits den Inhalt 
der Aüfci-Poesie bildeten ; vgl. z. B. B XIV, d. Diese At'if «-Melodie ist auch ausser- 
halb der Wüste, besonders im Haurän und im Libanon weit verbreitet; überall 
aber hat man die Empfindung, dass sie eigentlich beduinisch ist, und man wendet 
daher auch oft beduinische Worte und Aussprachen an. 

Die von mir im IJaurän öfters gemachte Beobachtung, dass jedes Veranlass 
auch eine bestimmte Melodie hat, mag zur Erklärung dafür dienen, dass die 
alten Araber sehr complizierte Metren so genau zu wahren wussten. Das Vera- 
nlass (J) - v, — « v. bezw. (.),.,.,,., hatte z. B. folgende Melodie : 



Falls am Anfange eine Silbe mehr steht, wird sie auf denselben Ton ge- 
sungen wie die beiden ersten Noten. So haben auch andere Metren ihre Melodie, 
die für jeden Halbvers dieselbe ist. Eine gesungene Melodie lässt sich natur- 



1) Die corrocte musikalische Aufzeichnung dieser und der nächsten Melodie verdanke ich 
Ilerrn cand. phil. Emst Praetorius in Berlin . der sie nach den ihm von mir mitgetcilteu Melodien 
niederschrieb. Besser wäre wohl der Bassschlüssel einzusetzen. 

Abkllf*. d. K. Gm. d, Wl». n 0«ttiBf.m. PkU.-iirt. Kl. X. P. Bul 5... 13 
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gemäss leichter behalten als ein Metrum ohne Melodie ; es ist daher sehr wahr- 
scheinlich, dass bei der Wahrung der metrischen Correctheit in den alten 
arabischen Gedichten die Melodie eine nicht unbedeutende Hülfe und Erleich- 
terung war. 

Hinsichtlich der Beziehungen der Volkslieder zu anderer volkstümlicher Li- 
teratur will ich hier nur folgendes flüchtig andeuten. Eine grosse Rolle in der 
Erzählungsliteratur spielen jetzt im Oriente die Beni-Hiläl Geschichten; die 
Personen dieses grossen Romans, dessen Inhalt bei Aulwardt, Die Handschriften- 
Verzeichnisse der Kai. Htblwthek eu Berlin, Vera, der orab. Handschr. Bd. VIII 
S. 155 ff. ausführlich wiedergegeben ist (vgl. auch Hartmans in Zcilschr. für 
afrikan. u. oeean. Sprachen IV, Heft 4 S. 2K9 ff.) werden viel genannt und kom- 
men auch in den folgenden Liedern vor. So gilt ez-Zcnätl Chalife (A 1 32, B I 
53) als Bild der Tapferkeit und Mannhaftigkeit, der Jüngling Zaidän (B IX, 14) 
als das der Schönheit. ez-Zir ist der Schreckensheld, vor dem jedermann Furcht 
hat (vgl. B III, 22). Biyäb ist A IV, 109 das Beispiel eines würdigen Mannes, 
Abu Zaid erscheint A III, 53 als klug und gedankenreich; beide aber verkörpern 
die Herrschaft in sich B XIII, 7. 

Die Uebersetzung beruht zum grossen Teile auf den im Orient eingezogenen 
Erkundigungen. Vielfach habe ich die Originalglossen beim arabischen Texte 
angemerkt. Es ist aber möglich, dass ich auf einzelne Worte, die sich auch bei 
Dozy nicht finden, nicht besonders hingewiesen habe; in solchen Fällen wolle 
man, wenn kein Zeichen der Unsicherheit gemacht ist, annehmen, dass mir das 
Wort in dieser Bedeutung bekannt ist Wo mir der Text unklar geblieben ist, 
habe ich es stets gewissenhaft angemerkt. Verbesserungen von Seiten genauerer 
Kenner des Arabischen werden nicht ausbleiben. ] bezeichnet wie sonst Zu- 
sätze im deutschen Text , ( ) Wörter , die in der Uebersetzung besser fortzu- 
lassen sind. 



A. Texte aus Palästina. 

t 

Verlobnngs- [and HochscitsJ-Gebräuche bei den Einwohnern von 

Jerusale m. 

Da ist zum Beispiel ein Vater und eine Mutter, die einen heiratsfähigen, 
das heisst achtzehn bis zwanzig Jahre alten Jungen haben. Die Mutter sagt zu 
ihrem Manne: Mann, möchten wir uns doch nach einem Mädchen für diesen 
Jungen umsehen, um ihn zu verheiraten. Ihr Mann spricht zu ihr: Gnt, suche 
ihm ein Mädchen, das [für uns und für ihn] passt. Am nächsten Tage sagen 
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sie zum Jungen: Wir wollen dich verloben. Der Junge antwortet ihnen: Gut, 
wie ihr wollt! [Nun] beginnt die Mutter zu suchen und über die Mädchen nach- 
zufragen, [und] sagt [bei sich): Die passt und die passt nicht und die [passt] 
besser, bis sie ein Mädchen nach ihrem Wunsche findet. Wenn sie weiss, wessen 
Tochter sie ist, gut; wenn sie es nicht weiss, so fragt sie nach ihr, Iiis sie er- 
fährt , wessen Tochter sie ist. Dann sagt sie zu ihrem Manne : Pst ') , Mann, 
heute habe ich dir ein Mädchen für den Jungen gesehen , die hat mir aber sehr 
gefallen. Ihr Mann spricht zu ihr: Wessen Tochter*) [ist sie]? Sie antwortet 
ihm: Tochter des und des. Wenn er sie kennt, sagt er zu ihr: Gut! und wenn 
er sie nicht kennt, sagt er zu ihr: Nicht wahr, sie hat dir gefallen? Sie ant- 
wortet ihm : Jawohl, sie hat mir gefallen. Alsbald schicken sie Leute von ihrer 
Seite zu der Familie des Mädchens; wenn sie [noch] einen Vater hat, zu ihrem 
Vater; und wenn sie keinen Vater [mehr] hat. zu ihrer Mutter. Wenn diese 
Abgesandten bei dem Hause ankommen, treten sie ein, [und] man heisst sie will- 
kommen. Darauf setzen sie sich und unterhalten sieh; bald hebt einer von den 
Angekommenen an und bringt die S:uhe znr Sprache, er sagt: Diese Tochter, 
die ihr [da] habt, ist [ja] Gott sei Dank heiratsfähig geworden, möchtet ihr sie 
doch verheiraten. 3Ian antwortet : Ach. bis sich [einmal] eine Gelegenheit bietet ! 
Er hebt an und spricht zu ihnen: Siehe, der Sohn des und des, der hat [wohl] 
Lust zu dem Mädchen, wenn ihr [sie] ihm geben wollt. Die Familie des Mädchens 
denkt [ein wenig] nach s ) . bald darauf sagen sie zu dem Frager : Sieh , so Gott 
will, werden wir dir an dem und dein Tage die Antwort geben, d. h. etwa nach 
vier bis fünf Tagen: man antwortet (ihm): Gut. [So] sitzen sie noch ein wenig, 
(und) machen sich [dann] auf den Weg und kehren zur Familie des Jungen zu- 
rück; sie berichten (ihm): Wir haben die Familie des Mädchens gesehen, sie 
haben [wohl] Lust [dazu] , aber sie sagten uns , sie würden nach fünf Tagen 
Antwort geben. Jene verhalten sieh nun rnhig; nach vier bis fünf Tagen 
begeben sich die, welche das erste Mal gegangen sind, noch einmal wieder [dort- 
hin]. Wenn die Angehörigen des Mädchens [es] nicht geben wollen, so heben sie 
an und sagen : Ks hat nicht sein sollen. Wenn sie [sie] aber geben wollen, sagen 
sie: Gott segne das Mädchen! Dann bringen sie etwas Xaschwerk , Haselnüsse, 
geröstete Kichererbsen und Arak; sie legen auf und bewirten sie und geben 
ihnen Kaffee zu trinken und [dann] gehen [die Brautwerber] zur Familie des 
Bräutigams. Die Angehörigen des Bräutigams warten [schon]; sobald sie jene 
kommen sehen, fragen sie : Wie ist es geworden ? Die lachen vor Freuden und 



1) So ist etwa das arab „schweig" liier am besten zu uberset/en, da es uur dazu dient, be- 
sonders aufmerksam zu machen. 

2) Hier wirkt noch die altarabische Auffassung vom Werte der Abstammung nach; vgl. auch 
die Schlussvcrse in B VII und Arnn dazu. 

3) Der Enähler kirtc hierbei den rechten Zeigefinger an die rechte Harke (Geste des Nach- 
denkens). 

13» 
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sagen (zu ihnen): Gott segne ihn! Nun freut sich die Mutter des Bräutigams 
gewaltig ') und singt ein Trillcrlied : 

1. hä-i-ä Gott segne ihn * ha-i-ä mit siebenfachem] Segen 

ha-i-ft Wie er den Messias segnete * hä-i-ä bei den sieben Broten 

lü-lü-lü Ii. 

Darauf setzen sieh die Leute, die die Nachricht gebracht haben, Kaffee zu 
trinken ; und die Nachbarn hören die Freudenrufe und treten ins Haus des Bräu- 
tigams hinein und sagen (zu ihnen): Zum Segen! Für wen, ihr Nachbarn? Die An- 
gehörigen des Bräutigams sagen : Für die Tochter des and des. Nun wünschen sie 
ihnen Glück und sagen zu ihnen : In gleicher Weise die Hochzeit ! Darauf geht ein 
jeder seines Weges. Nach einigen Tagen geht der Bräutigam zum Hause seines 
Oheims ') , um seine Braut zu sehen. Sowie sie , die Braut nur hört , dass ihr 
Bräutigam gekommen ist, geht sie sogleich fort, um sich an einem Platze zu 
verstecken , wo er sie nicht sehen kann *) ; er giebt sich nun alle Mühe sie zu 
sehen, kann [es] aber nicht. [So] geht und kommt er, während sie sich jedes- 
mal, sowie sie nur von seiner Ankunft hört, versteckt. In diesem Zustande ver- 
bleibt er, solange er will, ein bis zwei Monate [oder] ein bis zwei Jahre. Darauf 
spricht er zu seiner Mutter: Mutter, verlobt mich! Sie antwortet ihm: Gut, 
mein Kind 4 ) ! Wenn sein Vater am Abend kommt, sagt sio zu ihm : Wie lange 
soll der Junge [noch] so [warten]? Willst du ihn noch nicht verloben? Er er- 
widert ihr: Gut, Sonntag wollen wir ihn verloben, so Gott will. Alsbald schicken 
jene Nachricht zum Hau.se der Braut , das heisst zu ihren Angehörigen 5 ) : Am 
Sonntag [findet] die Verlobung [statt] ! Darauf gebt der Vater des Bräutigams 
mit seiner Frau zum Markte ; sie kaufen Taschentücher und sie kaufen Röcke, 
Diamantringe: wenn er reich ist, kauft er viele Sachen, und wenn er arm ist, 
kauft er, soviel er vermag. Darauf kauft die Mutter Feinmehl und macht Ma'- 
mül-Knehcn 8 ) und lädt alle Angehörigen ein, um mit ihr Ma'mül zu machen. 
Es kommen nun alle die Angehörigen des Bräutigams, die eingeladen sind; seine 
Mutter bringt die Butter und das Feinmehl, einige rühren an, andere füllen, an- 
dere ziehen Rillen [auf den fertigen Kuchen] mit (den) kleinen Zangen, wieder 
andere reihen sie auf Tabletten auf. Und während sie nun [so] arbeiten, singen 
sie Trillcrliedcr : 



1) Wörtlich n 24karätt<;", also „reine Freude*. 
. 2) D. h. seine» Schwiegervater» ; diese Bezeichnung , wozu noch die bekannte Benennung der 
Geliebten oder Fran als bint'ammi „Cousine väterlicher«*»" zu stellen i»t, geht auf ursprüngliche» 
Matriarchat und Kxogamie zunick (Wii.ken, Matriarchat S. 59). 

3) „Sic sieht ihn aber von da aus" bemerkte der Erzähler. 

4) Das Arabische hat hier ebenfalls .Mutter", was sich im Deutschen nicht wiedergeben lasst -, 
die Eltern nennen die Kinder mit denselben Kosenamen, die diese ihnen geben; vgl. unten zu A VI, 1 . 

5) Das hier im Arabischen eingeschobene „indem sie zu ihnen sagen" geben wir im Deutschen 
ebenso wenig winder wie bei Uebersetzung™ aus dem Lateinischen. 

0) „Dies ma'mnl ist eine Art süssen [Kuchens], mit Xüssen und Zucker gefüllt und mit Koch- 
butter angerührt" (Originalglossc). 
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2. hä-i-a Das Ma'mul der Liebe • hä-i-ä ging in den Ofen, [doch] istl's 

noeb] niebt fortig. 

ha-i-ä Kommt >nd] schauet ihr Leute, * hä-i-ä alle Verlobungen sind nicht gleich. 

lü-lu-lu Ii. 

3. Der Himmel ist blau [und] klar * und die Sterne erglänzen. 
Mose redete zu seinem Herrn * mit reinem Sinn. 



4. Wie eignet sich dieser Tag [so schön] ! • Es freuen sich [mit] uns die 

Zerbrechen sollen die Herzen der Feinde, * und zeigen möge sich die Wahrheit! 

6. Die du anrührst, rühre schön an! * Lass die Leute für dich beten. 

Die du füllest, fülle schön ! * Ebenso mögen auch die Leute für dich thun ! 

6. Bereitet mit euren Händen! • Schauet mit euren Aeuglein! 

Heute ist die Freude ') bei uns. * Ebenso sei's auch [bei] euren Kindern ! 

7. Tautropfen fielen * und legten sich auf den hohen Baum*). 
[Gott] segne eure Hände, • die ihr das Ma'mul bereitet! 

Wenn sie dann mit den Ma'mfdf-Kuchen] fertig sind , legen sie sie auf die 
Tabletten und waschen sich die Hände; [inzwischen] ist der Kaffee fertig, und 
man bietet den Kaffee den Anwesenden an; dann singt man Trillerlieder: 

8. Unser Kaffee hier ist mit Cardamom gewürzt, * jede Tasse kostet einen 

Viertelthaler. 

Und dies ist Verlobungskaffee; * dabei giebt es keinen Hochmut! 
Eine antwortet und spricht : 

9. Euer Kaffee ist bitter, bitter; * giesst ihn nach draussen ! 

Wir trinken keinen Kaffee, * sondern nur Schnaps aus der Kruke. 
Die [erste] sagt wieder: 

10. Der Tau kam herab * und legte sich aufs Thonkrüglein. 
Wir trinken Kaffee, * [sind] keine Säuferin wie du! 

11. Der Mond ist aufgegangen über der Ecke des Liwan'), * seine Handfläche 

ist mit Hinna gefärbt und in der Hand [trägt er] einen Myrten-Strauss. 

Auf seiner Stirn steht geschrieben *) * Heil und Gesundheit jedem, 

der die Tasse hält! 



1) farab „Freude" bekanntlich — „Hochzeit"; vgL neugriechisch zapa, das ich in 
tang »Hochzeit" zuorst von Herrn Prof. Fov in Berlin gehört habe (er nannte mir 
■pruch : [*]yt m! aas ! jap« «ag ! v ä itnt&üvq f) xf&tfd ou« ! „deine Gesundheit ! deine Hochzeit ! 
auf dass deine Schwiegermutter sterbe !"). N : Aehnlich höchiU, höchguil Freudenfest, erst nachher 
»Hochzeit«. 

2) Salim erklärte (äl für einen „hohen Baum" ; vielleicht ist jedoch an die PHanzc füluh 
(nach Dozt s. eine Laserpitium-Art) zu denken. Aehnliche Anfinge in TrillerverBen s. unter 10, 
ferner 99 (legte Bich auf die Terebinthe), 132 (Weinranke), 133 (kupferne Schale), 138 (runde 
Vau), 141 (Kohl). 

3) D. h. ein Jüngling kommt um die Ecke des Zimmers im Hintergrunde des arab. IIa 
4) 
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Darauf sitzen sie noch ein wenig [zusammen] , dann geben alle Leute nach 
Hause. Am Sonntag nun, nachdem der Vater des Bräutigams seine nächsten An- 
gehörigen, wie z.B. seinen Bruder, seine Vettern väterlicher- und mütterlicher- 
seits, seine Bruderskinder, [kurz] alle, denen es zukommt, eingeladen hat, machen 
sie sich auf den Weg und gehen zum Priester, der sie verloben soll; dem haben 
sie einen Tag vorher Nachricht zukommen lassen. Diese kommen nun bei ihm an, 
indem sie das Verlobungsgeschcnk bei sich haben. Dies Verlobungsgeschenk 
[besteht aus] den Schmucksachen , Taschentüchern und anderen Dingen , die sie 
auf dem Markte gekauft haben; ferner nimmt der Vater des Bräutigams noch 
ein halbes französisches Pfund ') mit sich , und wenn er will , thut er auf das 
halbe Pfund noch fünf bis sechs Pfund drauf; das [macht] ein jeder narh Be- 
lieben. Alle diese Sachen legen sie vor dem Priester nieder; nach kurzer Zeit 
kommen auch die Angehörigen der Braut und setzen sich. Darauf hebt der 
Priester an und fragt die Angehörigen des Bräutigams und die Angehörigen der 
Braut, ob sie einwilligen. Sic antworten ihm: Ja, Herr") Priester! Nun hebt 
der Priester an und vollzieht die Ceremonien der Kirche, er hält eine Ansprache 
an diese Versammlung und giebt das Brautgeschenk dem Vater der Braut ; dann 
machen sie sich auf den Weg und kehren um. Der Vater des Bräutigams nimmt 
seine Gäste und der Vater der Braut nimmt seine Gäste, und sie gehen zum 
Hause der Braut. Dort legen sie das Brautgeschenk nieder und setzen sich ein 
wenig, trinken etwas Arak und danach trinken sie Kaffee. Darauf kommen die 
Frauen — die Angehörigen der Braut sitzen in einem gesonderten Zimmer — 
und singen Trillerlieder auf die Männer: 

12. Vater des Bräutigams, o unser Zelt; * und wir sitzen darin. 

Und der Bräutigam , o unser Licht ; * nicht lebe, wer es auslöscht ! 

13. Vater des Bräutigams, o unser Haupt 3 ), * o der du unseren Stamm [um 

dich] sammelst, 

Gott möge dein Leben lang machen, * bis du Alt und Jung unter uns 
verheiratest! 

14. Segenswunsch 4 ) den Männern, * Glück und Heil! 

Gäbe es keine Männer, * hätten wir im Lande keine Statt. 

Danach sitzen sie [noch] ein wenig , machen sich auf den Weg und gehen 
fort, indem sie den Vater der Braut und seine Gäste mit sich nehmen. Wäh- 
rend sie [nun] zur Hausthür hinausgehen, folgen ihnen die Frauen bis zur Haus- 
thür und singen: 

15. Gemach, gemach, * o Taube des Thaies! 

Reiset, Gott lasse euch reisen * auf die Herzen der Feinde [los] ! 

1) Also 10 fr«. 

2) Würtl. : „unser Vater". 

8) lebirnä soll hier als „grösster von uns" verstanden werden. 
4) Eigentl. : „[Anrufung des] Namc[ns] Gottes". 
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16. Ihr habt ans erfreut, * ihr habt uns beehrt. 

Wir kommen zu euch bei den Freudenfesten, * wie ihr zu uns gekommen. 

Diese Männer gehen also , bis sie beim Hause des Bräutigams ankommen. 
Wenn die Frauen vom Hause des Bräutigams sio sehen, singen sie Trillerlieder 
auf sie : 

17. Gruss und Willkommen * dem geschminkten Aeuglein! 
Eine schlanke Palme * öffnet das Thor der Stadt. 
Darauf treten die Männer ein und setzen sich. 

18. Willkommen euch! * [Gott] segne den Bräutigam, der euch gebracht! 
Wenn es der Bräutigam ist, der euch herführt, * so trifft das Unglück 

weder uns noch euch. 

19. Vater der Braut. <o freier Mann), * o Sichel des Neumonds, 
(o) Gott mache dein Leben lang * für lange Zeit! 

Danach setzen sie sich, man bietet ihnen Ma'mfd an, darauf bietet man ihnen 
Naschwerk an, darauf bietet man ihnen Kaffee an ; und dann machen sie sich auf 
den Weg und gehen fort. Nach Mittag kommen die [weiblichen] Angehörigen 
der Braut mit der Mutter der Braut, um die Mutter des Bräutigams zu beglück- 
wünschen. Wenn sie bei dem Hause des Bräutigams ankommen, empfangen die 
Frauen sio mit Trillerliedern. Das erste, was sio singen, ist „Gruss und Will- 
kommen", wie es vorher aufgeschrieben ist '). Darauf singen sie Trillerlieder, die 
nicht besonders bestimmt sind und die wir nachher erwähnen werden, nur ein 
Trillerlied ist besonders bestimmt, und das wird von den Angehörigen der Braut 
gesangen, wenn sie ankommen: 

20. Wir sind das Haas der Braut; * soeben sind wir gekommen. 

Saget der Mutter des Bräutigams, * sie solle kommen uns zu empfangen. 

Danach treten die Frauen ein , setzen sich , singen und sind sehr vergnügt. 
Darauf bietet man ihnen ebenso wie vorher den Männern Ma'mül und anderes 
an. Sie bleiben bis zum Sonnenuntergang sitzen. Bei Sonnenuntergang geht 
eine jede ihres Weges. Der Bräutigam geht nun nach seiner Gewohnheit zum 
Hause seines Oheims, und so oft er dorthin geht, versteckt sich seine Braut; 
so bleibt es noch zwei bis drei Monate. Darauf geht er und sagt zu seiner 
Mutter: Matter, bis wann wollt ihr mich denn noch nicht verheiraten? Seine 
Mutter spricht zu ihm: Gut, wenn dein Vater kommt, will ich [es] ihm sagen. 
Wenn sein Vater am Abend kommt, sagt seine Mutter zu ihm: Mann, bis wann 
willst [du] diesen Jungen unverheiratet lassen? Er erwidert ihr: Gut, Frau, 
nächste Woche, so Gott will. Die Mutter geht und sagt [es] ihrem Sohne; der 
freut sich sehr. Diese (d. i. seine Eltern) treffen nun Vorbereitungen und kaufen 
auf dem Markte die notwendigen Einrichtungsgegenstände für ihn und die Braut ; 
und er kauft Schmucksachen, wenn er reich ist; und wenn er arm ist, soviel er 



1) S. Kr. 17. 
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vermag. Danach, zwei Tage vor der Hochzeit, machen sie wieder Ma'mül und 
laden die Frauen ein, um mit ihnen Ma'mid zu machen, und singen dieselben 
Trillerlieder, die wir schon angeführt haben. Nachdem sie die Ma'mfd fertig 
gemacht haben, geht eine jede nach Hause. Die Hochzeit sei nun zum Beispiele 
am Sonntag. Die Familie der Braut erhält auch Nachricht: nun ladt die 
Familie des Bräutigams ihre Verwandten und Bekannten ein, und auch die Fa- 
milie der Braut lädt ein, wen sie will. Am Sonnabend Abend kommen alle Ein- 
geladenen, die vom Hause der Braut zum Hause der Braut, und die vom Hause 
des Bräutigams zum Hause des Bräutigams. Die einen singen und sind ver- 
gnügt, und die andern singen und sind vergnügt. Wir wollen nun von dem 
Hanse des Bräutigams reden: Diei'se) Gäste kommen und treten ins Haus ein; 
einige bringen einen Zuckerhut , einige zwei , andere bringen einen halben Korb 
Reis, wieder andere einen Hammel, alle nehmen sie etwas mit sich. Sie setzen 
sich und beginnen zu singen und sich zu vergnügen. Von Liedern singen sie 
[z.B.]: 

21. Die Liebe zu dir hat meine Gedanken verwirrt, 
Und [dochl sehe ich dich stet9 fröhlich. 
Wann, o [du] Süsse, wirst du zu mir kommen? 

Auch singen sie Mawawil ') , unter anderem : 

22. Dein Antlitz ist von der Farbe des Mondes , Gott vermehre seinen Glanz ! 
Und deine Lippe, o Geliebte, ist eine Rose in Krystall. 

Ich scheue mich, dich zum Paradiese zu führen und dir zu sagen: Tritt ein! 
Wenn du dahingehst, die Hüften ') wiegend, so bezauberst du die Paradieses- 
jungfrauen. 

Dann fahren sie fort, Mawawil zu singen, bis die Zeit des Rasierens kommt. 
Zur Zeit des Rasierens führen sie den Bräutigam an einen geräumigen Platz'), 
und die Männer und Frauen versammeln sich um ihn 4 ). Die Männer singen 
Schawabisch und die Frauen singen folgende Trillerlieder: 

23. 0 Barbier, rasiere ihn * mit deinem goldenen Messer! 

Und mach es langsam mit ihm, o Barbier, * bis sich die Verwandtschaft 
versammelt. 

24. 0 Barbier, rasiere ihn * mit diesem deinen silbernen Messer! 
Und mach es langsam mit ihm, o Barbier, * — denn er ist zornig — bis 

er wieder gut wird. 

1) Vgl. dio Anm. anm arabischen Texte. 2) Wörtl. r das Gesfiss*. 

8) Den Barbier macht stets ein Kunde des Bräutigam« (d. k. der bei ihm oder bei dem er kauft). 

4) Diese Sitte (Tgl. dazu noch uuten S. 103 Anm. 5) halte ich für einen Ueberrest des alten 
ITaaropfcrs; auch S.NorcK-HrRGRONJE sieht das Abschneiden der Haare de« Neugeborenen bei 
»einer Namengehung (tasmi<ta) so an, Tgl. Mekka II, S. 137 ff. lieber da« Haaropfer als solches 
s. n. a. Goi.dzihkr, Rev. de Mist, des Rel XIV, S. 40 ff., Wii.kf.x, Her. Coloniale Internationale 
III, 1886, S. 225 ff., Wellhai sex, Reste arabischen Heidentums', S. 107 ff. Bei deu Tigre-Stilinmen 
wird dem Neugeborenen und dem Jüngling bei der MundigkciUerklarung das Nackenhaar abra- 
siert; darüber Näheres in meinen Tigre-Liodern (in Vorbereitung). 
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26. Segenswunsch über dir * und Gottes Auge über dir! 

Aber das Auge der Feindin erblinde, * die den Namen [Gottes] nicht an- 
ruft über dir. 

26. 0 grüner Chatjir, * o weiser 'Dem ! ') 

0 die Jungfrau Maria * wende von dir das [böse] Auge ab. 

27. Segenswunsch über dir eins * und der zweite zwieffach] ; 

Und der dritte ißt eine blaue Perle * und der vierte wendet das (böse] 
Auge ab "). 

28. 0 ihr blühenden Jünglinge'), alle in einem Garten, • der Bräutigam ist 

unter euch ein Sohn des Scha'bün 4 ). 
Wenn er die Weste über den Kaftan knöpft. * seid ihr Emire und er ist 
unter euch [der] Sultan. 

29. 0 Barbier, rasiere schön. * während allo Hähne krähen. 
Rasiere ihn und mache [sein Antlitz] glatt * wie das Fell des Hih»). 

30. 0 Barbier rasiere und halt ein, * warte, bis wir alle kommen 

Und zugegen sind, wenn unser Bräutigam rasiert wird, * ihn sehen uud 
beglückwünschen. 

Wenn der Bräutigam zur Hälfte rasiert ist , singen [die Männer] Schawa- 
bisch. während die Frauen [zwischendurch] auch Trillerlieder singen. 

Sekawabisch : 

31. Unser Bräutigam wegen seiner Schönheit * trägt nur echtes (Zeug). 
Alle Leute bezeugen ihm, * dass er ein vollkommener Bräutigam ist. 

he-e-e 

32. Eine braune Stute galoppiert auf dem Rennplatze : • ihre Decken sind 

von Plüsch; • 
Ihr Reiter, der Bräutigam, gleicht • ez-Zenäti Chalife«), 

he-e-e 

33. Das Haus ist nicht unser Haus, * sondern das Haus gehört dem, der es gebaut. 
Das Haus gehört dem Bräutigam, * der es mit seinem Schwerte geschützt 

he-e-« 



1) Da» ist nach Sal ein muslimischer Heiliger; vgl. eventuell den Vers jü chidr jä buf abbä* 
jä bufalam hhj,ul, Hartmans in ZUM« 51, S. 206. 

21 Hie Zahl 4 in Zablensprucben vgl. bereits Arnos 1, blaue Perlon sind zauberkniftig gegen 
den bösen Wirk. 

3) Mir wurde gesagt die ersten beiden Suhstantiva geborten zusammen; man konnte soust 
auch übersetzen: O Jünglinge, die Mute seid ihr 

4) Mir als „Sonntagskind, (SlürkJkind- erklärt ; »a'lmn stehe gleich romadan{\) N.: Etwa 
xdbän bei den Christen so segensreich gerechnet wie der rnwultin bei den Muslimen? 

51 (lilt wnrde mir als ein (dem Seebunde ähnliches > Wassertier be-schriehen. 
f.) Eine Parallele aus Iteirut s. 1t I 5S 
AkM^r, A. K. Ii««, d. Ww«. tu G«uit|«n. Phil, h.rt Kl. N. f. Band 6.1. M 



102 



ENNO LITTMANN, 



34. 0 mein Freund , ich werde dich nicht lassen ') , * so lange mein vergnüg- 

licher Sinn in meinem Haupte weilt. 
Und ich werde mein Schwert ziehen und dich schützen • auf einer rot- 
braunen Stute mit weissen Hufen und weisser Stirn*). 

he-e-e 

35. 0 Markt, auf dir giebt's keine Melonen, * auf dir ist ein Rufer, der ruft 

[zum Streite ?]. 

Auf dir giebt's Pulver bespritzt mit Blut * von euren Herzen, ihr Feinde da. 

he-e-e 

36. Mädchen, zieh dein Kopftuch fort, * der Wangen Weisse soll erglänzen ! 
Ich zieh mein Schwert und schütze sie * und lass niemand ihr 5 ) ent- 
gegen treten. 

he-e-e 

37. Eine braune Stute galoppirt auf dem Rennplätze * ihre Decken sind von 

rotem Golde. 

Ihr Reiter, der Bräutigam, gleicht * dem Ritterfürsten 'Antar. 

he-he-e 

Nun o Herr — ist das Rasieren des Bräutigams zu Ende, und er steht 
von d( m Stuhle auf. Wenn er aufsteht, küssen Männer und Frauen ihn anf die 
Wang". Darauf setzt sich der Trauzeuge, tun nach ihm rasiert zu werden. 
Wenn er sich setzt, beginnen [die Franen) Trillerlieder zu singen. 

38. O Trauzeuge sei nicht böse und nimm [es] nicht übel ; * das Kloster ist 

dein Kloster und die Mönche sind deine Mönche. 
Wenn du eine Braut willst, aus Stambul bringen wir [sie] dir. * und wenn 
du eine Palme willst, vor der Thür deines Hauses pflanzen wir [sie] dir. 

39. Ebenso auch dem Trauzeugen ! * Ihr Leute, sagt es alle. 

Was ist das für ein liebliche^ Jüngling, * den seine schlanke Gestalt ziert ! 

40. 0 Trauzeuge, Zierde der Trauzeugen. * o Nelke unter den Garten[blumen]. 
Gekommen sind die Freundinnen zu dir ; * sie haben dich in (die) Taschen- 
tücher gewickelt. 

41. 0 unser Trauzeuge, o <lunkelbraun[lockig]er [Jüngling], * o du mit dem 

roten Fez, 

O du mit den schwarzen Augen, * o Zierde der Versammlung! 

42. In Gottes Schutz habe ich dich gestellt * vor meinem Auge und dem 

Aupe der Menschen 
Und vur dem Auge der Neiderin, * die nicht den Namen Gottes anruft. 



1) Salin« wollte es fassen als irb »er Je Jir nicht« zustossen lassen. 
2| Varl jedoch unten Ann«, zu I» VII, 1. 
3) Sallm bezoR das Suffix auf .,Wan K e". 
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43. Dein Sitzen auf dem Stahle ist Selbstgefälligkeit. * Bringet ihm die Sängerin, 
La«s sie tanzen und singen für ihn * und ihm sagen: Wohl bekoinm's! 

Und die Männer singen Schawabiach: 

44. Oeffnet das Thor des Hauses * und lasset den Gratulanten einen Glück- 

wunsch aussprechen. 
Ich habe meinen Herrn gebeten'); * er hat meine Hoffnung nicht getäuscht. 

ke-c-e 

45. Familie von (so und so:, o ihr Schönen, * ihr, die ihr die Waffen umhängt, 
Möge Unglück nicht über euch kommen, * und wir werden zu euch kommen 

bei den Freudenfesten). 

he-e-e 

46. Betet zum Propheten . * dass das KiVen -) weich sei. 

[Gott, möge ihn segnen! * Ebenso [geschehe) auch jedem Freunde! 

h*'~t'~<* 

47. Wie oft haben wir bei Nacht gesessen, * wio oft haben wir für die Leute gebetet ! 
Gott hat uns erhört , * er hat das Unglück von uns genommen. 

lle-«'.e 

4H. Uh habe dich mit Jasmin umgeben, * du Gartenblume *). 

O du kleines Buch*) * auf den Knieen der Herrscher. 

bfi-f-fi 

49. Ich hin aus dem Zimmer hinausgetreten * und halte die Gesellschaft besucht. 
Mach deinen Beutel auf und kaufe ! * Dies ist die billigste Waare. 

Wenn der Trauzeuge fertig rasiert ist, so setzt sich ein anderer von seinen 
(des Bräutigams) Angehörigen, z. B. seine Brüder, die Kinder seines Vatersbru- 
ders, sein Muttersbruder und dessen Kinder, die Kinder seiner Mutterschwester 
und [von] allefn] seine[n) Verwandten, wer sich rasieren lassen will. Darauf 
lädt der Bräutigam ein sich rasieren zulassen; wer es will, lässt sich rasieren *). 
Die Frauen dort singen Trillerlieder für jeden Einzelnen der Reihe nach, bis 
sie fertig sind : 

50. O (so nnd so) die Schwärze deiner Augen hat mich getötet; * [alle] Schön- 

heit hat sich gesammelt und ist zu dir gekommen. 
Bei mir befindet sich ein brauner Jüngling; * er wird |auf) deine Worte 
hören und in deiner Hut sein*). 



1) D.h. um Freude ugw. ->) D.i. das UaMt-ruiesser. 

3) Vpl unten A IV, K, 

I) D.h. du bist so kustl.ar wie da* heilige Buch <«m»W wir.l beute wohl nur iti dem Simm 
gebraucht) 

!>) Also man brinet das Maaropfer nach Belieben dar. Wenn ciu Bruder oder anderer naher 
Verwandter des Bräutigams ncn-h ein Kind ift . so wer!,n ihm die Maare \i e t? r h o r e n. was der Ur- 
sprünge hen Sitte noch naher käme, wenn nicht , worauf X. aufmerksam macht, das Abscheren 
des Ranzen Kopie« urst die jüngere muslimische Sitte ist. 

0) Ü. h. du bist wert, das.s er dir diene. 

!»• 
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51. O (so und so\ o Kanneelholz, o Ambraholz, * o unsre hohe Hoffnung ver- 

gehe nicht und werde nicht vernichtet! 
Ich habe den Herrn des Himmels gebeten , keine Hand über die deine zu 
erhöhen; * und nach [kurzer] Zeit herrsche in der Stadt mit Ruhm! 

52. O (so und so). Freund der Ehre, * der du reine Seide trägst, 

Der du zum Regierungsgebäude gehst * und die Gefangenen frei machst. 

53. Ich rief dir einen Mtiwäl-Vers ') zu. • Von Baghdad *) hörten sie mich. 
Sie stellten die Stuhle im Kaffeehause auf, * und diese [Leute im Kaffee- 
hanse] kamen und luden mich ein. 

54. Deine Haare sind lanzen[gleich geflochten] ♦ und deine Wangen sind wie 

Aepfel. 

Wenn dein Haus in Aleppo ist , so besuche ich es * und mache meine 
Brust zum Schlüssel für die Luft *). 

55. O (so und so), o Schlanker, * Träger des Perlenhalsbands. 
(Fürchten sollen sich) vor dir die Feinde; ♦ was sie nur wollen, mögen 

sie sa<;en. 

56. O iso und so), <> Schlanker, * du mit dem Schwerte gegürtet. 

Der du den Freund schätzest . * der du den Gast nicht fortgehen lässt. 

57. Ihr Leute, sagt [es] . sagt [es]! ♦ Was ihr nur wollt, sagt! 

Wir sind die Schatztruhen, * ihre Schlösser sind [aus] Perlen. 

58. Bringet das Rosenöl-Fläschchen, * dass ich es mit Safran anfeuchte! 
Und jeder, der hier anwesend ist, ♦ gehe zum Freunde und sage [es] ihm. 

59. Gebt dem Barbier, was er nur verlangt: * Alexandria und Aleppo. 
Gebt ihm das silberne Becken * und das goldene Messer. 

(10. Der Barbier, was sagt ihr von ihm? * [er ist] ägyptisches Gold, bei dem 
es keine Art von Unechtheit giebt. 
Wer zu den Barbieren geht, der rede von ihm! * Er möge seine Kinder 
verheiraten, dass alle Leute sich daran freuen. 

61. 0 der du rasierst | einen Jüngling, schön gleich] einem gunen Oelbaume. * 
von dem das Üel herabträufelt. 
O (so und so) o Einzigartiger! * 0 Herr, gieb uns viele solche. 

Nachdem alle mit dem Rasieren fertig geworden sind, führt man den Bräu- 
tigam in das Zimmer der Frauen; dann kommen der Trauzeuge und die jungen 
Leute, um ihm [die HochzeitsKewänder] anzulegen. Nachdem er sich angezogen 



1) Vgl. o!»en S. 17, Aum. I. 

2) Muwülveree werden uflers als baghdadisdi bezeichnet ; vgl. auch Zeilschr. der deutschen 
Morgtnl. Gcselhch. Ü6. 54, S »•"•>, Z. 2 v. u (des Textes). 

3) D. h Offne, zerteile sie mit meiner Brost 
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hat, führen sie ihn in das Zimmer der Männer. Die Männer heginnen min zu 
gingen und za tanzen, bis die Zeit zur Kinholung der Braut kommt. Nun gehen 
der Vater and die Mutter des Bräutigams, oder sein Onkel väterlicherseits, wenn 
sein Vater tot ist, oder der nächste Verwandte des Bräutigams, (diese gehen) 
um [die Braut] einzuholen, während der Bräutigam in seinem Hause sitzen hleiht. 
Wenn die Angehörigen des Bräutigams beim Hause der Braut ankommen . be- 
grüsst man sie mit Trillerliedern und anderen Liedern, führt sie zu sieh [in die 
Zimmer] hinauf und bewirtet sie. Denn auch die andere Partei hat Ma'mül zu- 
bereitet, und man bewirtet [die Ankommenden] mit Arak, Xa.schwerk und danach 
mit Kaffee: die Familie der Braut wacht nämlich auch |mit ihren <Tä.sten| wie 
die Familie des Bräutigams, man singt Lieder und Trillerlieder und ist sehr 
vergnügt ; die Braut jedoch bleibt in einem Zimmer allein. Wenn nun die An- 
gehörigen des Bräutigams kommen, machen sich die Angehörigen der Braut 
daran . ihrer Braut |die Hochzeitsgewänder] anzulegen , sie machen sie zurecht 
und führen sie zu den Frauen, die im Zimmer sitzen und singen. AVenn sie die 
Braut sehen, lassen sie sie ein wenig bei sich sitzen und darauf übergeben sie 
sie dem, der gekommen ist sie einzuholen. Jener, der gekommen ist sie einzu- 
holen, l'asst die Braut unter der Achsel und geht mit ihr auf die Strasse hinaus, 
nachdem er zum Hause des Bräutigams folgende Nachricht geschickt, hat : Triff 
mich mit deinen Hüsten auf der Strasse, [damit wir] zur Trauung (gehen J. Nun 
macht sich auch der Bräutigam auf, nimmt <eine t-iäst» mit sich, geht auf die 
Stra-se und zieht weiter, bis er bei der Hausthür der Braut ankommt. Kr findet 
die Braut auf ihn wartend , und sie ziehen dahin , der Bräutigam mit seinem 
Trauzeugen, die Braut mit ihrem Vater oder mit ihrem Bruder, (sie ziehen 
weiter), bis sie bei der Kirche ankommen. Der Priester der Kirche hat [vor- 
her! Nachricht erhalten, zu welcher Stunde die Trauung (stattfinden soll], er 
hat Stühle zarecht gestellt, gewirkte Decken darauf gelegt und den Altar ge- 
schmückt. Darauf, wenn jene, Braut und Bräutigam, angekommen sind, setzen 
sie sich aof die bedeckten Stühle; (und) der Trauzeuge (sitzt] neben dem Bräu- 
tigam und die Trauzeugin sitzt neben der Braut. Darauf kommt der Priester, 
traut Braut und Bräutigam nach herkömmlichem Brauche und liest die Messe, 
dann machen sie sich auf den Weg und gehen aus der Kirche : der Bräutigam 
fasst die Braut an der Hand, die übrigen Leute dort, Männer und Frauen, (ziehen] 
alle hinter ihm her, und vier dicke vergoldete Kerzen werden vorangetragen. 
Sic ziehen dahin, bis sie beim Hause anlangen, und während sie auf der Strasse 
dahin ziehen, besprengen die befreundeten Leute sie mit Hosenwasser, andere 
fwerfen| Bonbons, kurz - o Herr — sie kommen beim Hause an 1 ). Die Männer 
treten ein , beglückwünschen den Bräutigam , werden bewirtet und bleiben ein 
wenig sitzen, dann geht ein jeder seines Wegs. Die Frauen jedoch setzen Bräu- 
tigam und Braut neben einander, singen Lieder und Trillerlieder and tanzen; 
von der Braut singen sie: 



!) Vgl A I, 127, ein Trillerlied, das mir 



lerhalh des Zusammenhangs diktiert wurde. 
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62. Betet zur Jungfrau * jedes Gebet zweimal. 

Das Gebet unterwirft den Teufel, * das Gebet wendet das p>ö9e| Auge ab '). 

63. *) Gott segne ihn * mit siebenfachem] Segen, 

Wie er den Messias segnete * bei den sieben Broten. 

Braut und Bräutigam sitzen schweigend neben einander. 

64. Deine Weisse gleicht der des Papiere» ; * die Röte «leiner Wangen ist Natur. 
Die Klugheit hast du von deiner Mutter bekommen, * du Kluge, du Geschickte. 

65. O [du bist] hoch ohne Stelzen, * dein Leib [ist] schlank ohne Gürtel. 
[Du bist] rot ohne Schminke, * weiss ohne Puder. 

66. Wo bist du verborgen gewesen, * du bengalische Rose? 

Am Busen deiner Mutter und deines Vaters. * während die Vorhänge 
herabgelassen waren. 

67. Dein Haar schmückt deinen Rücken * und der Hals ist ein Schmuck des 

Halsbands »i. 

Im Stadtviertel giebt es deinesgleichen nicht. * die du oben im Söller sitzest. 

Darauf erhebt sieh |die Braut] und geht in der Mitte des Zimmers [hin 
und her], bis zu der Stelle im Zimmer, wo sich die Hängelampe befindet, nicht 
weiter, damit die Leute sie sehen können, während sie [auf und ab] schreitet 4 ). 
Und eine fasst sie bei der Hand an und führt sie; man singt Trillerlieder auf 
sie, ihren Vater, ihren Oheim mütterlicherseits, ihre Brüder, wenn sie Brüder 
hat, und auf alle ihre Verwandten: 

68. O Schiissel mit dem | zarten | Fettschwanz * bedeckt mit einem umsäumten 

Taschentuch ! 

Weichet vom Wege, weichet, * ilass die junge Frau vorbeigehe. 

6i». Wir sind die Töchter des Klosters, * und unsere Haare hängen lang herab. 
Und wer [eine] von uns nimmt, * der bezahle das Gold scheffelweise. 

70. Wir sind deine Töchter, o Oheim, * alle vier in einem Saale 

Die weissen von uns sind junge Frauen * und die dunklen von uns Gazellen. 

71. Gott sei Dank, o Herr. * die Freude ist. gekommen, o meine Oheime! 
Zurechtgerückt ist die Last, * nachdem sie sich auf die Seite gesenkt hatte*). 



1) Vgl A IV, til. 
*) = a I. l 

:il iL ti. der Hals sell.iT ist schöner als -las Halsband. 

4i „Das i,-ui,t man Ms. Mu.lwe, J. Ii. sie pdit im Zimmer hin und her" I v«]. A, II. 11» und 0, 
I, 1« ff.). Man er/al.lte mir ferner, in Xa/arcth «ei es Sitte, das» die Kraut sieben Mal in ver- 
BcliiedeiK'u lv lt-i . i i-rii sieben Nerschiedfine Handwerke darstellend, diu Msehalwe mache. 

5) Lasttiere (besonders Kamele, Maultiere und Ksct> werden im Orient bekanntlich so beladen, 
daw die Leiden Haltten der in zwei e>i he Teile eeteilten Last an den Seiten des Tieres herab- 
hängen, liei der lieladunt; muss v ..rsichtit; balanciert und «he Länge des Strickes auf beiden Seiten 
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72. Gekommen ist die Freude, gekommen ; * sie hat an die Hausthür geklopft. 
Die Freundin komme, um Glück zu wünschen. * aber die Feindin falle ins Feuer. 

73. O mein Hans, o unser Zelt; * meine Brüder sitzen darin. 

Und mein ältester Bruder ist unser Licht ; * nieht soll l«Mi, wer es auslöscht. 

74. Unsere Versammlung ist gross, |sehr| gross, * zur Hälfte Christen und 

zur Hälfte Muslime. 
Die Christen sind Emire * und die Muslime Sultane. 

75. Sie sagten von dir, [du seist] braun : * ich sprach: Der Kaffee im Tässehen 
Tränkt die Kniire * und die Häuptlinge der Bedainen. 

76. 0 da Seidengewehe, * dessen Gewicht kaum auf ein halbes Pfund kommt, 
[Und doch] bedeckt es «las Meer und den See, * Cairo und Alexandria. 

77. Meiner Brüder sind vier , o Herr erhalte sie ! * Du Meister der Gold- 

arbeiter, durchwirke ihre Kappen. 
Rufet den Baumeister, dass er ihnen Söller erbaue! * Betet für sie um 
Sieg; o Herr, erhalte sie. 

78. Meiner Brüder sind vier zusammen. * O Herr , führe sie hinauf auf die 

hohen Türme! 

Der Aeltcste von ihnen (ist ] anch ihr Berater; * der Herr vollende ihnen 
fallVs in Freuden. 

79. Deine rote Wange und die Handang deines vollen Antlitzes * und die 

Liebe zu dir sind in meinem Herzen wie ein beissender Scorpion. 
Wenn du fern von mir bist acht. Tage und den neunten . * so eile ich 
hinter dir her anf der weiten Erde. 

80. 0 meine Enkelin, o Mädchen, die du auf dem Thron der Liebe gross ge- 

worden, • Jasmin sei dein Lager und Rosen deine. Decke. 
Keine der Bräute gleicht dir, * du bist ihre Herrin und sie alle sind 
dir Untertan. 

Darauf setzt sich die Braut neben den Bräutigam und die. Dschälwe ist zu 
Ende; dann steht die Mutter des Bräutigams auf. tanzt, und fordert, nachdem 
sie den Tanz beendigt hat, die Frauen auf zu tanzen, wobei alle |andern] Triller- 
lieder singen : 

81. Tanze schön, * du duftende Rose! 

Bei der Hochzeit der andern ' werden wir den Rest vollenden. 

82. Du Besitzerin von Gold und Perlen * und der betauten Schläfenlocke. 
Beim Leben deines Vaters * antworte doch' 



atigemessen werden , damit das Weil lme»i< tit gewahrt wird. Oft kommt es vor . das* auf dem 
Manche ein Teil des Stricke« versi hohen wird ; dann muss die »ich neigend-' Last zurec htgerückt 
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83. Sauere Citronen, * sauere und mit bitterer Schale ! 

Der Mensch kann dem Menschen nicht[s] verleihen; * Gott verleiht allen. 

K4. Das Meer ist gross ; * darauf fahren die Schiffe. 

Zu deinen | Lebzeiten, Herr Priester, * verheirate alt und jung unter uns. 

85. Unser Priester, der du (Priesterkleider) trägst, * <> Kristallzucker, 
Der du die Knaben taufst * und die Brautleute traust. 

8»}, () Vase mit Myrten, * rings herum Krausemünze! 

iso und so) du Glückliche, * so sehr gelieht wie Söhne. 

87. Unsere roten Fahnen sind auf den Hergen erschienen, * unsere Rosse wie- 

herten und unsere Mannschaft hat sich gesammelt. 
Wenn eine unsere Mannschaft sieht und nicht [den Namen Gottes] anruft, * 
so vergehe ihre Jugend , ehe die Sonne aufgeht. 

88. Unser Haus ist aus Holz, ♦ beschlagen mit Gold. 

Heute ist die Freude bei uns, * ebenso [sei sie) auch bei jedem Unverheirateten. 

89. U Sesam mit seinem Zoll, * heute ist zu uns gekommen sein Zoll (?)'). 
Gott gebe euch einen frohen Morgen, 4 jedem Kinzelnen besonders. 

90. Mein Bruder, du goldener Krug, * von dessen Oeil'nung Moschus [aufsteigt], 
Alle Leute halten ») geschworen : * [aus ihm] sollen nur ihre Herren trinken. 

91. Wir haben Rosencreme bereitet * [und] ihn auf die Schale geschüttet. 
Wenn eine uns verspottet, * so mögen ihre Augen zerquetscht werden. 

92. (Der und der) hat geheiratet * und (der und der) hat die Absicht. 
(Der und der) sucht sieh )eine) aus * und wünscht eine junge Frau. 

93. () (so und so) sei nicht böse * und nimm (es) nicht übel. 

Und wenn du eine junge Frau willst, • so bringen wir sie dir von Stambül. 

94. (Der und der) mit seinem stolzen Aussehen * lässt sein weisses Haar 

lose hängen. 

Wenn er zum Gebete hinabgeht , * klingen (?) 3 j die Geldstücke in seiner 
Tasche. 

Dann kommt der Mittag nahe und man bewirtet sie mit Ma'mül, Naschwerk 
und Arak, darauf mit Kaffee. Während man den Arak zu trinken giebt , singt 
man die Trillerlieder: 

95. Zweimal „zur Gesundheit" und einmal, * viermal P zum Wohlsein", süss! 
Vier Schiffe [voll] Sesam, * und jedes Korn sage: Gesundheit! 



1) *al. erklärt räum liier als „Modell", das passt jedoch nicht. 

2i X. : Vielleicht „sie hat Beschwuren : niemand soll [ans ibtn| trinken ausser . . ." Sollte die 
I. Zeile urspiimalH. auf die UruBt gehen und das a,\ falsch sein V 
b) Oder „faller. heraus'- ? 



Digitized by Googl 




NEC ARABISCHE VOLKSPOESIE. A I. 109 

96. Wenn eine nicht „Gesundheit"^ sagt, * so möge ihr Herz ihr schmerzen. 
Dann möge das Heilmittel dagegen bei mir sein, * es soll ihr schaden, 

ihr nicht nützen. 

97. Tautropfen fielen * und legten sich auf den Arnk. 

Zur Hochzeit deiner Kinder, * die du den Arak zu trinken giebst! 

98. a) Ihr habt uns erfreut * nnd ihr habt uns beehrt. 

b) Wir werden zu euch kommen bei Freudenfesten], * so wie ihr zu uns 
gekommen seid. 

c) Wir wollen euch vergelten, * so wie ihr uns gethan habt 1 ). 

99. Tautropfen fielen * und legten sich auf die Terebinthe. 
Zur Hochzeit deiner Kinder. * die du das Naschwerk verteilst! 

100. 0 du Vase mit Myrten, * du milde schmeckender *) Granatapfel. 
Meine Tochter ist mit Nachsicht erzogen , * höher geschätzt als Söhne. 

101. Mein Bruder und sein Gefährte * [sind] wie der Löwe auf seiner Fährte. 
Sein Freund [sei] froh; » doch seinem Feinde werde der Speichel trocken. 

102. Mein Sohn, o Myrtenstrauch, * o Schloss des Stadtthorcs! 

Die Männer wurden zornerfüllt gegen ihn, * die Frauen gingen stirn- 
ranzelnd von ihm. 

103. Meine Mutter mit ihren Kindern * ist wie ein Zelt mit seinen Pflöcken. 
0 Nagel bei dem Schmiede, * [dringe] in ein Auge, das auf sie neidisch ist. 

104. Das Stadtthor ist hoch , * ich will es stützen mit meinen Händen. 
Lass mein Herz fröhlich sein, • so sehr, wie meine Augen geweint haben. 

1U5. Segne ihren Vater, * o Herr, mehre sein Vermögen. 

Sie hat den kostbaren Hochzeitsstaat herausgebracht * nnd den Mond») 
aus seinem Hause. 

IOC. Die Palme erhob sich, um sich hin und her zu neigen*), * bedeckt mit 
einem Schleier. 

O Palme, wer dich erzogen hat, * dessen Leben möge lang sein! 5 ) 

1) Eine Vermischung zweier ursprünglich selbständiger Trillerversc , die wohl den gleichen 
Anfang hatten. Wir hatten dann als enteren mit a) als erster und b) als zweiter Zeile ; dieser 
ist derselbe wie oben 10. Der zweite solbststiindige Trillcrvers hätte in erster Zeile a), in zweiter c). 

2) „nicht süss und nicht sauer". 

3) Wie auch sonst = Jungling, hier Bräutigam. 

4) Das bezieht sich auf den leicht wiegenden Gang bei der Dschalwe. 

5) (AUa) itautril 'umrak „(Gott) gebe dir ein langes Leben" ist eine gebräuchliche Dankes- 
formel. Ich erinnere zum Vergleiche nur an das bereits aus dem Altertnmc bekannte *oU« fnj 
(noch heute in Griechenland als V «oU« frij gebraucht, wie mir Herr Prof. I'ot mitteilte), an das 
türkische cok yaia, an das jüdisch-deutsche: Gott soll Se noch leben lassen hundert Jahr! 

AkMIfa. 4. K. O«. i. Win. in GAtUn«». PUL-lUrt. EL K. f. B»n< 5,,. 15 
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107. ') Die Mädchen sind [zwar] unser Wunsch, * [aber] die Knaben das, was 

uns bleibt. 

Gott sei Dank, o Herr, • dass unsere Freundin [es] überstanden hat! 

II. 

Trillcrlieder. 

a. Nicht [bei einer] specielle[n] Gelegenheit auf der Hochzeit. 

108. Ich bin auf den Feigenbaum gestiegen, * mit einem Korbe in meiner Hand. 
Als ich meinen Bruder verheiratet sah, * war es in meinen Augen ein 

Unglück. 

109. Wenn die Leute reich wären, * würden sie Honig und Ocl aufspeichern; 
Wenn w i r reich wären . * brächten wir Schwiegertöchter ins Haas. 

110. Es zwitscherte ein Vögelein * mitten im Garten. 

Du seist gepriesen, o mein Herr, * der du das gebrochene [Herz] heilst. 

111. Es zwitscherte ein Vögelein * mitten auf der Strasse. 

Unsere Brant ist eine Rose, * euer Bräutigam hat ihr Feuer gewonnen. 

112. Es zwitscherte ein Vögelein * mitten im Garten. 

Unser Bräutigam ist eine Rose, * euere Braut ist (beregnet worden) *). 

113. Mein Brüderchen ist nicht bei dir, * meine Mutter singt [dir] nicht [mehr] 

dein Wiegenlied. 

Wir haben dich verheiratet und uns gefreut. * Ebenso [ergehe es] auch 
deinem Bruder! 

114. Du Rosenzweig, * in Blättern versteckt, 

Komm heraus und stärke dein Herz; * die Ausgaben einer Hochzeit 
kommen doppelt wieder ein. 

115. 0 Braut, wundre dich nicht, * unser Bräutigam ist sehr schön. 
Von seinem türkischen Schnurrbart * bis zu deiner schönen Wange (?). 

116. Dein Rock ist aus Atlas; * seine Säume haben zu mir gesprochen. 
Dein Bräutigam ist [noch] jung, * ich habe dich erzogen, auf dass du 

Freude erlebtest. 

117. Deine Stimme, * und Jasmin hinter ihr(?). 

'Abdallah») hat sie aufgeschrieben, * Chalil») hat sie gelesen. 

1) Dieser Vers ist mir in diesem Zusammenhange diktiert; mit grosster Wahrscheinlichkeit 
aber gehört er unter II, f. (Geburt eines Knaben). 

2) Sal. erklärte das in Krage kommende Wort für „Blume"; doch das ist ganz unsicher. 
Köldeke: „beregnet worden"; der Sinn ist wie II lb. Er befruchtet die Rose. 

3) So als Eigennamen nach Nöld ; ich hatte beide Worte xuerst appeüauvisch gefasBt. 
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118. Ich habe dich in Gottes Schatz gestellt * vor meinem Auge und dem 

Aage der Mensehen. 
Und vor dem Auge der Neiderin, * die nicht über den Freund Gottes ') 
den Segen spricht. 

119. O ihr rosenroter Ueberschub, • ihr Pantoffelchen voll von Goldpäckchen. 
Sie schreitet auf und ab. * Das Haus füllte sich mit Mädchen. 

120. Sie trat heraus aus dem Saale * und besuchte die Gesellschaft. 
Üeffne deinen Beutel und kaufe ! * Dies ist die billigste Waare. 

121. 0 Brautzofe, o meine Grossmutter *), * ich habe dir eine junge Frau gebracht. 
Die braucht keine geschwärzten Brauen * und keine Schminke aus Damascns. 

122. Mein Bruder ist eine Stadt von Gold, * deren Lichter sie quer durchziehen. 
Die Liebe der Menschen dauert ein Jahr, * aber die Liebe zu dir ist 

für sie eine dauernde Pflicht. 

123. Mein Bruder, o unsere Hoffnung, * o unser Ziel und unser Herr. 
Mache die Freigebigkeit voll über uns*), * bis wir unsere Feinde überwinden. 

124. Citrone und Orange • und Kubbade 4 ) reden zu ihr. 

Die Mutter der Braut ist froh, * o Gott, erhalte sie [bei dieser FreudeJ ! 

125. Wenn eine nicht kommt und [ebenso] spricht, * so möge ein Warzen an 

ihrem Munde sprossen. 
Dann möchte ich die Arznei dagegen haben, • während ich bei der Hoch- 
zeit beschäftigt bin [und keine Zeit für jene habe]. 

126. Tochter des Meisters der Kaufmannsgilde, • Tochter des Gebetes und 

des Gottesdienstes, 
Deines Mannes Verwandte lieben dich, * dein Mann aber noch mehr. 

b. Die Mutter des Bräutigams singt von der Braut, wenn diese 

zu ihrem Hause kommt. 

127. Willkommen, du bist zu mir gekommen, * im Hause hast du mich beehrt. 
0 silberne Untertassen, * o chinesische Tassen. 

c. Eine Frau neckt ihre Schwiegertochter. 

128. Schwiegertochter, Frau meines Sohnes, * an dir ist nichts, was mir gefiele, 
Ausser den geschwärzten Brauen und der Schminke. * Dein übler Geruch 

hat meinen Sohn schwindlig gemacht. 



1 ) D i: Abraham. Vgl. hierin oben So. 42. 

2) Ursprünglich „Herrin". Dieser Vera bezieht »ich wohl aof du Anlegen der Brautlsleidnng, 
oben 8. 104-106. 

8) So nach Noli>. ; ich hatte das Verbnm intransitiv gefasst. 
4) Eine Citronen- oder Orangenart (vgl. Dozt s. v.). 

15* 
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129. Ich sang dir ein Trillerlied , * der Herr des Himmels möge es hören. 
Auf deinem Kopfe wachse ein Baum, * keiner soll ihn herausreissen können. 

d. Erwartung und Ankunft einer Nebenfrau. 

130. Stütze dich auf deinen Stützer * und lehne dich auf die Matratze. 
Und wenn er zu dir spricht, sage: * [Tch bin] eine Frau der Zartheit und 

Ruhe. 

131. Stütze dich auf deinen Stützer * und lehne dich aufs Kissen , 

Und wenn er zu dir spricht, sage : * Ich will eine abessinische Sclavin '). 

132. Der Tau kam herab • und legte sich auf die Weinranke. 
Gott sei Dank, o Herr, * wir haben uns eine Sclavin gekauft. 

e. Bei der Reinigung einer Frau. 

133. Der Tau kam herab * und legte sich auf die [kupl'.-rne] Schale. 
Gott sei Dank, o Herr, * für die, von der die Unreinheit gewichen ist. 

f. Bei der Geburt eines Knaben*). 

134. Sie hat geboren und sich erhoben '), * auf ihr Bett hat sie sich niedergelegt. 
Sie hat empfangen und geboren, * den Herren der Knaben hat sie zur 

Welt gebracht. 

135. Pflaumen und Birnen 4 ) * (waren) verborgen im Käfig. 

Gott sei Dank , o Herr, * für das Herabkommen der Nachgeburt. 

g. Bei Festessen (Hochzeiten oder Einladungen). 

136. Esset mit euren Händen, * schauet mit euren Augen! 

Zum Freudenessen werden wir zu euch kommen ♦ bei der Hochzeit eurer 
Kinder. 

137. Rufet den Namen Gottes an * für das, was Gott [uns] zuerteilt hat. 
Alles ist bereit, * und das Glück kommt durch (die Erlaubnis) Gott(es). 

138. Der Tau kam herab * und legte sich auf die runde Vase. 
|Gott| segne eure Hände, • die ihr die Gurken zerschneidet. 



1) Snouck-IUugbonje , Mekka II 8. 15: ... „die Abessinierinnen, unter denen alle Haut- 
farben von Hellgell) bis Dunkelbraun vertreten sind, sind in erster Linie Concubinen und über- 
nehmen auch wohl einmal leichtere Arbeit" ; ib. S. 133 : Mekkaner schwärmen nur für Abyssinie- 
rinnen (Hubuteh). 

2) Bei der Geburt eine« Mädchens pflegt man nicht zu singen ; daher sagt man sprichwörtlich, 
wenn im Gespräche plötzlich eine allgemeine Stille eintritt : Ufa bint „es ist ein Mädchen geboren" 
(von mir in Beirut gehört). Unter diese Rubrik gehört wohl auch 107, w. s. 

8) D. b. vom Gcbärstuhle , dir noch allgemein im Gebrauche zu sein scheint (im alten Testa- 
mente vgl. die Auslegungen zu Exod. 1, 16). 
4) Vergleich mit der Nachgeburt. 
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139. Wir haben ein Hemd zugeschnitten , * das haben wir ohne Achselstücke 

gelassen. 

Esset, ihr Damen! * Hütet euch, dio Löffel zu stehlen. 

140. Der Reis ist kein Brot * und ist nicht die Speise der Masse '). 
Und wer nicht thut wie wir, * was soll dessen prahlendes Geflunker? 

141. Der Tan kam herab * und legte sich auf den Kohl, 
[Gott] segne eure Hände, * die ihr den Hammel stopft. 

142. 0 das durchgesiebte Korn, * das [frisch] vom Getreidehaufen kommt. 
Wir sind alle [eine] Verwandtschaft, * unter uns ist keine Fremde. 

h. Scherz der Frauen bei Festlichkeiten. 

143. 0 die Maus, die erstickt ist * zwischen Kissen und Truhe, 
Trag sie weg, böser Geist, * und wirf sie auf den Markt. 

144. Deine Stimme ist genug für dich»), * bring doch deine Stimme zum 

Schweigen ! 

Du brauchst eine sauere Citrone, * damit deine Stimme besser wird. 

145. Schnüre fest die Schnur am unteren Ende deiner Hosen, * schnüre fest, 

schnüre fest. 

Dein Mann wird [es] hindern (?) ; * du brauchst dich nicht zu sorgen. 

146. Sitz*) gegenüber Sitz"), * o du Akazienbaum I 

Und wenn sich eine über uns lustig macht, * der sende [Gott] Elend 
durch finsteres Geschick. 

147. Unser Baum ist grün, • und unser Sumäch ist rot. 

Wir haben dies Jahr einen Ausflug gemacht, * ebenso [hoffentlich] auch 
im nächsten Jahre. 

1IL 

Klagelieder gebräuchlich bei den Einwohnern von Jerusalem. 
a. Auf den Tod eines jungen Mannes. 
1. 

Die Frau des Toten spricht : 

1. 0 mein glücklichster Morgen, da ich ihn zu finden pflegte • und seinen 

Hals zu küssen und bei ihm zu sitzen! 

2. Nichts ist [mehr] in meiner Hand, nicht einmal ein Wunsch, * nein, des 

Herrn Entscheidung hat ihn getroffen. 



1) So Sallm; wörtl.: „der Soldaten". 2) So erklärte Sallm. 

9) D. i. Schaukel; in arabischen und türkischen Ländern sind die Schaukeln eine 
146, 147 werden gesungen, führend man in der Schaukel sitat 
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3. Nichts ist mehr in meinem Herzen , nicht ein Gedanke meines Sinnes , * 

auch hatte ich nicht geahnt, dass die schwarzen Nächte mich heimlich 
überfielen ! 

4. Meine Habe will ich verkaufen, (and) meine Hand ward matt * und mein 

stolzer Sinn ward nach seinem Tode matt und schwand dahin. 

5. Seine Kleider will ich verkaufen und mir einen Keiseanzug kaufen, * und 

ich will hinausziehen zu klagen über seinen Todeskampf und den letzten 
Atemzug. 
Der Tote 1 ): 

6. Weine über mich und des Weinens mache viel ! * Weine über mich, wäh- 

rend die Hausthür geschlossen ist. 

7. Wie oft legten wir uns nieder aufs Lager und wie oft umarmten wir uns ! * 

Wie oft haben wir den Atemzug *) mit den Händen erfasst ! 

8. Zieh hinab, du Arme, zur Färberei * und färbe [dir] die schwarzen Schleier. 

9. Weine über mich bitterlich, * mache viel über mich des Weinens, mache viel! 

Die Mutter des Toten spricht: 

10. Ich pflegte nicht zu weinen, (und) das Weinen war nicht meine Gewohnheit; • 

erst dann begann ich zu weinen , als mein Gefährte dahinschwand '). 

11. Eine Sache liegt mir im Sinn, in der ich dich um Rat fragen will: * Soll 

ich die Hausgeräte verkaufen oder dalassen? 
Der Tote: 

12. Geh, du Unglückliche, und lass den Teufel sie holen *) ; * und weine über 

meine [hohe] Gestalt, die du [jetzt] verloren hast. 
18. Ich wollte mit euch zusammen sitzen vor den Leuten * und meine Kin- 
derchen begleiten, um der Messe beizuwohnen. 

14. Ich wollte von neuem am Tische sitzen * und zu meinen Kindern kommen 

in den festlichen Nächten. 

15. Ich beschwüre euch, meine Freunde, gedenket meiner, * in den Tagen des 

Carnevals und bei den Festen beweint mich ! 

16. Ich höre, wie meine Kinder zu mir sagen: Vater, warum bist du von uns 

gegangen? Meine Frau spricht zu mir: Mein Herr 5 ), 

17. Du hast mir deine Kinder hinterlassen und ich habe doch nichts. 

18. Meine Hand ist kurz und mein Auge schaut begierig*). 

1) Statt seiner spricht die Frau , Schwester oder Mutter, je nachdem wer gerade über ihn 
geklagt hat; meist jedoch spricht die Klagefrau (n&ddabi) das Ganze. 

2) Nach Salim: Hals, Stelle, wo der Atem herauskommt; also „haben die Hkude um den 
Kacken geschlungen". 

8) So nach Bai.; der ursprüngliche Sinn wird sein „als meine Wohnstütte leer (öde) geworden 
war" (nach Nöld.). 

4) Wortl. : „zerstreuen". 

6) So hat die arabische Frau ihren Mann anzureden, vgl. Klein in 7.DPV VI, S lul. 
6) Als Sprichwort wird dieser Ausdruck gebraucht von jemandem, der eine Sache gern erwerben 
mochte, dessen Mittel aber nicht ausreichen (vgl. Snoiick-Hirgronje, Mekkan. Sprich*. S. 15). 
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19. Mein Herr, komm [doch], sieh deine Kinder! Mein Herr, komm sieh mein 

Elend und meine Not! 

2. 

[Die Mutter tles Jünglings :] 

20. Unserm Bräutigam habe ich keine einzige Dschälwe 1 ) aufgeführt^) * 

Unser Bräutigam ist dem Elend [verfallen], er ist kein Bräutigam für 
[weiche] Kissen. 

21. Die Töchter der Gräber fragten ihn: * Ledig oder verheiratet? 

Der Tote : 

22. Gräber, grabe mir das Grab ! * Nicht doch, mein Mütterchen, weine nicht 

über mich ; 

23. Bleib [hier] nicht sitzen und harre ! * Ich fürchte für dich von der kalten 

Grabesluft »). 

24. Dann würde dein Wert gering, nachdem er so hoch gewesen. 

25. Ihr Grabesbewohner, da habt ihr einen Gast die ganze Nacht 

26. Bringt ihm ein Bett und bringt ihm eine Decke! 

27. „Wir haben kein Bett und wir haben keine Decke; 

28. „Legt euch auf die Erde, wie wir uns gelegt haben!" 

Die Mutter: 

29. Ich ward eine von den Besuchern der Gräber, * nichts ward mir zu teil 

als Trauer. 

80. Nichts ward mir zu teil als Trauer, * keine [andern] Genossen habe ich 
als die Trauer. 
Die Schwester des Toten spricht'): 

31. [OJ mein Bruder und Sohn meiner Mutter, [du bist mir] wie meine Augen * 

ich und mein Bruder bewegten uns in einem Mutterleibe. 

b. Auf den Tod einer jungen Frau. 
L 

32. Was ist das für eine junge Frau ? Wie schade ist's um sie ! * Djt Haupt 

ist noch nicht ergraut, ihre Füssc sind noch nicht gekrümmt. 

33. Das Antlitz der jungen Frau ist, ach, im Staube vergraben, * ihr blondes 

Haar und ihr schlanker Leib. 

34. Die junge Frau legte sich schlafen, ach, wie lange schlief sie ! * Sie schlief 

einen Schlaf, von dem sie nicht wieder aufstand. 

35. Der Wurm wird sie fressen, ehe sie verwest ist. * Ihr Fleisch ist durch- 

löchert und im Grabe geblieben. 

1) S. oben 8. 89 a. 106. 

2) Wörtl. „von der Grabesluft, dass du dich erkaltest". 

3) Dieser Vera ist mir ausserhalb des Zusammenhangs diktiert worden; ich habe ihn hierher 
gestellt, weil er sich wohl gleichfalls auf einen jungen Mann bezieht Natürlich hat er mit 30—30 
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2. 

36. Junge Mädchen — doch nicht alle jungen Mädchen sind gleich * und nicht 

jedem , der sich schiin anzieht , steht es gut l ). 

37. 0 du ihr Gatte , dem der Speichel eingetrocknet , 

38. Suche hei den Beduinen, suche in [der ganzen] Umgehung * nach einer wie 

sie, du wirst sie nicht wiederfinden. 

39. 0 die junge Stute, unter den Pferden eine schnell eilende *), • ihre Zügel 

sind [mit] Perlen und Korallen [besetzt]. 

40. Sie hatte wenig Glück, ihr Seil') ging verloren, * sie ward im Staube 

begraben. 

41. Eine Mutter von [grossen] Kindern hat eine Stütze. * Ach, sie ist so jung 

gestorben. 

42. Die du unter der Decke schläfst, * dein Teig ist gegohren, der Morgen 

dämmert. 

43. Und deine Kinder haben die Nacht ohne Abendessen zugebracht. 

c. Tod in der Fremde 4 ). 

4*4. 0, meine Fremdlingschaft im Lande der Leute hat mich dahin schwinden 
lassen (?). 

45. Meine Thränen flössen auf meine Wange, benetzten mich. 

46. Meinen Gefährten rief ich, sie waren gegangen und hatten mich verlassen. 

47. 0 Herr, hilf mir in meiner Fremdlingschaft! 

d. Auf den Tod eines alten Mannes. 

48. Jeder, der sagt: Der Rat ist nieine Sache * der Rat ist deine 

Sache und du kommst an erster Stelle. 

49. Ich ging an seinem 5 ) Hause vorüber , denkend , [es sei wie in] frühere[n] 

Zeit[en] — * ach, die Thräne meines Auges zeichnete seine Mauern. 

50. Und ich sprach: „0 [Haus], wo ist dein früherer Besitzer?* * „Jener ist 

abgereist, doch seine Reise dauert lange!" 
61. Ich ging an seinem Hause vorüber, redete nicht und sprach nicht — * ach, 
die Thräne meines Auges zeichnete seine Mauern. 



1) Dieser Vera kehrt uuter den bäuerischen Hochzcitsliedern wieder (V. 3) ; über den Zusam- 
menhing zwischen Hochzeit and Trauerfeier 8. S. 90. 

2) Vielleicht ist das arab. Wort von dem Eigennamen ' Ädtcän abzuleiten (nach N ); dann 
belöge es sich auf eine berühmto Pferdezucht. 

8) Die arabischen Pferde pflegen um den Hals ein Tau zu tragen, mit dem man sie anbindet, 
und das wahrend des Reitens ganz um den Hals gewunden oder auch als eine Art Peitsche benutzt 
wird. 

4) Mir als Totenlied diktiert. Da jedoch hier vom Tode gar nicht die Rede ist, ist die Ver- 
mutung Nöld.'s, der in ihm vielleicht nur einen Ausdruck des Heimwebs sieht, sehr wahrscheinlich. 
6) In V. 49—52 steht im arab. Texte überall der Plural (pl. maiestatis); da er sich auf eine 
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52. 0, der Edle [in] der Liebe war unser Freund, * er war unser Sprecher, 

den Menschen überlegen. 

53. Wie Abu Zed haben wir heute noch keinen gefunden, * |der so reich 

wäre wie er] weder an Gedanken noch an [inneren] Schätzen 1 ). 

e. Ueber die Frau des Verstorbenen. 

1. 

54. Das Haus gehört meiner Mutter und meinem Vater; * sei nicht böse, 

Frau meines Bruders. 

55. Wir sind Besucher, sind keine Feinde. * Hätte ich einen Vater, o welch 

Glück besässc ich ! 

56. Und geschähe mir [dann] ein Unglück, * so nähme ich zu ihm meine Zuflucht. 

2. 

Die Mutter des Toten zu seiner Frau: 

57. Staub [ist] dein Haus, das hat mich nicht erfreut, * und daas du verwitt- 

wetest, ward mir nicht leicht. 

58. Die du hinausgehst zum Grabe, stehe still, damit ich zu dir spreche: * 

Warum ziehst du hinaus von deiner Stätte? 

59. Dein Gatte reiste fort und du reisest fort? * Kehre doch zurück jeden 

Tag , damit ich dich sehe '). 
Die Frau des Toten tu seiner Mutter : 

60. Die du die Truhe trägst, stelle sie hin! * Dein Sohn reiste fort und du 

bist fortgereist ? 

61. Bringt das Kamel und legt meinen Mantel darauf * und entschuldigt 

mich bei meiner Schwiegermutter ! 

62. Bringt das Kamel und legt meine Decke darauf * und entschuldigt mich 

bei meinen Schwägern! 

63. 0 wären wir doch [lieber] in Schulden geraten, * als dass sie kamen, für 

sein Grab Gedenksteine') aufzurichten. 

64. Der du die Tiere antreibst, treibe sie • in der Richtung zu den Edlen 

hin, jungen Leuten, die lebendige Liebe haben. 
Der Tote: 

65. Das Kamel ist nicht mehr da und seine Traglasten *) sind nicht mehr da, * 

und Zusammentreffen mit den Feinden sind nicht mehr da. 



1) So ungefähr verstand Saltm V. 52 — 53. Die Uebersetzung und der sich ergebende Sinn 
scheinen mir nicht ganz fest zu stehen; vielleicht sind die Verse verderbt 

2) Vgl. zu 58-59 die ganz ähnlichen Verse A V, 99-102. 

3) S. oben S. 90. 

4) Nolt».: .seine Reiter"? eigentl. „seine CarAvine". 

Abbdlf». d. K. 0«. d. Wi«. in GttUotn. FWI.-kUt E. S. P. Bud M 16 
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66. Bringt einen Arzt aus dem Abendlande, * bringt einen griechischen Arzt 

67. Er Boll die Gelenke fühlen ; • man sagt : 0 Zeit des höchsten Unglücks. 

[Der Tote-] 

68. Bring den Arzt! Und du sagst zu mir: Bring ihn! * Wenn ich gesund 

werde, will ich anderes an seine Stelle setzen. 

[Die Frau:] 

69. O Wurm, o Wurm, ich beschwöre dich beim Propheten David: * friss 

nicht die schwarzen Augen auf! 

70. Ohne dich gefällt das Haus mir nicht; * gezwungen betrete ich es, und 

meine Thränen kommen mir zuvor. 

Der Tide : 

71. Blicket und sehet, meine Hände sind vertrocknet, ♦ und der Wurm der 

Verwesung ist in mich eingedrungen. 

72. Ich möchte aufrecht stehen können * und zu meinem Hause kommen, [auf 

das] ich doch mehr Anrecht habe als ein andrer. 

73. Weisset den Saal ganz [undj schön, * dass ich komme und aufrecht [drin] 

sitze. 

Die Frau: 

74. Bei deinem Tode will ich mich wie eine Beduinin kleiden; * an den 

Strassen will ich sitzen und auf die Maultiertreiber warten, [um bei 
ihnen zu betteln]. 

75. Meine Leier ward müde; nach deinem Tode ward sie [ihre« Spieles] über- 

drüssig. • Oeffne die Truhe und lass dein Geheimnis in der Truhe! 

Der Tote: 

76. Nimm meine Sachen und leg' sie in den Schrank! • Und wenn [Leute] 

kommen [und] nach mir fragen, sage: er ist in Frieden gegangen. 

DU Frau : 

77. Was hast du [mir] da angethan ! * Du hast mein Herz gebrochen und 

nicht geheilt. 

78. Du hast mein Herz gebrochen, gar sehr, * du hast mich zu Boden ge- 

worfen gleichwie einen Stein in den Brunnen. 

79. Auf (so und so), zur Schwelle und küsse sie * und sprich : „Wie oft hat 

mein Fuss sie betreten !" 

f. Auf den Tod eines Gemordeten. 

80. Heut haben sie 'All getötet! Wen sollen wir jagen, * uns auf ihn zu 

stürzen und ihm die Hand abzuschlagen? 
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81. Seine Frauen lassen wir trinken, was wir getranken haben l ). * 'All werde 

heute zum Mörder, er, der Gemordete'). 

82. Seine Frauen lassen wir trinken, was wir getrunken haben. * Sein Blut 

ströme über sein Blut,! *). 

83. Wir schliefen, während der Löwe unter uns die Nacht zubrachte * dahin 

gestreckt (über uns), den Hals geneigt. 

84. Trennungsrabe, du Erbauer (?), * erlöse uns von deinen Schickungen! 

Der Habe : 

85. Sagt seiner Mutter, der betrübten, * sie solle ihr Kleid mit chinesischer 

[Farbe] färben. 

IV. 

Hochee itslieder der Bauern in den Dörfern bei Jerusalem. 

Da ist zum Beispiel ein Vater , der seinen Sohn verheiraten will und sein 
Auge auf ein Mädchen geworfen hat. Er geht des Abends zu dem Hause des 
Mädchens, tritt ein und setzt sich zu ihnen. Darauf sagt er zu ihm 4 ): Wir 
wünschen deine Tochter für den Jungen. Der antwortet ihm: Gut! Wie viel 
zahlst du? Der Vater des Bräutigams spricht: So viel wie du willst 1 Wie 
viel? Jener erwidert: Du weisst [ja], die Mädchen sind heutzutage teuer; ein 
Mädchen ist sechzig Goldstücke*) wert. Der Vater des Bräutigams sagt zu ihm: 
Willkommen deinem Barte! So viel wie du willst, werde ich dir geben. Gut, 
sagt der Vater der Braut, nur geh noch hin und hole die Zustimmung ihres 
Onkels und ihrer Vettern väterlicherseits, kaufe die Kleider für ihren Onkel 
mütterlicherseits und kaufe Schuhe für alle die, denen es zukommt, so wie da 
es weisst Er antwortet: Gut, sind wir fertig? Der Vater der Braut: Jawohl. 
Nun geht der Vater des Bräutigams nach Hanse. Am nächsten Abend geht er 
zum Hause der Braut und nimmt fünf bis sechs alte Leute aus seiner Verwandt- 
schaft mit sich. Sie treten bei ihnen ein, und jene empfangen sie mit Willkom- 
mengruss. [Dann] geben sie ihnen Kaffee zu trinken, und man sitzt und unter- 
hält sich. Einer von denen, die bei dem Vater des Bräutigams sind, hebt an 
und sagt zu dem Vater der Braut: He, (so und so)! Dieser antwortet: Was 
hast du? Der sagt: Wie viel hast du als Preis Tür deine Tochter verlangt? 
Jener : Ich habe sechzig Goldstücke verlangt. Der [andre] hebt an : Gut ! Und 
um meinetwillen? Der Vater der Braut antwortet: Um deinetwillen fünf Gold- 
stücke weniger. Nun fallt noch einer von den Leuten des Vaters des Bräuti- 
gams ein und fragt den Vater der Braut: Und um meinetwillen, o (so und 



1) D. h. den Kelch de« Unheils ; s. o. S. 00. 

2) Wörtl.: tu dem Gemordeton hinzu. 

3) Im Munde jerusalemischer Christen nimmt sich dieser leidenschaftliche Ausdruck der Blut- 

4) D.h. dem Vater im Mädchens. ö) Arabiich üra (nira), d.i. Pfund [Gold]. 

16* 
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so)? [Dieser] erwidert: Und am deinetwillen noch zwei Goldstücke weniger. 
Die(se) Leute des Vaters des Bräutigams fahren fort zu fragen: Um meinet- 
willen, und um des andern willen, bis sie den Preis der Braut auf dreissig Gold- 
stücke [herunterbringen. Nun sagen die Anwesenden: Nur soweit, das genügt! 
und fahren fort: [Sie sei] gesegnet für dreissig Goldstücke. Darauf gehen sie 
fort, ein jeder nach seinem Hause. Am nächsten Tage nimmt der Vater des 
Bräutigams die Goldstücke, geht hin nnd giebt sie vor Zeugen dem Vater der 
Braut ; [ferner] kauft er die für die Verwandten nötigen Sachen , wie z. B. für 
ihren Onkel mütterlicherseits Kleidungsstücke, d. h. einen Kaftan, einen Mantel und 
Schuhe, und für seine Söhne nur Schuhe. Darauf geht er zu ihrem Onkel väter- 
licherseits und spricht zu ihm: Wie viel verlangst du dafür, dass wir das Mäd- 
chen bekommen ? Ihr Onkel denkt nach und sagt dann : Ich verlange zwanzig 
Goldstücke. Der Vater des Bräutigams sagt: [Das ist zu] viel, zwanzig Gold- 
stücke! Der Onkel des Mädchens sagt: Wie du willst! Dieser [nun], der Vater 
des Bräutigams kann die Braut nur bekommen, wenn er die Zustimmung ihres 
Vaters, ihres Onkels väterlicherseits nnd seiner Söhne erhält und für ihren Onkel 
mütterlicherseits Kleidungsstücke und für seine Söhne Schuhe kauft. Wie d(ies)er 
Vater des Bräutigams hört, dass ihr Onkel zwanzig Goldstücke verlangt, geht 
er zum Vater des Mädchens und sagt zu ihm: Dein Bruder da fordert zwanzig 
Goldstücke ! Der Vater der Braut antwortet : Wie er will ! Mach's mit ihm 
ab, du musst mit ihm fertig werden. [Nun] gerät er in Verlegenheit, was er 
thun soll ; er geht hin und bittet Leute , die mit dem Onkel des Mädchens be- 
freundet sind, nnd spricht zu ihnen: Ich bitte euch, bringt mir die Sache da 
mit (dem und dem) in Ordnung. Sie fragen ihn : Was ist los ? Er hebt an und 
erzählt ihnen, wie er um das Mädchen angehalten hätte und wie weit ihr Preis 
[hcrunterjgegangcn sei und dass ihr Onkel väterlicherseits hartnäckig sei und 
zwanzig Goldstücke verlange. [Darum mache dir] keine Sorge, erwidern sie ihm, 
wir werden es mit ihm in Ordnung bringen. Sie gehen nun zu ihm, indem [sie] 
den Vater des Bräutigams mit sich [nehmen], und treten in sein Haus ein. Wenn 
sie ins Innere dea Hauses eintreten , sagen sie : Uns möge dein Antlitz [freund- 
lich] ansehen , o (so und so) ! Er antwortet ihnen : Es sei euch gewährt ! ') 
[Dann] beginnen sie zu ihm : Dieser da ist ein armer Mann, und du forderst von 
ihm zwanzig Goldstücke, [das ist zu] viel! Er antwortet ihnen: Nach eurem 
Gutdünken, wie viel ihr wollt! Diese heben an und sagen: Um unsertwillen 
sind fünf Goldstücke genug; dann fahren sie fort ihn zu bearbeiten, bis er nach- 
giebt. Sie geben ihm das Geld und gehen fort, jeder nach seinem Hause. Darauf 
macht sich der Vater des Bräutigams daran, die Zustimmung ihrer Vettern vä- 
terlicherseits zu erhalten, aber er hat viel Mühe mit ihnen, bis er ihre Zustim- 
mung erhält, kurz, er stellt alle zufrieden. Darauf trifft er die Vorbereitungen 
zur Hochzeit. Wenn [nun] die Zeit der Hochzeit [näher] kommt, schickt der 
Vater des Bräutigams Nachricht zu der Familie der Braut: An dem und dem 



1) Wörtl. : „ihr seid angekommen'' d. h. bei der Erfüllung eure« Wunsches. 
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Tage findet die Hochzeit statt. Die Familie der Braut trifft [auch] alle Vor- 
bereitungen. Nun setzen sie die Braut auf eine Stute und geben ihr ein Schwert 
zu tragen. Einige von der Familie des Bräutigams sind bei ihr, sie nehmen sie 
[in Empfang] und gehen [mit ihr| zum Hause des Bräutigams; während sie auf 
der Strasse dahinziehen, singen die Frauen: 

1. (Die und die), ich habe dich im Hause drinnen erzogen, * o Küchlein, 

wessen bist du geworden und hast begonnen das Thun [der Leute] ? 

2. Sie haben dich von mir genommen und in mein Herz Feuer gelegt. 

3. Junge Mädchen — doch nicht alle jungen Mädchen sind gleich * und nicht 

jedem, der sich schön anzieht, steht es gut'). 

4. O du, deren Länge der des Palmzweigs [gleicht], du [schlanker] Baum! * 

Ihre Granatäpfel sind frisch, schwellend, mit Knospen. 

5. Ein Blumengarten zu Pferde, ein Blumengarten! ♦ Gemach, erschrecket 

sie nicht. 

(Die Braut zu ihrem Bruder 8 ), im Munde der Singenden): 

6. (Die und die sprach zu ihrem Bruder:) „O Bruder, sie haben uns nachge- 

setzt 8 . (Er sprach zu ihr:) „0 Schwester, reite nnd fürchte dich nicht!" 

7. Sie fürchten sich und folgen una nicht, * so lange die mit Edelsteinen 

besetzte [Flinte] auf meiner Schulter ist". 
Und alle anderen Frauen wiederholen diese Verse (im Chor). 

8. 0 (die und die) kam heraus, zu singen, * aus ihrem Söller nach draussen. 

9. Sie kam heraus, für ihren Bruder zu singen. * Er sprach zu ihr: „Reite 

und wanke nicht. 

10. Sie fürchten sich und folgen uns nicht , * so lange mein Schwert noch 

gerade ist". 

11. Wir haben sie vertrieben, wir haben sie vertrieben, * und auf das Feld 

haben wir sie gejagt. 

12. 0 du (so und so), geh auf sie los, * schneide die Spitzen ihrer Bärte ab. 

13. Töte die Männer und mache ihro jungen Frauen zu Witwen. 

14. 0 unsere zarte [Maid], o (so und so), * wie unsere Brüder lieben wir dich. 

15. Und unser Seelchen (?), wir wollen Holz holen, o (so und so), • rot und 

dein Hinnä') befeuchtend. 

16. [Dein Gatte] ging zum Kanal, o (so und so), * dir eine Gazelle za er- 

jagen, o (so und so). 

17. Reihe Schminkstäbchen auf, o Weg nach 'Ain Kärim ! • Ich will hin nnd 

grü8set mir ihre Verwandten! 



1) S. o. 8. 116 Anm. 1. 2) Vielleicht = Brtntigam, der sie entfuhrt. 

3) Der bekannte Nagelfarbestoff. Der Text ist hier kaum in Ordnung. Die Worte können 
nach N. nicht anders übersetzt werden. 
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18. Reihe Pfirsichbäume auf, o Weg nach il-Wad! • Vor flitze und Gefahr 

schütze ') (die und die). 

19. Reihe Rosenstöcke auf, o Weg nach il-Msallabe! * Vor Hitze und Kälte 

schütze') (die und die). 

20. Neu ward die Freude , o wer kommt , uns Glück zu wünschen ! * Alle 

Freunde sollen zu uns kommen und uns Glück wünschen t 

21. Aber die Feinde sollen fern sein von uns und nicht zu uns kommen. 

22. „Grttsse [mich], du hinter 1 ) der Dornenhecke, [wenn ich] nach Jericho 

gehe 1 ). * und grüsse [mich], du hinter*) dem Steinzaun, [wenn ich] 
nach Siloah gehe". 

23. „Liebet sie (so und so), die hohe Pappel, und ich will [sie] grüssen. * Zu 

Quitten und Granatäpfeln sollen werden die Riesel auf dem Wege nach 
Siloah". 

24. Drei Beduininnen weilten mitten im Winde. 

25. Eine von ihnen hatte die Augen geschminkt und war auf den Armen mit 

blauen Punkten tätowiert. 

Sie ziehen mit der Braut dahin, bis sie zum Hause des Bräutigams kommen, 
sie treten ins Zimmer ein und singen: 

26. Sie sind zu mir hereingekommen, hell ist das Zimmer geworden ; * ich habe 

sie in Gottes Schutz gestellt und seinen Namen [über sie] ausgesprochen. 

27. Du Feingestaltete, lass mich bei dir sein! * Ich bin barfuas und will 

deinen Schuh anziehen. 

28. Und die Haken, um den Schuh zuzuknöpfen (?). 

29. Du [Jüngling] mit der Kopfbinde und den Troddeln daran, * ich fürchte, 

du gehst fort und kommst nicht wieder 
80. Und machst dein Fernaein [zu] hing für uns. * Dir Häuptling [steht] an 
der Thür, damit die Achtung vor ihnen uns bleibt. 

31. Dir ziemt es nicht, du Frau [meines] verzogenen [einzigen Sohnes], * unter 

den [gewöhnlichen] Frauen zu sitzen. 

32. Du verdienst, verzogen zu werden und an den Fenstern zu sitzen, * und 

wir [deines Mannes Familie] bewachen dich mit unserem Herzen (?)*). 
0 Glück dessen, der es gekostet hat! 

33. Wir schritten auf dem Boden des Zimmers neunzig Nächte * und wir 

kamen zum Boden des Zimmers zur passendsten Zeit (?). 

34. Wir — und wir sind es, vor denen man sich beugt — * wir überwinden 

die Feinde auf unseren [Wal]stätten. 



1) Wörtl.: beachatte. 2) WörtL: von hinter. 

3) Die Braut redet hier den Bräutigam an OG1. 

4) Wörtl.: uniere Herzen eind die Riegel (?). 
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Sie wiederholen diese Verse viele Male, bis sie [ihrer] müde werden. Dann 
besingen sie den Bräutigam folgendermassen : 

35. O da (so und so) mit dem Gürtel, * da Löwe, der sich eine schöne er- 

jagt hat. 

36. 0 da (so und so) mit der Turbanbinde, * da Falke, der sich eine Tanbe 

erjagt bat. 

37. Deiner Vettern sind (achtzehn), o du Bräutigam, * sie zählen die Gold- 

stücke , o Nacht deiner Hochzeit ! 

38. Die Töchter des Nils sind sehr listig, die Töchter des Nils; * und die 

Schminke am Auge hat uns bethört und [zu ihr] hingezogen. 
89. Schau aus dem Fenster, o mein Söhnchen, o (so und so); * sieh den Sol- 
daten, denn er nimmt unsere Leute gefangen. 

40. Du sollst nicht leben, du Soldat, noch soll dein Beschluss leben! • Du 

sollst nicht leben, du Soldat von geringer Herkunft. 

41. 0 unser festgesetztes Schwert, o (so und so)! * 0 unser festgestütztes 

Schwert, o (so und so)! 

42. O unser fest gestütztes Schwert, das keinen Rost trägt! * 0 unser fest 

gestütztes Schwert, Besieger der Feinde! 

43. Schöne Jünglinge sind die Jünglinge unseres Landes. * Hinter dem Söller 

reihet die mit Edelsteinen besetzten [Flinten (?)] auf! 

44. Deiner Vettern sind achtzehn , o du Bräutigam , * sie zählen das rote 

Gold, o Nacht deiner Hochzeit! 

45. 0, [der das] indische [Kleid] angezogen hat, o [der] mir [so] lieb ist (so 

und so), * über seinen Augen [liegt] Selbstbewusstsein, o die ge- 
wölbten Brauen. 

46. 0 [der] den Fez aufgesetzt hat, o [der] mir [so] lieb ist, (so und so)! * 

Bereitet [ihm] ein [schönes] Kleid (?) , bei Gott er ist sehr schön. 

47. Hier sind die Lieder und hier ist das Glück ! * Hier sind die Lieder, und 

hier ist das Glück! 

48. Auf deinen Namen! o (so und so)! * In deinem Hause, o (so und so), 

haben sie das Pulver[horn] aufgehängt. 

49. Hier sind dio Lieder und hier sind die Freuden. * In deinem Hause, o 

(so und so) haben sie die Waffen aufgehängt. 

50. Hier sind die Lieder und hier — o Edler ! In deinem Hanse, o (so und so) 

haben sie die Flinte aufgehängt. 

51. Der dn seine Ziegen treibst, o (so und so), * schwöre bei seinem Leben 

und bei seinem Namen, o (so und so). 
(62. Und er schreitet wie ein König langsam und würdig '))• 



1) Eine Bemerkung über einen Gebrauch bei der Hochzeit, die kaum in den poetischen Text 
gehört Vgl. noch ans dem von mir herausgegeben äthiopischen HochseitsrituaJ (Z. f. Assyr. XVI, 
S.371. Z.3/2 v.o.) die Worte: Denn der König hat deine Schönheit begehrt; denn er ist dein Herr. 
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Der Bräutigam kommt and setzt sich neben die Braut; man besingt nun 
den Bräutigam und die Braut. 

63. Ich vergleiche ihre Wange mit der Rose des Blumenfeldes * und ihre 

Brüste mit den Granatäpfeln im Garten. 

64. Ihre Augen über den Wangen sind Wächter, * und ihre Zähne sind wie 

reine Milch. 

65. 0 ihre Füsse, klein wie die eines Kindleins ; * o ihre Gestalt, [schlank] wie 

eine Lanze, (und o ihre Höhe!) 

56. Und ihre Wange ist wie der Mond, der erglänzt * am Himmel, (die rote). 
Jetzt besingt man den Bräutigam zur Rabäbe ') : 

57. Sie haben die [Zelte] mit spitzem Dache am Eingange des Flussthals auf- 

geschlagen, * als ob sie meine Fäu3tc nicht kennten! 

58. Bei den Männern wie den Frauen, * in jedem Kampfe leiste ich, was ver- 

langt wird. 

59. 0 [Kugel], die du die Vögel in der Luft triffst, * eile zu jenen Zelten 

und verkünde : 

60. Gekommen ist das Tier der Wildnis, der Löwe, • geht, flieht, entfernt 

euch! 

61. Verlasst das Vieh und lasst es zurück für unsere Leute, * und sucht zu 

entkommen vor der Hand des Bräutigams und der Zählung (?). 

62. 0 möchte sie gesegnet sein mit siebenfachem Segen * wie [Gott] den Mu- 

hammed segnete auf dem Berge 'Arafat. 

63. 0 Leute, betet zum Propheten, jedes Gebet zweimal * ein Gebet unter- 

wirft den Teufel und das andere hält das böse Auge ab 1 ). 

64. Wasser vom Wasser des Januar ■) ! Gott sei mit (der Braut und dem Bräu- 

tigam) mit den vier, die da sitzen 4 ). 

65. Ich habe dich in den Schutz des Yäsin & ) gestellt, du Gartenblume ! * Und 

alle Leute sollen dir Feigen zu essen bringen. 

66. Gott sei mit dir gegen das Auge deiner Feinde * und gegen das Auge 

[der Leute], die nicht den Gesandten Gottes segnen. 

67. Die Hochzeitsfreude ist meine Freude, wünschet mir Glück I * Und wenn 

sie gering ist, so füget mir [mehr] hinzu. 



1) Eine Art Leier. 

2) Vgl. AI, 62, oben S. IOC. 

8) Das Wasser des Janaars ist das beste and reinste 001. 
4) D. i. Bräutigam, Braut, Trauxeuge, Trauzeugin. 

6) Sal. erklärte YJsln für den Xamen eines mubainmodanischen Heiligen (der Name kommt 
bekanntlich von der J^T 8,5*.)- In der amharischon Chronik des Königs Theodor (moino Ausgabe, 

S. 19b, Z. 18/19) wird ein Wahrsager cpA^p) namens iih YMit (pi,U.'JPlX"J) 8° nMnt Die 
Parallele aus Jerusalem (A I, 48 , oben S. 103) hat dagegen yöMtin , danach wäre vielleicht auch 
hier zu übersetzen: Ich habe dich mit Jasmin umgeben. 
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68. Ihr Leute des Bräutigams, was hat der Bräutigam, dass er die Stirno run- 
zelt ? * Auf den Stuten des Bades zielt er sich aus und an. 

tut. O Häuser der Freude, wie schön sind sie * an den Tagen der Freude in 
ihrem Innern. 

70. 0 Mutter des Bräutigams, liei dem Leben des Briiutigams , hab Erbarmen 

mit uns! * Der barmherzige Gott ist es, der uns [Gaben] in unsere 
Hände giebt. 

71. Znr Quelle steiget hinab, ihr Edlen (?), ihr Gastfreien (?, Vornehmen), * 

die ihr den Gast mit froher Miene empfangt. 

72. Mein Auge i.st auf die Reiter, mein Auge ist auf den Ersten unter ihnen 

geriehtet, * mein Auge ist auf (den und den) gerichtet, der ihre Zier ist. 

73. „ Warum hat er euch eingeladen, ihr Töchter der Edlen V * Und hat euch 

so viel eingeladen (der und der)?" 

74. .Er hat uns eingeladen und hat uns viel eingeladen. • und er hat uns 

das fette Schaf mit den braunen Haaren gesehlachtet. 

75. 0 sein braunes Haar haben sie gewogen, zwei Pfund. • und o sein rotes 

Fleisch füllte zwei grosse Körbe. 
7Ü. 0 sein weisses Fett haben sie gewogen, dergleichen hat mein Auge [noch| 
nie gesehen. * Gott schenke auch dir [sn eins], o Bräutigam, beim 
nächsten Male". 

77. Griiss Gott zum Abend, ihr Hausbewohner, meine Vettern! * Gebet dem 

(rast nicht Brot noch Sauermilch zu essen. 

78. Sondern nur Braten und Röstfleisch und Hammelfleisch. 

7ü. Gott sei Dank, in Frieden! ü die ihr nach mir sterben möchtet, wün-cht 
mir Glück! * Und wenn es wenig ist, fügt mir [mehr] hinzu. 

80. |Dcr] Bräutigam hat seine Pfeife mit Silber beschlagen. * Auf, freue dich. 

du Betrübte! 

81. (Der) Bräutigam hat sein Messer mit Silber be.-chlagen. * Auf, freut euch, 

[ihr) seine Schwestern! 

82. Wo soll ich dich küssen, o Bräutigam, wo ? * Der ganze Ort hat sich in 

Doppelreihe um dich gestellt. 

83. Um deinetwillen, du Licht des Auges! 

84. Ich 6tieg auf die Söller hinauf, * um die Säle mir anzusehen. 

85. Ich fand (den und den) sitzend * zwischen vier Sultanen. 

86. O Braut, du Mantel von feinem Tuch. ♦ Wie glücklich ist, wer ihn 

anlegt ! 

87. 0 du, die du mir deinen Gatten gesund erhalten mögst, * er herrscht 

über die Gegend und hält sie fest im Zaume (V). 

88. O du mit dem schönen Mäntelchen, * lass mich nach meinem Lande ziehen. 

AVhillfll. * K. O«. d. WU,. >a UM*»,;«.. rWL-hUt. Kl. H. K. B U 4 4,,. 17 
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89. I'nd honte Abend will ich mit euch wachen * und von euren geschlach- 

teten Tieren essen. 

90. O du mit dem Beiruter Hantel, * las« mich hingehen, ehe ich sterbe. 

91. a. O du mit dem weissen Mantel * und den vier Troddeln, 
l>. Hast du ihn zum Staat gekauft * oder zum Hausrat ? 

92. „Ich habe sie für dich gekauft, * vor der ich hier sitze". 

93. Bei Gott, der du nach Jall'a gehst, * bei Gott, der du von Jaffa kommst. 

94. O Junge, mein Vetter. * bring für die süsse [Braut] Xudelspeise. 

95. Es erschien von ferne ein Gazellenpaar — * o Gräser auf den |üdon| 

Steinhaufen. 

9t3. 0 meine [Frouden]stimmung heute, o mein [früher] Sinn heute! * Die 
Herrschaft des Bräutigams dauert ewig. 

97. Ks erschien in der Ferne ein Taubenpaar, * und sie blendeten mein 

Herz . ich kann nicht [mehr] schlafen. 

98. 'Abd il-Uamid versteht zu reden'). 

99. Vorbei an mir zogen zwei Vogelscharen. * und sie blendeten mein Herz, 

ich kaun nicht [mehr] sehen. 
BIO. 'Abd il-Hamid ist verständig und schaut um sich]. 

101. Die Flinte des Bräutigams zaudert nicht, * sie tötete Gazellen und ris* 

eine Oeti'nung in ihre Seite. 

102. Gräser des Feldes — . i» der du hinausziehst auf die Dreschplätze! * Und 

es freute sich mein Herz am Tage des Schuh-Anziehens. 

103. Gräser des Feldes — , o der du hinausziehst zum Thor der Gasse! * Und es 

freute sich mein Herz am Tage, da die Aermelg.wänder angelegt wurden. 

104. Ich hüte eine Gans . und mein Freund hütet eine Gans. * Die Wangen 

der Braut sind [weNs| wie der gestickte Brautsehleier. 

105. Ich hüte ein Schaf, und mein Freund hütet ein Schaf. * Das Antlitz der 

Braut gleicht dem Morgenstern. 
100. (Eile), o mein Auge, (eile) auf der schwarzblauen, milchgebenden [Stute] ' * 
Ich habe ihr einen Brief geschickt, um die Antwort zu erhalten {'?). 

107. Grüsse meine Freundinnen, du Jüngling da. * grüsse sie, grüsse. o Buto, geh! 

108. Sag ihr, die Liebe halte mich niedergeworfen * und mir den Atem') ge- 

nommen. 

Man singt von einer, wenn ihr Bräutigam alt ist : 

109. Willkommen, o Diyäb, Sohn dos Üäniin »), * o Meer von Akko, du Mann 

der festen Entschlüsse! 

1) Yi>t. Kiul. S. *•</**>. 

2) Man ist versu>lit liier .die liulio" i>u „jj> zu übersetzen : aber das Verhum orfordert du 
andere lti>deutunp, die z Ii auch in V T'.t oben S 4M und 12"> für röft vorauszusetzen ist. 

S> o. S 94. 
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110. Du bist nicht als verfaultes Holz noch gebückt zu uns gekommen, * du 

hast unter uns all die dummen Leute gezeigt. 

111. Willkommen, der du unser Gast geworden, * und wenn du Bräutigam 

bist, will ich für dich unsere Summtdecken ausbreiten. 

112. Wenn es aber ein anderer ist. der soll fortgehen und uns nicht anblicken. 

113. Habe ich dir nicht gesagt, mein (Freund), du Mann mit dem geflickten 

Pelze: * Las* die Liebe zu den grossen [Mädchen], und geh der Liebe 
zu denen mit mittlerer Gestalt nach ! 

114. Seit (langer] Zeit, o Löwe, bist du nicht gekommen und hast dich nicht 

blicken lassen. * und hast nicht das Stutfülleu bestiegen noch auf dem 
Feldo gesungen. 

115. Bei der Röte deiner Wangen und der Weisse deiner Hände, * wäre die 

Liebe nicht alt, so hätten wir uns dir nicht zugewandt. 

116. Ü Bräutigam, o silberner Granatapfel, * [wie der] Fisch des Meeres, 

gehst du mit silbernem Panzer. 

117. Ich bin deine Dienerin, und du, o Herr, sei gütig! 

118. 0 Mutter, ich gehe den Weg zum Gebirge * und bringe als Braut die 

Tochter des Beduinenltäuptlings. 

119. O meine Mutter, ich will dir von ihren Haaren erzählen. 

(Ii»' M'tth-r): Mein Söhnchen, ich will dich nicht und will sie nicht. 

120. Und ich gehe zu deinem Hause, Vater (des und des), * und will mir deine 

Mädchen ansehen, o (so und so). 

121. (Das Muhl» u): Und ich bin unter ihnen die schönste, o Mutter (des und des). 

{Iii»- MiiH-r): Du bist rot, warum die Aufregung, du Licht meiner 
Augen ? 

122. Ich will für diesen Bräutigam ein vierjähriges Füllen. * in Seide einge- 

faßt, mit prunkenden Kleidern. 

123. Wünscht mir Glück, ihr Leute, wünscht mir Glück! * Wünscht mir 

Glück, mein Augapfel [mein Sohn] hat «ich verheiratet. 

124. Alle Freunde sollen kommen, mir Glück zu wünschen, * aber die Feinde 

mögen fern bleiben und nicht zu mir kommen. 

125. (Dir IJia'if): List, o Bräutigam, o List, * o er. der zur Versammlung 

ging mit List! 

126. Er hat die Männer zu [furchtsamen] Frauen gemacht mit List. 

127. (Dir Muttrr): O Tochter 1 ), hab ihn lieb, o Tochter, habe mich lieb; ♦ dein 

Haus, o Bräutigam, hat Marmorplatten. 



1) Im Texte „Mutterlein". Wie wir nuten bei den Wiegenliedern sehen werden, pflegen die 
Eltern ihr« Kinder mit denselben Namen anruroden, wie diese «ie. V|?l. S. 134, Anm. 1. 

17» 
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128. O dein Tisch, wenn dn ausziehst 1 ), * [enthält | zweihundert grosse Schüs- 
seln voll Gazellenfleisch. 

1211. 0 deine Genossenschaft , wenn du ausziehst. * [besteht ausj zweihundert 
verheirateten Männern abgesehen von den Ledigen. 



Sowie sein [letzter] Atemzug ausgehaucht ist, zerreissen alsbald seine Frau 
und seine Mutter und seine Schwester ihr neustes Kleid, das sie haben. Sie 
zerreissen es von der Brust bis nach unten, so teuer es auch sein mag. Danach 
raufen sie ihre Haare und weinen und schlagen ihre Wangen und verwunden 
ihre Wangen, bis das Blut herablliesst. Darauf gehen sie und färben ihre Hände 
und ihr Gesiebt mit schwarzem Stoff, [mit HussJ von dem Kessel , in dem sie 
kochen, oder [mit Staub] von den Kohlen, wenn der Kessel rein ist. Dann singen 
sie : 

[a. Auf den Tod eines jungen Mannes]. 
Die Sehn t sfer : 

1. Dich beweine ich. der du von meinen Riepen abgetrennt bist; * die Ab- 

trennung des Fleisches lastet schwer auf mir. 
Und die übrigen Leute wiederholen alles, was die Klagende sagt, genau so. 

2. Mein Bruder, meiner Mutter Sohn, hat mich getragen; ♦ und im Jahre der 

Teuerung ward er meiner nicht überdrüssig. 

3. Und er ward nicht überdrüssig mich zu tragen und klagte nicht * Mein 

Bruder ist meiner Mutter Sohn, ist nicht der Sohn einer Nebenfrau. 
Die Mutier (oder die S< hicesttr oder eine von den nnitesewlcn Frauen): 

4. Meine Freundinnen trugen meinen Kummer, " sie schliefen nicht und J die 

Leute] waren nicht trunken. 

5. Meine Freundinnen gingen von mir, * sie zogen weit weg von mir. 

6. Ix»bt wohl, ihr meine Freundinnen; * wir sind es. die eine harte Zeit be- 

troffen hat. 

7. Ich habe die Decken ausgebreitet und die Zimmer erleuchtet; * willkom- 

men, der du [hier] eingetreten bist. 
K. Komm, sieh diesen Jüngling, der * mitten im Zimmer schläft! 

Der Tote su seiner Mutter: 
9. O Mutter, steh auf. sag mir Lebewohl * und zwischen den Augenbrauen 



10. O dass wir uns auf so lange von dir entfernen! * O Mutter, sprich: Das 
tbut nichts. 

1) liier rauss ursprünglich ein anderes Wort gestandeu haben, dieses Verbnm wird aus dem 
fu! C cnd<m Verse hierher übertragen sein. 



V. 

Lieder Uber den Toten bei den Bauern. 



küsse mich. 




SEfARAins-nr voucsroKsiE. a v. 1^ 

[Die Klagende :\ 

11. Der Vater (des und des) ist ein edler [Mann] , von ihm wünscht man es 

nicht ') (?) * man wünscht es nur von nichtsnutzigen Leuten. 
Der T»te zn seiner Schireskr : 

12. 0 unsere zarte [Schwester], o (so und so), * wie meine Seele will ich 

dich liehen. 

13. O Mutter (des und des), o (so und so), * die Trennung möge dich nicht 

treffen. 

Sei>ie Schwester: 

14. Ich will nieine Wange wund achlagen , um deinetwillen , o mein Bruder. * 

und das Blut fliegen lassen. 

15. Und ich will meine Schwärze drei Monate [an mir] lassen * für den, den 

man forttrug. 

16. Ich will [es], mein Bruder, wiederholen und sagen; * und will fortfahren. 

um dich zn tanzen. 

17. Und wenn die Leute mich fragen , sage ich ihnen : * dieser mein Bruder 

ist fortgegangen. 

IS. Tch klopfte an die eiserne Thür, * es antworteten mir [nur] ihre Nägel. 

19. Es weint über dich das Ochsen paar an seinem Pfluge. • Wo ist der ge- 

liebte Brmler. der es abspannt? 

20. Es beweint ihn die Rose und das [duftende] Münzkraut; * es beweinen 

ihn die Bänke des Bades. 

21. Beweint ihn, ihr Leute alle. * bis er aufwacht, aufsteht und zu euch redet 

22. Ich will mein Auge zubinden um deinetwillen, * und sagen : es ist dahin ! 

23. Und wenn die Leute mich fragen [: warum?], * sage ich zu ihnen; Wegen 

der vielen Thränen, die herabgeflossen sind. 

24. O dass er sich nicht in die Wüste verirrt * und kein frisches Oel ge- 

gessen hätte, 

25. Und nicht ans Thor der Hütte (?) getreten wäre! * Und dass ihm nicht 

der letzte Wind entgangen wäre! 
Die Mutter des Toten: 

26. Mein Sohn, ich hab dich in Liebe erzogen ; * warum bist du fortgegangen 

und hast mich [allein] gelassen? 

27. Bist du mir böse ? Sprich, weshalb ? * Zu den [fremden] Leuten hast du 

mich getrieben. 

28. Mein Sohn, ich habe dir zwei Aerzte gebracht. * Sie sahen dich und 

sprachen zu mir: 

1) So nach Silim. 
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20. Beweine ihn. o Betrübte! * Sie gingen und Hessen mieh in meinem bren- 
nenden [Schmerz zurück]. 

30. 0 Haus, weine und klage * Uber den, der heute auf Reisen ging. 

31. Andere Leute werden dich nicht bewohnen, * du wirst öde sein für jede 

Sohle [, die dich betritt!. 

32. (Ich kam) zum Hause (des und des), ich fand ihn nicht. * Ist er bei den 

Gasten oder ging er in sein Zimmer ? 

33. Ach nein, du Jüngling iso und so), wo weilst du in der Fremde? * [Du 

bist] der Beutel mit Goldstücken, in der Tasche geborgen 1 ). 
,SVr»i« Cousine: 

34. 0 Vetter, wie geht's dir? * Wie? Ich hörte, es ginge dir heute gut. 

35. Ich kam . um dich zu sehen , o Vetter. * Da fand ich dich , wie du dich 

niedergelegt und deine Kinder verlassen hattest. 

30. U mein Vetter, o Ader meines Auges, * ich habe geweint, bis mein Auge 
blind ward. 

37. Um deinetwillen, mein Freund, (so und so), * habe ich mein Herz ver- 

wundet, o mein Freund und mein Auge! 

38. Steh auf, mein Vetter, und sieh deine Cousine an, * die deine Sorge zu 

tragen pflegte 

39. In allen Dingen, und jetzt wie? * leb werde fern von dir sitzen müssen. 

Der Bruder des Toten: 

40. Es weinte der Einsame und schüttelte sein Haupt * über Beine Einsam- 

keit. Und die Leute in Edelmut (??), 

41. Beim gewölbten Stalle zählten sie seine Kamele. * Wie glücklich ist, wer 

viele Leute hat ! 

42. Wir wollen den Einsamen zurückführen; * er soll niemanden sehen, auch 

nicht einen. 
Kluifi dir Jitiiglhit/e: 

43. 0 [Gott], der du dem Bösen ein Ende machst (?) und das Elend aufhebst, * 

und [es] von ihm fortnimmst (?) , möge es nicht Morgen werden! 

44. O Jüngling . du schöner unter den Jünglingen , * möge dein Haus nicht 

verfallen. 

45. Und möge deine Stimme nicht verstummen ! * 0 Grab, wenn da den Löwen 

kenntest, den du eingeschlossen hast! 
40. Seine Mauern stürzten ein und wirbelten den Staub auf; * die Besitzer 

der hohen Bogenzimmer haben keine Gebäude hinterlassen. 
47. Und die Tochter ist in [ihrer] Hoffnung getäuscht. * O Vater der Kleinen, 

hättest du doch noch ein wenig gewartet, 

1) Vergleich mit dem Toten im Sarge (V). 
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48. Deine Kinder zu erziehen . denn die Zeit ist [ja] lang. 

Der Tot f. 

49. Und ich kränke (V) meine Kleinen, die nicht an den Tag meiner Trennung 

dachten. * Und ich kränke (?) meine Kleinen, an der Brust der Ammen. 
Der Klagende : 

50. Der Weg zum Rathans ward leer von ihnen ; * der Beamte und der Pascha 

hat sie (zu sich] gefordert. 

51. Am Thore des Rathauses (und) warten sie auf ihn. * Eine Schaar von 

Jünglingen (und) wartet auf ihn 

52. Und weint , o herrlicher [Jüngling]. 

53. Zu Wittwen gemacht halten sie nur die jungen Frauen, * zu Waisen ge- 

macht nur die kleinen Kinder. 

54. Ihr Waisenkind steht am Kessel . * nnd sein Herz fürchtet sich vor den 

Rufen. 

Eine Torlihr [Itikla/jt/ ihr/n Meti Vultr : 

55. Meine Freundinnen, liehe Freundinnen, * und die meine Geheimnisse kennen, 
50. Und die mich [jetzt] in allem Lügen strafen. * meine Freundinnen, und 

die .sieh nicht um meine Sorge gekümmert haben! 

57. Mein Vater starb und meine Mutter reiste fort; * über mich kam die 

Verlassenheit. 

58. Ich will auf den Sclavenmarkt rrelien und mir ein neues Väterchen suchen — * 

einen schwarzen, oh dessen man mich verhöhnt. 

59. Die keinen liebenden Vater hat. * darf nicht tadeln noch sich beklagen. 

60. Auch die Kinder der Wittwen dürfen nicht tadeln. * Die Kinder der 

Wittwen nützen einer Trauernden nichts. 

61. Und die Ungliieksnächte haben ihre Männer (nicht) vernichtet (?). 

Die Kinder <h* Toten (nn ihrer Stelle spricht Hirt Mutter): 

62. Waisen ! Die Erziehung der Waisen ist schwierig. * Das Hrot der Waisen 

ist [bitter wie] Koloquinthe und Galle. 

63. Mischet das Brot der Waisen nicht unter unser Brot! * Und mischet sie 

[selber] nicht unter unsere Gemeinschaft ! 

64. Lasset sie [uns] nicht ins Haus kommen, * noch von unserem Brote essen! 
Darauf bringt man ihm ein sieben Ellen langes Leichentuch aus grauer Lein- 
wand, wickelt ihn hinein, bringt ihn zum Friedhof und begräbt ihn. Nachdem 
man ihn begraben bat. gehen die Männer fort, die Frauen aber bleiben beim 
Grabe zurück; sie tanzen, indem sie einander bei den Händen anfassen, und 
singen, eine singt und die übrigen wiederholen. 

65. Ich weine über ihn, der fortging [und] nicht heimkehrte. * Ich weine über 

ihn, der fortging [und] nicht heimkehrte. 
(►6. O dass er an meiner Seite sässe ! * O dass er an meiner Seite sässe! 

Jeden Vers wiederholen sie etwa zehn Mal oder noch öfter, (eine singt, und 
die übrigen wiederholen dieselben Worte). 
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67. Ich weine über diese seine schwarzen Augen ! * Ich weine über diese seino 
schwarzen Augen. 

08. O das» sie noch zwei Tage geblieben wären! * O dass sie noch zwei Tage 
gel < lieben wären ! 

fii). Auf, sieh uns ! Auf, sieh uns ! * Sieh unseren Zust and, sieh unseren Zustand ! 

70. Wir beweinen dich, o unser Freund. * Wir beweinen dich, o unser Freund. 

71. Wir weinen, alle jungen Fraueu. * Wir weinen, alle jungen Männer. 

72. Wir weinen, alle die Leute, * die in die.-cm Lande (wohnen]. 

73. O mein Freund, jetzt gehen wir 4 und morgen früh kommen wir zu dir. 

74. Wir kommen und besuchen dich * und schauen dich und begrüssen dich. 

75. O Steine, weint mit mir. helft mir. * und o Bäume, helft mir weinen! 

70. O Wurm, ich gebiete dir, friss nicht seine Augen * und friss nicht seine 
Hände noch seine Fiisse! 

77. Auf, kehr wieder, wenn auch nur auf zwei Tage. * sieh deine Mutter an, 

die der Trennungsfsehmerz] zerrissen hat. 

78. Trennungsrabe, du Erbauer (V). ' erlöse uns von deinen Schickungen! 

79. Sagt seiner Schwester, der Trauernden. * sie soll ihr Kleid mit Wäsche- 

blau färben. 

HO. Dein Bruder ging fort auf Reisen. * Wer wird dich nun unterhalten ? 

Kl. Dein Freund ging und nahm keinen Abschied; * und er sagte, er würde 
nicht wiederkehren. 

82. Er zürnte auf dich gar sehr * und warf sich selbst mitten in den Brunnen. 

83. Wenn du um Gold zu kaufen wärest . kauften wir dich ! * Und wenn 

durch eine Seele, so träten wir für dich ein. 

84. Aber dies ist Gottes Hätschln** * und sein Ratsehluss wird willig hin- 

genommen. 

85. O du warst uns so teuer. * Und wir wollen deiner Tochter sagen, dass 

sie ihre Augen salbe. 

86. Denn ihre Augen sind krank deinetwegen. * seit du aus dem Hause gingst. 

*7. Sagt seiner Mutter. Gott gebe ihr Geduld * bei der Trennung von ihrem 

Sohne, o wie stark sind ihre Tröstungen (?) ! 
88. Sagt seiner Mutter, der Ortsvorsteher wolle ihn noch besuchen, * wolle 

um ihn weinen und zu ihm ins Grab steigen. 

b. Auf den Tod einer jungen Frau. 
8'J. O die mit den Armspangen, die Städterin, * Wie schade um sie ! Sie ging 
dahin , die junge Frau. 
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90. Die junge Frau legte sich auf den Rücken * nnd Hess ihre Armspangen 

zurück. 

91. Die Mutter (des nnd des) legte sich nieder in der Hitze * im Schutze 

Gottes, wenn sie aufstand. 

92. Die Freunde setzten sich nieder an don steinigen Wegen * weinend über 

den Tag der Trennung. 

93. Sie setzten sich, um sie zu beweinen * und das Blut ward erregt um 

ihretwillen. 

94. Wie schade um (die und die), dass sie tot ist. * Sie war noch nicht alt, 

und ihre Schläfen waren noch nicht grau. 

95. Ich zerriss mein Kleid um deinetwillen, o (bo und so), * und ich hätte 

nach dir dahin gehen mögen. 

96. Ich will um dich weinen wie eine Taube, * die auf dem Baum sitzt und 

klagt. 

c- Von einer Wittwe, wenn sie ihre Familie verlässt. 

97. Bringt ein Kamel, legt meinen Mantel darauf, ♦ und entschuldigt mich 

bei meiner Schwiegermutter. 

98. 0 [Üottl du Einziger, der du das Unglück fernhältst! 
Ihre Familie sj>rir!it eu ihr: 

99. 0 Scheidende, bleib stebn, dass ich zu dir rede: * Was soll dein Fort- 

gehen von deinem Heime? 

100. Dein Gatte reiste fort, und du bist fortgereist ? 

101. O Scheidende, bleib stebn, dass ich dich frage: • Was soll dein Fort- 

gehen von deiner Familie? 

102. Dein Gatte reiste fort, und du bist fortgereist ? '). 

d. Von einem Toten und seiner Frau, die das Haus verlassen hat. 
Die Mutter des Toten: 

103. Fort ist die Leuchte des Hauses, bringt sie zurück! * Und wenn er 

zornig ist , so versöhnt ihn. 

104. Mein Kamel legte sich nieder zwischen den Gräbern. * (Wie) angebunden. 

kann es sich nicht erheben, 

105. Dahingeworfen , bis zum Sattel. 

106. Mein Kamel legte sich nieder, doch die Pferde liefen * am Nachmittage, 

und die Sonne entschwand. 

107. Und die Haken, um den Schuh zuzuknöpfen'). 



1) Vgl. olwn A III, 58—59. 

2) Dieser Vera ist wohl aus anderem ZuMBomenhange hierher geraten, TgL A IV, 28. 
Abfcdk». d. K. Um. d. Wim. n OHUi|M. Fku.-kbt. Kl. K. F. B*ad 4,». 18 
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108. Ihr Besucher, geht grad auf die Gräber Iob ; • rufet und sprecht: Das 

Vermögen ist verzehrt. 

109. Vielleicht kommen die jungen Leute unserer Verwandten zu Hülfe. * O 

Erde, sei nicht geizig, und gieb die jungen Leute heraus. 

110. Sie (die Erde) erhob sich (über uns) und sprach: Ihr verrückten [Franen]! * 

Noch nie ist ein Toter zurückgekehrt, nachdem er gestorben. 

111. 0 Leute, o Leute, dieser Vogel, und [dieser] Falke! * Wie kommt es, 

dass er so eilig von seinen Freunden schied ? 

112. Ich schied von ihnen, sie schieden von mir, das Fett in meinem Innern 

schmolz. * seit ihr von mir schiedet, o Freunde. 

113. Und das Brot (schmeckte) mir nicht mehr gut. 

114. Die Todestrennung . die hat der Herr bestimmt, 

e. Die Tochter zu ihrer toten Mutter: 

115. Die im Hause kein Mütterchen hat, ♦ für die schlag draussen ein Zelt auf f 
lltj. Ich schlief in der Sonne, die verbrannte mich; * weder (meine) Mutter 

noch (meine) Schwester weckte mich. 

117. 0 Nachbarin, bei Gott, gieb mir zn trinken. * Aber meine Nachbarin 

erbarmte sich meiner nicht. 

118. Ich schickte zu meiner Mutter, dass sie zu mir komme. * Ihr Bote Hess 

mich lange warten. 



VI. 

Wiegen liede r für die kleinen Kinder. 

1. Ach, mein kleines Kindlein 1 ), ach! 

2. O mein Liebling möge schlafen; * und Tauben will ich ihm schlachten. 

3. 0 Tauben , seid nicht böse , * gebt uns den (iruss zurück ! 

4. Und ich will meinem Sohne zulächeln. * bis dass [seine Augen] minie 

werden und er einschläft. 



1) Im Texte „Mutterlein«. Der Vater redet seine Kinder (beiderlei Geschlechts) yäh* (N'ord- 
Hyrien : yälxi) „Väterchen" an , da diese ihn so nennon ; dementsprechend sagt die Mutter tfämä 
(bezw. yrtmm«, Nordsyrien ydm«, yammö'f). Eine ähnliche 1'ebertragnng liegt ru Grande, wenn 
Eltern zu ihren Kindern mit Kohlern in Aussprache und Wörtern reden, wie letztere sie zu machen 
pHegen; das habe ich hei deutschen Muttern öfters beobachtet (etwa: „wa bittu ssön" was bist du 
schön! u. ahnl.). Herr Prot. .I,\i:oh machte muh auf die Theorie aufmerksam, nach der das Küssen 
ursprünglich von den Muttern dem Saupen der Kinder an der Mutterbrust nachgeahmt sei. von 
dem Mutterkus» aus sei es dann allgemeiner zum Zeichen der Zärtlichkeit geworden. Wir hatten 
dann hier eine «ehr ansprechende Parallele zwischen Laut- und Gebärdensprache. 
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5. Eingeschlafen sind deine Augen, eingeschlafen ; * aber das Auge des Rechts 

ist wach 1 ). 

6. Und niemals hat Unglückszeit * über Manschen [zu] lange gewaltet. 

7. Wie süss sind die Nachte der Freude ; • o dass Bie bleiben möchten ! 

8. Wie süss sind die Nächte der Freude: ♦ [doch] sie sind [rasch] zu Ende 

und schwinden dahin. 

9. Aber die Unglficksnäehte * dauern dem Betroffenen lange. 

10. O ihr nächtlichen Schläfer, * ihr ruhet aus in der Nacht. 

11. Ihr singt Freudenlieder im Schlafe. * ihr. deren Freunde gegangen sind. 

12. Ü dass ich von ihnen Abschied genommen hätte. * ehe sie fortgingen! 

13. Sie .sind gegangen und haben von mir nicht Abschied genommen ; * ach. 

wie grausam sind sie ! 

14. O wie grausam sind ihre Herzen * gegen ihre Freundinnen. 

15. Ihr Feuer möge nicht erlöschen, * und das Herz sie nicht vergessen. 

16. O mein Liebling möge schlafen, * o sein Auge möge müde werden 

17. Im Schutze Gottes und der Jungfrau • und Sanct Georgs. 

18. Sanct Georg, o mein Freund, * o du Heiliger, schütze uns 

19. Vor Schmerzen * und vor bösen Wegen. 

20. O mein Liebling möge schlafen, * und o das grosse Auge!*) 

21. Bei Tage hütet es die Schafe, * aber bei Nacht ist es eingesperrt. 

22. Komme, o Väterchen * und bringe mir Pantoffeln, 

23. Rote und schöne * und mit Gold bestickte. 

24. Flieg, o Taube, einen Tag * und gieb mir deine Flügel einen Tag. 

25. Flieg nicht (zu hoch] in die Lüfte * und sieh *) 

2t>. Die Taube sprach zu mir: Bleib fern! * Ich sprach zu ihr: Nein, bei 
Gebet und Fasten! 

27. Und wenn ich sie besuche, o Taube, * so heilen meine Wunden [für immer]. 

28. Und ich will eine Jahresreise machen, * nnd zu dir zurückkehren, o Taube, 

als ob es nur ein Tag gewesen. 

29. O Kindlein , Kindlein ! Kameltreiber, mein Oheim, * mein Oheim, verkauf 

das Kamel und vertrinke den Erlös. 

30. Und wenn der Besitzer des Kamels dich fragt: Wo [ist es]? * Sage ihm: 

Die Maulaeuche bat es dahingerafft. 

31. O Friede Gottes, komme zu ihm. * Wie Honig ist das süsse Antlitz und 

tiefblau sind seine Augen. 



1) Wörtlich : „nicht eingeschlafen". 

2) Wörtlich: „Buffelaugc", vgl. das Homerisch© ßoAait. 

3) Der Text ist hier kaum in Ordnung. 

18* 
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32. Ihr, die ihr bis zum Morgen schlaft, wacht auf in der Nacht, * mein Sohn 

ist [köstliches] Ambra, auf das [jedes] Auge gerichtet ist. 

33. Ach Kindlein, o Kindlein, ach! 

34. 0 möge das Mondlicht über seinem Bettchen scheinen * und die Jungfrau 

Maria es hüten und schützen. 

35. Und ich singe Wiegenlieder und der Herr des Himmels möge leiten. * Leite 

meinen Liebling, dass er schlafe, o Gott, o mein Herr! 
30. 0 du Spender der Geduld im Dunkel der Nacht , * leite meineu Liebling, 
dass er schlafe, bei Tag und bei Nacht. 

37. O mein Liebling möge schlafen, und o, sein Auge möge den Schlaf gern 

haben * unter dem Schutze Gottes und des Gebets und des Fastens. 

38. 0 mein Liebling möge schlafen . einen Schlaf nach dem andern, * so wie 

die Gazellen schlafen unter dem Schatten der Dompalme 

39. <_) Bote , der gute Nachricht bringt aus der Ferne , * bringe den Vater. 

und er möge Naschwerk bei sich haben. 
' 40. O mein Liebling möge schlafen, * und o sein Auge möge nie fem von 
mir sein! 

41. Er möge nie fern sein (und nie fern sein), * nnd möge |sein Vater V] sich 

nicht von ihm trennen , |noch ihn] verlassen ! 

42. Auf. mein Kindlein, sieh deinen Vater ! " Er bringt dir etwas Gutes. 

43. O Lenker der Vögel * zwischen den sieben Meeren, 

44. Du seist gepriesen, o mein Herr, * der du das zerbrochene Herz heilst. 

45. Ach Kindlein, Kindlein, * du Paradiesesvöglein ! 

40. 0 mein Herr, möge mein Liebling nahe bei mir bleiben. 

47. Ich wartete geduldig wie das Holz unter der Säge, * ich wartete, bis die 

kleinen Vöglein Sauermilch zu trinken verlangten. 

48. Ich geriet in Not, und alle Menschen mögen für mich beten, ♦ und das 

Meer ward trübe , nachdem es klar für mich gewesen war. 
4M. Ich stieg hinab ins Meer der Finsternis und sprach : O Herr des Thrones. 

rette mich! * Und das Leben ward bitter, nachdem es süss für mich 
gewesen war. 

50. Schlaf, mein Liebling, schlaf, * dass wir dir Bonbons bringen; 

51. Bis du vom Schlafe erwachst, * wirst du sie in einer Schachtel gepresst 

voll finden. 

52. Schlaf, mein Liebling , * schlaf gesund ! 

53. Und V>is du vom Schlafe erwachst. ♦ wirst du deine Schwester (ange- 

kommen) finden. 

1) Hyphaene thebaica Mart. Unter ihren Zweigen verstecken «ich auch die Liebenden (Im- 
ruulqaiR, Mn all. 3»>, var., ed. Iaai.l pap. 15). In Ostafrika macht man ans ihren Blättern Korbe 
und Matten (Mi nzim.er, Sitte» und Hecht der Bcgo$, S. 7«). 
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54. 0 mein Liebling möge schlafen, unil schminket (sein Auge] reichlich; * 

aber das Auge der Feindin vergrabet im Staube ! 

55. Schlaf, mein Liebling, und mach viel deines Schlafens * und nimm jedes 

Jahr noch um (weitere) zehn Tage zu! 

50. Der du nach Damaskus gehst, bring mir Damaskus in einem Schleier * 
und das Meer in einer Kappe und die Wellen in einem Leuchter. 

57. Und bring meinem Sohne Pistazien und Haselnüsse * und bring meinem 
Liebling türkischen Honig, von den grossen | Stücken |. 

5K Die ihr ins Perserland zieht, nehmt mich mit euch, * dass ich meinem 
Sohne eine Kappe bringe und für euch bete ! 

59. Und zurückkehre wohlbehalten alsbald hierher * und keiner mir gleich 

sei, auch Pharao nicht. 

60. Schlaf, mein Liebling, * schlaf bis zum Morgen! 

Gl. Und ich will dich wecken, mein Liebling, * wenn der Hahn ruft. 
G2. Und will dir zum Spielen kaufen Murmeln * und schöne Bälle. 

63. 0 Augen[lid| meines Lieblings senke sieh zum Schlafe * [wie die Gazellen 

schlafen) im Schatten der Dompalme. 

64. Schlaf, mein Liebling, schlaf, * ehe der Räuber zu dir kommt. 

65. Den Hing von deinem Ohre stiehlt * und dir den nächtlichen Schlaf raubt. 
GG. Schlaf, mein Liebling, schlaf, und ich will dir singen * und dein Bruder 

wird dir singen und für dich beten. 



B. Texte ans Syrien. 
L 

Hochzeit*) imler aus Beirut und dem Libanon. 
Einleitung (Beschreibung einer Hochzeit). 
Zunächst möchten wir die nochzeit^gebräuche in der Stadt und im Libanon 
beschreiben; und so wollen wir zuerst von denen in der Stadt reden. Sobald 
der Tag der Hochzeit kommt , ertönen Hochzeitsgesänge im Hanse des Bräuti- 
gams und in dem der Braut. Dann kommen die Leute scharenweise herbei. 
Männer und Frauen, in Hochzeitskleidern; und [zwar] gehen die Männer zur 
Wohnung des Bräutigams und die Frauen dorthin, wo die Braut wohnt, und sie 
finden gar freundliche Aufnahme. Dann kreisen bei den Männern Becher mit 
| verschiedenen] Getränken und Gläser mit Wein. Musikinstrumente lassen fröh- 
liche Weisen ertönen, und Gesänge erschallen nach verschiedenartigen Melodieen. 
Und ebenso bei den Frauen: es kreisen die Becher mit Getränken, Wohlgerüche 
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duften, der Schall des Tanibourins erklingt, und die Frauenstimmen lassen sich 
im Gesänge hören. Und darauf schreiten die Frauen auf den Tanzplatz . und 
sie beginnen verschiedene Tanze, die das Herz erfreuen. Alsbald fassen zwei 
v«n ihnen die Braut an beiden Händen und beginnen mit ihr auf dem Tanzplatz 
hin und her zu schreiten mit ganz leiser und geringer .Schrittbewegung. Wäh- 
renddessen lassen sich die Stimmen der Sängerinnen mit folgenden Versen hören : 
Auf. schreite, du Schöne * du Rose im Blumengarten. (Wir werden sie nachher 
vollständig anführen, d. i. V. H> ff., unten S. 141). Und nachdem ein Teil der Nacht 
verstrichen ist, kommt eine Anzahl von den Männern und Frauen, um die Braut 
zu holen, bei Kerzenschein. Die Braut aber verlä'sst ihre Wohnung erst, nach- 
dem Fläscbehen mit wohlriechenden Essenzen über ihr zerbrochen und verschiedene 
Lieder ihr mit auf den Weg gegeben sind (die|sel werden angeführt werden). 
Sobald sie nun mit ihr dort anlangen , wo der Bräutigam, umgeben von einem 
grossen Gefolge aus seiner Familie, sieh befindet, steigen Raketen zum blauen 
Himmelszelte empor und erglänzen wie Sternschnuppen (?) , in verschiedenen 
Farben, einige sind rot, andere safrangelb, wieder andere weiss, grün oder noch 
anders gefärbt. Ferner werden Musikinstrumente gespielt und Lieder gesungen, 
Trillerlieder abwechselnd mit anderen Weisen. Laternen werden angezündet, 
Blumen umhergestreut, und man klatscht in die Hände; so ist es eine fröhliche, 
liebliche und angenehme Nacht, in der die Herzen froh und die Heere der Sorgen 
verscheucht werden. Im Libanon aber und in den anderen Gebirgen werden 
Trommeln, Topftrommeln. Tambonrins und Pauken geseldagen, Laternen ange- 
zündet, und man zieht mit der Braut, die auf einem edlen Pferd reitet, aus; sie 
wird von vielen Leuten. Männern und Frauen, umgeben, wobei zwei Männer vor 
ihr den Schwerttanz aufführen und die Männer hinter ihr die als M'anna und 
Qirrädi bekannten Lieder singen, z. H. : Wir haben die Braut gebracht und sind 
atigekommen, * o Vater des Bräutigams komm uns entgegen! Ferner feuert 
man Revolver ab . dass die Erde von ihrem Schall erbebt. So führt man fort, 
bis man bei der Wohnung des Bräutigams ankommt. Dann kreist der Wein- 
becher und Lieder weiden gesungen; und wenn es sich innerhalb der Versamm- 
lung herausstellt, dass zwei Männer gut M'anna zu singen verstehen, so beginnen 
diese den Wcehselgesang in wohlgesetzter Rede, in der die Sätze fein stilisiert 
und die Bedeutungen klar sind. Sobald die beiden hiermit fertig sind , tanzt 
man die Dcbke (Stampftanz) und singt dazu verschiedene Lieder, z. B. nach der 
[Melodie] Mi£äna'), der Mawaliye *), und der Hala bal-wärda '). Darauf werden 
Schabbähe ■') und Urghul -*) geblasen , und Männer und Frauen tanzen nach der 
Reihe '). Die Männer lösen einander ab bei den Gesängen und verschiedenartigen 



1) Metron und Mclodieen. die im Libanon sehr beliebt sind; vgl. Dalman, S. XV ff. 

2) Hirtenhoten. Die s^babbabe wurde mir in Beirut (wobl fAlscWicberweiae) als 
„Art Violine" erklärt. 

3) Auf eiDer lioclize.it in Jerusalem ptlegte der Tänzer (oder die Tänzerin), wenn er eine 
Weile getarnt hatte, Beine 
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Spielen, während die Frauen die Brant den Hochzeitsgang (Psebälwe) auf dem 
Tanzplatze autfuhren lassen und von ihr singen: (Ach , gemach, gemach! * 
Schreite auf und ab . du Gazelle !) 

In einigen Orten aber lässt man die Braut in eine Sänfte steigen und führt, 
sie im Orte herum ; und dabei machen ihr ihre Angehörigen und ihre Bekannten 
Geschenke, teils in Lebensmitteln, teils in Geld, je nachdem der Einzelne es ver- 
mag oder sie licht. Währenddem richten sie ein Reiterspiel ein und weifen Jen 
Dscherid 1 ). Man hört mit dem Umzüge der Braut auf, wenn man in die Nähe 
des Hauses des Bräutigams kommt. Die Männer kommen ihnen singend ent- 
gegen, in den Händen Becher mit [verschiedenen] Getränken und Weinflaschen, 
und dabei schiesst man die Pistolen viele Male hinter einander ab. Darauf tanzt 
man Debke und andere Tänze unter Begleitung durch Tambourins und Topf- 
tromineln. Nachdem dann die Brautleute gemäss dem Ritus der Confession mi* 
einander getraut sind , bringt man Speisen für jeden , der bei der Hochzeit an- 
wesend ist; man isst und ist guter Dinge und verbringt, eine Zeitlang mit Tanz 
und Scherz, Musik, Spiel und Gesang von M'anna und Qirrädi. Dann beschließt 
man die Hochzeit mit folgenden Worten : 

Auf Wiederkehr eines Bräutigams, o Bräutigam, sei froh und glücklich! 

Trillerlieder. 

1. aha O du, deren Leib |schlank wie] ein Zweig ist, du, deren Wange dem 

glänzenden Monde [gleicht |, * aha Weisse des Schnees habe ich auf 
deiner Frist") gesehen, 
aha Ich habe meinen Schöpfer gebeten, er möge dein Glück mehren. * aha 
Um was du nur bittest, mögst du erlangen, und niemand möge dich 
abweisen. 

H-ir-li. 

2. Deine schwarzen Augen haben mich zum Singen gebracht, * und die Rosen 

deiner Wangen haben mich meinen Vater und meine Mutter vergessen 
lassen. 

Und wenn ich friedlich schlafe des Nacht-s, * [dannj kommt mir dein Bild 
in den Sinn und erweckt mich. 

3. [Ihre Farbe i.st| rot und weiss , und sie trägt ein leinen Kleid , * und 

Moschus ist in ihren Taschen gemischt mit Myrrhen. 
Hab' ich dir nicht gesagt, o Bräutigam : Sie hat nicht ihresgleichen? * Sie 
ist das aufgehende Gestirn, und du bist der Stern hoch [am Himmel]. 



1) Meist ein Holzstab von mittlerer 1,-inije den man im Reiten einander zuwirft oder ah/u 
j»Ken stirbt. 

2) Ich bobalte hier da9 jjermanisrhe Wort für „Handwurzel" bri, wir es in Nordwestdcutsrl 
land im Hochdeutschen gebraucht wird: es stammt bei uns aus dem niederdeutschen Worte wrist 
(mittelhochd. „rist"), ist mir aber auch im Hochdeutschen ganz geläutt;. 
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4. O Braut, Heil dem Bräutigam um deinetwillen ! * 0 Ader von Perlen und 

Edelstein zwischen deinen Augen ! 
Bei deiner Schönheit, meine Seele würde ich für dich dahingehen. * Alle 
Schönheit ist auf ein Schilf' gesammelt und zu dir gekommen. 

5. 0 Braut, deinen Kaschmir-Shawl leihe mir, * damit ich um meinen Leib 

[, was] deinen Leib [zierte,] lege (?) und in die Gärten hinuntergehe, 
Um [dir] einen Korb voll Trauben zu bringen und mit den Trauben [noch] 
Feigen, * um die Liebeswurzel zu bringen, auf dass du mich liebest. 

6. Dein Leib ist schlank, gar schlank, du hast die Menschen dadurch bezau- 

bert * fast') reichst du bis an den Himmel und kannst die Sterne, 
die an ihm sind, zählen. 
Und wenn du an einer Wolke vorbeigehst mitten im Sommer, machst du 
sie regnen. * Und das Meer schäumt und die Schiffe darauf segeln fort. 

7. 0 Braut, dein Ring fiel nieder beim Schalle der Musik ; * und deine weissen 

Fristen gleichen dem Schnee. 
Und die Pferde wurden gesattelt und bestiegen : * die Tochter vornehmer 
Eltern ward dem Sohne eines Edlen verlobt. 

8. Ein Vöglein auf der Weinrebe . und eine Nachtigall zwitschert ihm zu. * 

Und wer vornehme Mädchen nimmt, dem möge Gott es leicht machen. 
Ich will zum Vater des Bräutigams gehen und ihm sagen : * Unsere Braut 
ist so viel wert wie dein ganzes Haus. 

9. Ihr Leute des Hauses, ich kenne eure Namen nicht, * aus reinem Silber 

mögen eure Kappen gewebt werden (?). 
Ich will einen Baumeister bringen und auf euren Söllern bauen. * Die 
Freude möge bei euch bleiben und das Glück euch treu sein. 

10. Willkommen ihr lieben Freunde ! * Ihr seid [uns] lieb und ihr kommt aus 

dem Lande derer, die [uns] lieb sind. 
Die Vögel haben euch bewillkommnet, sogar die Falken. * Ihr seid lieber 
als Geld, auch wenn sein Besitzer in Not ist. 

11. Ebenso auch für (den und den), o Leute sagt es alle! * Was ist das für 

ein lieblicher Jüngling, seine Zierde ist seine hohe Gestalt. 
Er hat einen Mund [wie] einen goldenen Ring mit Perlen eingefasst. * 
Ebenso möge auch seine Hochzeit sein und seine Schwestern ihm singen. 

12. 0 Braut, du bist mein Seelchen, du! * Nelkenblume und reiner Weih- 

rauch, du! 



1) Wörtlich: [os i«t] dein Ziel, cIms du . . . . 
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0 dass ich eine Perlenkette am deinen Hals wäre! • Die Zeit schwindet 
dahin, aber deine Liebe schwindet nie. 

Ratschlag für die Brant betreffs ihrer Schwiegermutter. 

13. 0 Braut, ich brauche dir nicht zu raten: * Lass niemand im Hause sich 

über dich beklagen. 
Dies ist deine Schwiegermutter, liebe und ehre sie. * Sie sei bei dir wie 
deine Mutter, die dich erzieht. 

[Verse] über den Bräutigam. 

14. O Bräutigam, o Porzellantasse, * o rotes Tuch, am Fenster ausgebreitet ! 
Wenn du auf einer edlen Rassestute reitest und zu ihr sagst: Wende 

dich ! * so ist der Sattel reich verziert und der Steigbügel aus Kristall. 

15. Ich sali den Bräutigam mit den Rohrfedern in der Hand, * sieben Palmeu 

tätowiert auf seinen Fristen. 
Seid freundlich gegen uns, Haus der Schwiegermutter, seid freundlich! * 
Unser Zuckerapfel hängt an seinem Zweige. 

Dschälwe der Braut. 

IV). Auf, schreite hin nnd her, o Schöne, * u Blume, drinnen im Garten. 
Der Xelkenstock, o Braut 1 ), • und die Rosen bedeckten uns. 

17. Auf, leg das Perlenhalsband an! * Des lieblichen .lünglings hohe Gestalt 

möge wohlbehalten bleiben. 
Sieben Jungfrauen sollen ihm singen, * dicse[r] liebliche[n|. schlankefn] Lanze. 

18. Auf, besteige deinen Thron, * der Sohn vornehmer Eltern ist dein Genosse. 
Gott erhalte dir deinen Gatten, * o Zarte r ), o Schöne. 

Ii*. Zeige dich freundlich, ach, ach! * Tochter der Vornehmen, ach, wie herrlich ! 
Dein schwarzes Haar (hängt hernieder), * |die] sieben Zöpfe nehmen uns 
gefangen. 

20. Auf, leg das Smaragdenhalsband an! * Und der Wohlgoruch duftet auf 

dem Busen. 

Und Myrrhen umkränzen die Fristen. * Beim Leben deines Bräutigams, 
lass uns schauen. 

21. Auf, zeige dich freundlich gegen die Mädchen , ♦ o |du mit] Kose[n] auf 

den Wangen! 

1) Variante: o Gazelle. 

2) Oder „du mit den schl4fri(fen (d. b. halbgeschlosaenen) Augen", was bekanntlich bei den 

Akktiffn. i. K. 0«. 0. Viim. tu QlMnf*. PhU.-fcUt. Kl. K. F. Baad 5,1. 19 
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Bei Gott, sprecht, ihr Schönen: * Dies ist eine Fürstin und Paradieses- 
jungfrau. 

22. „Auf, steig zum hohen Söller hinauf, * beim Leben deines teuren Vaters". 
„Beim Leben meines Vaters, ich steige nur hinauf • mit zehn Dienerinnen". 

23. Zwei sollen den Thron aufstellen, * zwei die seide|nen Decken] ausbreiten, 
Drei sollen die Getränke reichen, * drei vor dir her gehen. 

24. Auf, mit uns, wir wollen spielen, auf! * O Maiblumenstock, du gebogener! 
Bei deiner Schönheit, o meine beiden Augen, * ich habe keine so schöne 

wie dich gefunden. 

25. Genug des Schönthuns , o Rose des Hauses, * o die du einen Diamanten. 

eentnerscliwer, trägst. 
Uebcr deiner Wange ist Granatauleiblute. * "Was mein Wunsch ist: 
Freundschaft, mit uns (?>. 

2<>. Auf, leg das weisse Kleid an! * Dein Leib ist schlank und einzig. 

Und die Wimper, schwarz und fein, * ein indisches Schwert, tötet uns. 

27. Auf. leg das Achatarmband an ! * Deine Wange hat die Farbe des Mohns. 
Bei deinem Auge und dem Mohne, * keine ist dir gleich unter den Gazellen. 

28. Auf, spiele das Spiel der Gazellen, * o Rose, blühend im April. 

O, die du [alle] Frauen überragst * an Schönheit und an Schwärze der 
Augen. 

29. Auf, schreibe auf deine Stirn: * Gott und der Prophet helfe dir. 

0 Feuer meines Herzens, deine Gestalt * ist wie der Vollmond, der über 
uns aufgellt. 

(Trillerlieder). 

30. Aha O Braut, auf rosigem Throne bist du gross geworden, * aha die Li- 

nien deines Wuchses und die Perlen sind dein Schmuck, 
aha Wenn du in den Garten gehst, dich zu setzen in deinem Glück, * [Aha| 
bei Gott so denke an uns, wie auch wir dich nicht vergessen. 
(Die Leute des Bräutigams nehmen die Braut in Empfang). 

31. Aha Die Nacht des Glücks, o Bräutigam, möge dich erfreuen! * [aha] Wir 

haben dir deine Braut früh gebracht, um deinetwillen, 
nha [König] Khosrau und Xu'mün riefen: Glück auf! * Aha Ihr Antlitz 
ist das Glück und der Erfolg sei dir günstig. 

Im Gebirge: bei der Dschälwe; in Beirut: Beim Tod einer Jungfrau. 

32. Ach , gemach , gemach ! ♦ Wachend die ganzen Nächte, 

33. Wachend dein Vater und deine Mutter, * o möchten sie dich nicht missen. 

34. Sie vermissen die seidenen Bänder, * [sie] zuzuschneiden und dich zu kleiden. 
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35. 0 Zofe, kämme sie, * gemach, Uro ihr nicht weh! 

36. Dies ist die Tochter der Vornehmen * nnd gewöhnt, verzogen zu werden. 

37. 0 dein Haar, das bis auf die Hüften fällt, * o Licht, das in deinem 

Schlosse leuchtet. 

33. Du bist die Einzige deines Jahrhunderts * und einzigartig an Schönheit. 
35». Beduinentochter, du reitest zu Pferd, * Schwester der [tapfern] Männer, 
sorge dich nicht. 

40. Sagt der Schönäugigen , * sie solle nur Fürsten nehmen. 

41. 0 KaVtlein unter deiner Achselhöhle * mit den Schätzen, darunter kost- 

bare Dinge. 

42. 0 du, die du [prachtvolle] Augen hast, * und Schläfenhaar, von beiden 

Seiten auf die Wange[n] herabwalleud. 

43. Du verdienst, o Braut , * zwei Schlösser und vier Söller. 

44. Beim Brunnen winkte ich ihm mit meinem Auge, * [ihm], der schlanken, 

langen Lanze. 

45. Verlangen erweckte in mir sein Nasenring, * der auf beide Lippen 

herabhing. 

4*i. Weicht von dem Wege, weichet, * dass die Schöne vorbeigehen möge ! 

47. Und Moschus bereitet und macht es reichlich, * es verbreite sich der [duf- 

tende] Atem (der Paradiesesjungfrauen) (?). 

48. Der du den Fluss zu Fuss durchschreitest, * das Mädchen ist nicht umsonst. 

49. Des Mädchens Kleid ist Atlas, • und der Aermel ist elegant. 

50. Der Duft deines Zibeth hat mich berückt, * und der Moschus <hat mich 

eilen lassen). 

(Während des Brautritts, vgl. oben S. 139. Wenn man mit dem Singen 
der M'anna-Lieder im Hause der Braut fertig ist, läßt man die letztere ein edles 
Pferd besteigen, und zwei Frauen gehen neben ihr, auf jeder Seite eine, als ihre 
Wächterinnen während des [ Braut] ritts. Dabei singen die Frauen Trillerlieder, 

unter anderem :) 

51. aha In der Nacht des Glücks dienen die Paradiesesjungfrauen. * äba Wir 

brachten unsere Braut und sie überstrahlte uns mit Licht, 
äha Unsere Feinde seien in Not und unsere Freunde in Freuden. * «ha 
Nehmt teil an unserer Freude und streut viel Weihrauch über uns. 

(Die Männer beginnen zu singen, zu schicssen, und danach Kampfspiele auf- 
zuführen. Unter anderem singt man.) 

52. Schwerter zu schwingen, mit Lanzen zu Stessen, sind wir gewohnt. * Die 

edlen Rosse auf dem Rennplatz zu reiten, sind wir gewohnt. 
Die Feinde zu besiegen am Tage des Kampfes , sind wir gewohnt ; * Wir 
sind die starken (?) Löwen, den Sieg giebt. [Gott] uns. 

53. Eine braune [Stute], eine edle unter den Rossen, * und ihre Decken sind 

von Plüsch. 

19» 
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Ihr Reiter stösst an den Himmel, * er gleicht ez-Zenäti Chalife. 

54. Wir sind die jnngen Leute, im Lande der Macht war unsere Erziehung. * 

Wir tranken Wein und gaben unseren Feinden Gift zu trinken. 
Keine Furcht vor Verwundung, unsere Feinde fürchten uns. * Wir schlagen 

den Feinden den Hals ab mit unseren durchdringenden Schwertern. 
(Am Ende eines jeden dieser Verse schiessen die Männer mit dem Rufe : Um 
des Bräutigams willen, um seinetwillen! Und während man so mit der Braut 
dahinzieht, führen zwei Männer vor ihr Schwertspiele auf, Trommelschall ertönt, 
und der Vorsänger singt folgendes Lied zum Klange des Tambourins, umgeben 
von einer dichten Menge, die den Refrain wiederholt:) 

Refrain : 

Wir brachten die Braut und sind gekommen ; * o Vater des Bräutigams 
komm uns entgegen ! 

Vers: 

55. Wir brachten die Braut im Hochzeitszuge * and gingen in der Stadt 

herum zur Parade. 

Und wir gingen langsam Schritt für Schritt, * und beim Hause des Bräu- 
tigams sind wir angekommen. 

Vers : 

50. Die Braut haben wir gebracht, * und die ganze Stadt haben wir ihr gezeigt. 
Und dem Bräutigam haben wir sie übergeben ; * er wird uns nicht mehr tadeln. 

Vers : 

57a. O mein Freund, vor Sonnenuntergang * lass uns in Eile reisen. 

b. Und die Braut ist schmelzender Zucker, * Gott schütze diese Reise. 

c. Auf ihrer Stirn sahen wir geschrieben : * In der Welt ist sie das schönste 

Geschöpf. 

d. Durch ihren Anblick wird der Betrübte geheilt, * sie ist die Sonne, die 

über uns erglänzte. 

[Vers:] 

68a. Lass uns neue Verse singen * und komm, für die Braut wollen wir [sie] 
vortragen. 

b. Sie ist süss und eine Tochter vornehmer Leute, * nie im Leben sieht 

sie Unglück. 

c. Wenn sie zur Seite blickt, bezaubert sie die [sterbliche] Menschheit, * 

und die Paradiesesjungfrauen rufen : Sie hat uns bezaubert. 

69a. Ihre Gestalt ist [gleich dem] schwanken Zweige. * Wie glücklich ist der 
Bräutigam durch sie! 
b. Sie ist Minen edler Steine wert, * ja, die [ganzej Welt kommt ihr nicht 
gleich an Wert. 

c Als Geschöpf [Gottes) trat sie unter die Leute, * Preis sei dem Herrn, 
der sie [uns] geschenkt hat. 

d. 0 Freund , fülle mir den Becher , * reinen Wein gieb .uns zu trinken. 
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Die Geschichte des Flohs und seiner Brüder. 
(üeber dio ücbcrsctaung vgl. oben S. 91). 

L Vernimm in Andacht die Geschichte: 
Hör' von mir, was ich berichte ; 

2. Was vom Floh ich dir werd' sagen, 
Wie er gestern mich thfit plagen! 

3. "Was vom Floh ich dir erzähl, 
Das ist wahr, bei meiner Seel'! 

4. Er kroch unter meine Decken 
Und durchstöbert alle Ecken. 

5. An meine Seit' kam er gegangen; 
Seine Zähne waren Zangen. 

6. Meine Kleider all' zerriss er, 
Keinen heilen Faden liess er. 

7. Wer's geschaut, ach, wer's gesehen! 
Um meine Stärke war's geschehen. 

8. Vor den Bissen litt ich — ach ! — 
Ging, verbarg mich auf dem Dach. 

9. Blieb versteckt bis in die Früh . 
Rief* Leut'. in Masse kamen sie. 

10. Aus seinem Fell macht' ich ein Fass, 
Das zehn Zentner Oeles mass : 

11. Schickt den Rest zum Gerberhaus, 
Zehn Wassersthlüuehe wurden draus. 

12. Von seinem Fell schor ich die Woll', 
Stopft' achtzehn Betten damit voll, 

13. Dass achtzehn Betten daraus kamen, 
Ausser dem, was seine Schwestern nahmen. 

14. Von seinem Blute zaplt' ich ab, 
Was achtzehn volle Krüge gab, 

15. Achtzehn, über zwanzig gar, 
Ungerechnet was noch übrig war. 

16. Wir brachten sieben Ochsengespann', 

Die schleppten ihn hinter die Mauer dann. 

17. Hinter die Mauer schleppten wir ihn, 
Draussen vorm Dorf versteckten wir ihn; 

18. In ein Loch gruben wir ihn ein. 
Froh ward ich und litt nimmer Pein, 

19. Froh ward ich und lebt' in Frieden drauf. — 
Ich hab's berichtet nach seinem Verlauf, 

20. Und — o Gott, der niemals fehlt — 
Reine Wahrheit nur erzählt. 
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III. 

Die Geschichte des Flohs. 

1. Ich will in Versen und Gedichten 
Das, was geschehen, euch berichten; 

2. Nacht über lag ich wach im Bette ; 
Früh war's . als ob ich Krätze hätte. 

3. Und schlief ich auch 'ne Weile doch. 
Der Floh auf meinem Leibe kroch 

4. Und sprach : „ Seit langem faste ich , 
„Und darum plagt der Hunger mich". 

5. Ich sagte: „Streite nicht mit mir, 
„Ich litt schon grad* genug von dir. 

6. „Bei Gott, lass mich jetzt in Ruh, 
„Geh fort, mir fallen die Augen zu*". 

7. Er sprach: „Das ist mir einerlei, 
„Ob's Freude dir, ob's Kummer sei. 

8. „Mein Essen ist heut' Nacht dein Blut; 
„Gott mach's morgen wieder gut". 

9. Ich sprach: „Du thust mir herzlich leid, 
„Werd' von dir reden weit und breit. 

10. „Geh' jetzt, ein andrer speise dich, 
„Lass mich , ich bin schläferig". 

11. Er sprach: „Das geht nicht, wie's dir pa.sst; 
„Heute Nacht bin ich dein Gast. 

12. „Eine Schmach für dich, u weh, 
„Wenn ich hungrig von dir geh ! 

13. „Glaub' nicht, ich werde bange sein 
„Bald dring' ich in deine Kleider ein. 

14. „Werd" dich in die Seite zwicken, 

„Und du kannst mich doch nicht knicken". 

15. Sprach zu ihm: „Hör' auf mein Wort, 
„Floh , geh , bitte, von mir fort 

16. „Lass mich meinen Schlaf gemessen, 
„Hast' mir 'ne Wohlthat dann erwiesen*. 

17. Er sprach dranf : „Dein Rat ist schlecht, 
„Und er ist mir gar nicht recht. 

18. „Auf dein Wort ist nichts zu geben, 
„Den Menschen glaub' ich nie im Leben". 

19. Ich drauf: „Warum so frech zu mir, 
„Du schwarzes, elendes Getier? 

20. „Du lügst , bist aller Kräfte baar ; 

„Da88 du nichts kannst, das ist bald klar". 
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21. Er sprach: „Schätz' mich nicht gering, 
„Mein Thun bei Nacht ist ein gross Ding. 

22. „Ich fürchte mich nicht vor ez-Zir sogar, 
„Noch vor des Feindes Reiterschaar. 

23. „Mit meiner Schwärze schimpfst du mich, 
„So bin ich heut' ein Feind für dich. 

24. „Ich komm' mit meinen Kindern heute, 
„Zeig' dir das Thun der schwarzen Leute". 

25. „0 Floh, das ist mir einerlei, 

„Brächtst du auch noch deine Vettern herbei. 
2*3. „Ich quetsche Vater und Mutter dein, 

„Deine Sühne samt den Töehterleiu". 
27. Er sprach zu mir: „Schlaf nur erst ein, 

„Mein ganz Geschlecht wird bald hier .sein. 
2S. „Wir werden dir in die Husen dringen, 

„Mich packen, wird dir nicht gelingen. 
2U. „Ich speise, du wirfst dich hin und her. 

„Zu schlafen fallt dir sicher schwer. 

30. .Ins Fleisch hakt sich mein Zahn dir ein. 
„Haut' und Kleid färb' ich dir fein". 

31. Ich sprach: „Verstandst' du deine Sache. 
„So kämst du zu mir. wenn ich wache. 

32. „Helle Sonne schiene dann. 

„Wir sähen , wer den Sieg gewann". 

33. Er sprach: „Ich fast' bei Tageslicht, 
„Drum mache mir's zum Vorwurf nicht. 

34. .Steh' schlafenssatt des Abends auf, 
„Beginn' auf Waden meinen Lauf. 

35. „Und bietet sich bei Tag ein Hissen, 

„So werd' ich den wohl auch nicht missen. 
3fj. „War's mir nicht um den Ruf zu thun, 
„Ich Hesse keinen Menschen ruhn. 

37. „Wenn du meinst, du könnt 'st mich fassen, 
„Bemeistern und ins Grab fahr'n lassen — 

38. „Du wirst mich nie zu Tode bringen , 
„Magst gazellengleich du springen. 

3VI. „Hast du mich erst in Gewalt, 

„Dann zerquetschest du mich bald, 

40. .Nie lässt du mich wieder los; 

„Ueber meinen Tod die Freud' war gross. 

41. „Ich aber nm die Mitternacht 
.Pack meinen Feind mit aller Macht, 

42. „Renn' wie ein Pferd nach Herzenslust, 
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„Mach' zur Rennbahn deine Brnst. 

43. „Du Armer, reiz' mich nicht; 's ist besser. 
„Mein Biss ist scharf gleichwie ein Messer. 

44. „Sein Schmerz lässt sich nimmer heilen, 
„Des Müden Schlaf macht er enteilen, 

45. „Dem Schläfrigen raubt er die Ruh, 
„Zumal, deckt jener warm sich zu. 

46. „Mensch, sei nicht grob, 'r ist besser so: 
„Mein Feind wird nie sein's Lebens froh. 

47. „Mein Feind erlebet keine Freude, 
„Verbringt die Xacht in bittrem Leide. 

48. „Und tränke er auch sehr viel Wein, 
„Mein Biss macht Trunkne nüchtern fein. 

49. .Du wirst mir nachgeben, fortgehn müssen: 
„Meinesgleichen kennt man an den Bissen. 

50. „Fast machten Tote sie lebendig. — 
„Mensch, fürchte Gott und sei verständig". 

51. Ich sprach zu ihm: ..Halt ein, du Wicht, 
„Dein freches Wesen mag' ich nicht. 

52. „Ein Ofen werde dir erbaut , 

„Den heiz' ich mit Disteln und Dornenkrauf. 

IV. 

Das Gerficht vom Halme. 
(Klage einer Frau um einen gestohlenen Halm.) 

1. Der (stolze) Hahn und seine Federn * sind Millionen Goldes wert. 

2. Mein Hahn, ich weiss nicht, wer ihn gestohlen * und ihn aus dem Kreise 

seiner Genossen geraubt hat. 

3. Unglück vernichte den, der ihn geschmeckt hat! * Wie konnte er [so] 

mit seinem Fleische umgehen ! 

4. Diesen hatte ich erzogen, * für die Hennen ihn gelassen. 

5. In der Zeitung will ich seinen Ruhm verkünden . * seine Gestalt , Form 

und Beine [beschreiben]. 

6. Wenn ihr ihn sehen könntet, wie er sich dreht. * die Hosen aufgekrämpelt 

wie ein Wächter [im Weinberge] 1 ). 

7. Sein Ruhm ist in der Welt bekannt; * in drei Sprüngen springt er durchs 

Haus. 

8. Seine Federn sind gelblich Gold ; * und er redet wie ein Papagei. 



1) Die Wächter in den Weinbergen pllegcn ihre Hosen bis zu den Kuiceu aufzukruuipeln. 
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9. Ich verkaufte ihn nicht für zehn, * ja, nicht für zwanzig echte Rassestaten. 

10. Er kam mir nicht aus dem Sinne; * mein Herz ist mir verwundet. 

11. Und ich will um seinetwillen fortreisen, * und auf öden, hohen Bergen 

wohnen. 

12. Und wenn ich wüsste, wer der Dieb, * in seinen Leib würde mit dem 

Messer stechen. 

13. Und seine Familie in Trauer versetzen, * dass sie neun Jahre um ihn 

weinte. 

14. Bis dass mir ein anderer [Hahn] erzogen wird, * ist mein Herz in Schmerz 

und Kammer. 

15. Mein Sinn war nicht mit diesem Gedanken vertraut , * dass es mit ihm 

soweit kommen würde. 

16. Ich denke an die Zeit, da er krähen wird, ♦ will warten und [dann] sagen : 

Gut! — 

17. Ich erzähle nur die Wahrheit * und kann zehn Zeugen vorbringen. 

18. Wer seine Freunde erfreuen will, * der erzähle von meinem Hahn und 

seiner Geschichte. 

19. Mein (stolzer) Hahn und seine Federn * sind Millionen Goldes wert. 



V. 

L i cd zh»i An tri ihen <lrr Silin fr. 

Veiyl. oben S. 91. Im arabischen Texte ist der Hauptreiin ■«-*•»-*, im nächsten I.iedo ist es 
-fl-d-d-ä; erntetes ist eine Interjection , um Schafe, letzteres, um Ksel anzutreiben. 

1. Der Arzt kam zu meinem Puls(?) und befühlte die Wunde. 

2. Und seufzte um mich, und nachdem er geseufzt, runzelte er die Stirn. 

3. 0 Wunde, du bist in meinem Innern manches Jahr, 

4. Mein Leib schwand dahin und mir blieb nur noch die Seele. 

5. 0 Wunde, du bist in meinem Innern manches Jahr. 
(!. Und jedes Kleid, das ich anlege, schwimmt in Blut. 

7. Er sprach : (Du bist] ein durch Trennung Getöteter ! Ich sprach : Ja ! 

8. Er sprach : Du wirst eine(n) andren Freund[in] lieben ! Ich sprach : Genug 

[davon] ! 

9. Er sprach : Du wirst eine(n) andre(n) Freund[in] lieben ! Ich sprach zu ihm : 

10. Sieben Teiche wurden von den Thränen meines Auges voll. 

11. Ihr Leute der Liebe, bringt Heilung denen, die [von ihr] betroffen sind! 

12. Vielleicht wird der Kranke gesund, wenn sie sagen: Er hat geniest 1 ). 



1) lieber Aberglauben beim Niesen vgl. Tyi.ok, Primitive Culture, Cap. III (in der Aushälfe 
New York 1 6.74 I S. 97 ff. ; bes. S. 98: Sncozing is a sign that a sick person will restore to bealth). 
Aus dem Altertume durften das Niesen Tulemachs, Odyssee 17,541, und des Soldaten in Xenophon's 
Anaba»i» III, 2, 9 die bekanntesten Reispielc sein. 

Afchd)«. i. K. O«. d. Wi«. ru fl«ttli>(». Phil.-lirt. Kl. K. P. Bud 6... :'-''> 
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13. Vielleicht wird der Kranke gesund, wenn der Arzt zu ihm kommt. 

14. Und der Trost von der Majestät des Herrn ist nahe. 

15. 0 Herr, schreibe nicht [für mich] : Ins Höllenfeuer [rührt ihn sein] Schicksal, 

16. Sondern nur für die Ungläubigen, dies anreine Volk. 

17. Sondern nur für die Ungläubigen, dies Judenvolk, 

18. Die [Gott] Genossen gaben in [ihrem] Glauben und die [göttlichen] Bünd- 

nisse nicht hielten. — 

19. Sei groBsmütig. Wenn du grossmutig bist, du Rosenschöne, 

20. Hab' Mitleid mit deinem Knechte und stopfe ihm eine Pfeile. 



1. Ich sah die wilden Tiere in den Einöden umherstreifen. 

2. Und ich trank aus [dem] Meere salziges Wasser. 

3. Und ich sah alle Leute erfreut. 

4. Die Zähne der Pferde waren alle wackelig (?) "). 

5. Und die Zähne der wilden Tiere verwundeten ihre Leiber. 

6. Ich sprach: Die Zeichen deuten klar [auf eine Zeit] vor gestern. 

7. Ich sprach: In diesen Dingen ist nichts Gutes. 

8. Sie sprachen: Heil für fröhliche Herzen! 



Wettgesang zwischen swei jungen Drusen (Mohammed und Sirhän). 
Vergl. oben S. 91/92. Muh., sucht seinen Gegner Sirh., der begonnen und den Muh. als auf einer 
Stnto reitend dargestellt hat, dadurch in Verlegenheit ru bringen, das« er dies als eine Art Belei- 
digung auffust, da es als edler gilt einen Hengst zu reiten. Daun entspinnt sich ein Streit über 
die Vorzage des männlichen (seitens Muh.) und des weiblichen (seitens Sirh.) Geschlechts, in dem 
Muh. ziemlich leicht den Sieg erringt. Interessant ist Sirh.'s Berufung auf die abendlandische Höf- 
lichkeit gegen die Frauen. 

S. : Mohammed kam, [reitend] auf einer Fuchsstute mit drei weissen Hufen *), 

Sie gleicht einer Löwin, die ihre Jungen sucht. 
M. : Sirhän, du hast keinen Unterschied gemacht zwischen weiblich und männlich. 

Noch nie hat eine Löwin einen Löwen überwunden. 



1) Vergl. S. 91 u. S. 149. Mir wurde gesagt, dies Lied stelle einen Traum vor. Ueher den Zu- 
sammenhang im Einzelnen erhielt ich keine Auskunft. Vielleicht fehlen Verse. Mehrfach hat der 
Rcüazwang die Wahl der Worte beeinflusst (so auch in dem S. 91 erwähnten Gedicht Walthors). 

2) So nach Muhammed. Sonst wire auch „vollzählig" möglich. 

3) Das gilt als besonders schön; vgl. Jacob Altarab. Beduinenleben' 8. 74. U. a. berichtet 
auch Moltke (Briefe aus der Türkei S. 250), dass die Araber bei Pferden 1—2 weisse Fasse gern 



sehen, 8 für vollendete Schönheit, 4 aber für ganz basslich halten. Vgl jedoch A I, 34. 
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S. : Der Löwin , wenn ihre Jangen verloren sind , 

Kann kein Löwe den Weg versperren. 
M.: Wenn sie sich mit Gewalt dem Haupte des Löwen wiedersetzen würde, 

So hielten es die Menschen für eine kindliche Spielerei. 
S. : Wie grosse Kühnheit der Löwe auch haben mag , 

Er ist doch genährt durch die Milch ihrer Brüste. 
M.: Die Menschen verlassen sich auf [die Abstammung vom] Vater, nicht auf 
die [von der] Mutter. 

Die Mutter ist [wie] ein Gefäss mit Oel, das entleert ist 1 ). 
S.: Die Löwin hat im Wesen nicht ihresgleichen; 

Frage die Franken nach dem Vorzüge der Frauen! 
M.: Wenn die Menschen [dich] rufen: Sirbän, [Sohn der] 'Äbdi *), 

Sage mir's, mein Freund, damit ich dir recht gebe. 

VIU. 

Schertlied bei einer Drusen-Hochteit. 

Wahrend die jungen Leute an der Quelle sich unterhalten (s. oben S. 92) , kommt eine arme 
alte Frau vorbei, um Waaser zu schöpfen; Muhammed besingt sie zum Scherxe in folgendem Liede, 
als ob sio seine Geliebte wäre. 

Wechsellied. 

1. 0 Kameltreiber, packe dein Kamel, * beeile die Heise ohne Zaudern. 

2. Nichts giebt es gleich meiner Liebsten, * auch wenn du [die Welt] auf 

dem Rücken edler Rassepferde durchstreifst. 
Chor : Nichts giebt es 

3. Nichts giebt es gleich meiner Liebsten, * ich schwöre dir's beim Leben 

meines Herrn. 
Chor: Ich schwöre dir's 

4. Ihre Schönheit ist nicht verborgen, * sie strahlt wie ein Kronleuchter. 
Chor: Vers 2. 

IX. 

Alphabetische Qafldc von Mabbül iS-Sakar. 

Mah,bul und 'Assaf il-Qlai'ani waren zwei bekannte Dichter im Libanon, doch stritt man sich, 
wer der bedeutendere ('aifar) sei. Mahhül suchte nun seinen Freund auf die Probe iu stellen und 
ersann eine List (toifanl), er schrieb ihm: „Letzte Nacht träumte Ich von einer schonen Frau; als 



1) Vgl. al-'Iqd in, 290: „Denn die Matter der Menschen sind nur Gefasse, welchen man zur 
Aufbewahrung anvertraut war; für den Adel sind die Viter" nach Goldziher, Muhammed. Studien 
I, 124 (s. dort auch Anm. 3). 

2) Da« ist der Name von Sirhan's Mutter. Bekanntlich gebrauchen die Araber wie viele an- 
dere Völker zur Bezeichnung der Abstammung fast nur „Patronymica". 

20* 
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ich aufwacht«, war sie verschwuudeu. Hier gebe ich dir ihre Beschreibung in einem fanna ; bringe 
nie mir surtick, oder vollende das Gedicht, so wie ich es begonnen habe". 'Assaf antwortete, diese 
Frau zu bringen »ei unmöglich, und er sei so beschäftigt, dass er das Gedicht nicht vollenden 
könne. Das wurde bekannt, und Mah^nl trug den Sieg als 'aitar davon. Beide Dichter starben 
iMahhfil etwa vor 15 Jahren), aber noch keiner hat dies Gedicht vollenden können. Es lebt im 
Volksmunde weiter ; mir wurde es von Muhammed Mustafa diktiert. 

1. Wir beginnen mit der Erlaubnis unseres [allgewaltigen Herrn , * des 

Herrn, der [die Welt] geschaffen hat mit vollkommenen Grundpfeilern. 

2. In Lied und Offenbarung (?) dichten sie der Hocherhabenen ') * aus reichem 

Gedankenschatze ihre Gesänge. 

3. I Ich erfreute sie, bot ihr Willkommen, sie hatte Gefallen [daran]. * Sie 

glaubte mir, fasste festes Vertrauen zu mir. 

4. Der erste ihrer Verse ist begonnen mit Alif ; * nach den Buchstaben des 

Alphabets [will ich] Lieder von ihr [singen], 
ü. Es zeigten sich die schönen Farben ihrer Vollmond[gleichen Wangen] ; 
Sie bat überwunden (?) die Welt zu ihren beiden Seiten durch ihre Zunge. 

6. o Die [verschiedenartigen] Waren [der Welt] sind eine Darstellung des 

Wertes der Schönheitskrone [dieser Frau] *) ; * ihre Darstellung sind 
zwei Throne 

7. vi* Man glaubte sicher von ihr, ein zweiter Schnee sei ihr Gewand; [sie 

hat] einen Mund, dessen Lob ihr [eignerj Wert verdreifacht hat. 

8. g Ihre beiden HaarhVehten haben die Schönheit ihres Leibes vervollkommnet * 

Drinnen im Paradiese pflegt sie zu geben. 

9. c Gewölbt waren ihre Brauen, süss war mir deren Schönheit * Süss war 

ihr Liebreiz, sie verwirrte den, der sie preist 

10. ^ Chilfit Chalife*), hat man mir berichtet, sei ihr Oheim. * Wer ihr 

[unter dem Schleier] verborgenes [Antlitz durch seine Beschreibung] 
verrät, dem hat sie sich entzogen 4 ). 

11. ^ Sie zeigte als ihre Führer wahrhaft gute Eigenschaften (?). * Einen (lieb- 

lich redenden] Papagei nannte man sie, sie erfreute alle, die sich in 
ihrem Kreise befanden ('?). 

12. j Sie redete zu mir, sie liess mich ihre Freundlichkeit erfahren, * Sie 

flocht ihren Kopfputz, ihr sehnsüchtiges [Auge] erstarb in Leidenschaft. 

13. Ihre Wimpern zuckten mit rascher Bewegung der Lider, * sie schlug 

ihren Aermel zurück, da zeigte sieb ihr[e Brust, einem] Granatapfel 
[gleich]. 

14. Sie nahm noch zu an Schönheit, ihre Bewegungen entzückten mich ; • ihr 

Leib näherte sich, ihr Zaidän») rief erstaunt. 



1) Nach Muhammed „die Welt". 2) So etwa nach Muhammed. 

3) Nach Muhammed =- Harun ar-Kaild. 

4) „bat ihn zu einem verlierenden gemacht". 

6) Der Dichter vergleicht sich hier mit Zaidan (Bruder Diyab's), einer Person aus dem Ro- 
mane der Benl Hilal, der als schöner Jungling gilt. 
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15. Sie Hess mich [ihre] Stimme hören, (mich traf) der Glanz ihrer [Brauen, 

die] Schwerterfn glichen]; * [sie war wie] eine hehre Fürstin, die 
ihrem Sultan zuredet 

16. Sie öffnete ihre Lippen, liess mich ihren [Speichel, süss wie] Honig sehen, * 

einer Kerze gleich erglänzte sie strahlend. 

17. Sie sprach zu mir, sie machte mich zu ihr hinneigen ; * [aber] die Strenge 

ihres [Gatten, des] Falken schützte ihr Zelt. 



X. 

Wechsellied vom Floh. 

1. Der Floh weidete auf meiner Wange * und drang in meine Ohren, ein 

Lied zu trillern. 

Chor: Der Floh weidete 

2. Der Floh weidete auf meiner Wange ; * er sprach zu mir: Ich will speisen. 

Chor: Er sprach zu mir 

3. Keiner ist so gross wie ich; * ich verlange zu meiner Nahrung zwei 

Hektoliter. 

Chor: Der Floh weidete 

4. Ich verlange zu meiner Nahrung tausend Liter. * Lasst es uns den Leuten 

im Hause mitteilen. 

Chor : Lasst es uns . . . . '. 

5. Drusen und Christen kamen zusammen; * ich zählte sie, es kamen zwei- 

hundert. 

Chor: Der Floh weidete 

6. Ich zählte sie, es kamen hunderttausend. * Ich sprach zu ihm: Hör' auf 

mich dies Mal ! 

Chor: Ich sprach zu ihm 

7. Aber sein Auge ist rot [vor Zorn] über mich, * und er will mir beide 

Augen ausreissen. 

Chor : Der Floh weidete 



XI. 

Vers, auf ein<r Dr uscnhochzdt gesungen. 

1. 0 ihr Wissenden, ohne die Unwissenden 1 ) werdet ihr die Feinde nicht über- 
winden. 

a. 0 ihr Unwissenden, ohne die Wissenden werdet ihr keinen Segen stiften. 



1) Die Drusen zerfallen bekanntlich ihrem religiösen Stande nach in zwei Hauptgruppen : Ein- 
geweihte (Wissende) und Nicht-eingeweihte (Unwissende). Entere sind säuerlich an der weissen 
Itfft (Turbanbinde) kenntlich; ferner wurden mir stets als Dnterscheidungsmerkmalc bezeichnet: sie 
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14. 0 Kamel, Träger [der Lasten] ! ) * ihr Leute in den Gräbern 

steht mir bei and rettet mich. 

15. Vielleicht befreit ihr mich von Urteil and Strafe ; * Xbn Tälbüq *) nimmt 

zu an Thorheit. — 

16. Es kann nicht sein, dass ihr[, meine Landsleute,] Schafe würdet, nachdem 

ihr Wölfe gewesen; * noch, dass mein Auge eure Söhne [den Soldaten- 
rock] anlegen sähe')! 

17. Die einen kamen nach Rhodas oder nach 'Aintäb , * die anderen denken 

meiner im Perserlande. 

18. Du wirst sie finden als die besten Leute, (?) * Leute, die ihrem Gaste 

schlachten, <was ihn erfreut). 

19. Wir wollen uns freuen am Anblick meiner Familie and der Freunde, * 

wir wollen uns freuen am Anblicke der Frauen mit den sehnsüchtigen 
Augen. 

20. Dein Herr ist gnädig, und er wird dem Leid ein Ende machen für immer ; * 

und das Schicksal muss mir leichter erträglich werden. 

XIV. 

Mit rschl ied er der Kamelreiter und Kameltreiber. 
(Vgl. oben S. 93). 

a) gesungen zu Ehren von Sibll im Haurän: 

1. 0 Sibll, wo sind die Vorhallen des Hauses, * die dich vor dem Winde zu 

schützen pflegten ? 

2. O wie süss ist unser Kampf! * Wir sind Söhne Ma'rufs 4 ) zumal. 

3. 0 über das Hinabziehen (?) (zum) Meere *) ! * O über die Krankheit, für die 

es kein Heilmittel giebt ! 

4. Dein Antlitz ist das eines Wezirs, * wie das Gras, das aufgeblüht ist. 

b) zu Ehren des Emir Mus(afa im Libanon : 

0 unser Emir, o Vater Amins, * alle Vornehmen sind dir zu Diensten. 

c) zu Ehren von Xasib Bek im Libanon: 

ü unser Bek, o Bek Nasib! * Und unsere Flinten donnern laut. 

d) Allgemein ; aus dem Haunin. 

1. 0 die Schöne unter der Schaar [ihrer Freundinnen] ! * Süss sind mir ihre 
schwarzen Augen. 



Ii Im Texte fehlen etwa drei Worte; zu ergänzen wäre: „bringe deinen Reiter zu meinem 
Volke" (?). 

2) Kiner von denen, die ISibli verraten hatten. 

3) Die Haurindnisen sind frei vom Militärdienste (im (iebel il-A'la werden sie eingezogen) 

4) So bezeichnen siel, die Drusen selber. 

5) D. i. Sibli's Abführung in die Gefangenschaft. 
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2. Ich habe meine Lanze und das Pferd [für sie] dahingegeben. * Sie waren 

in Verlegenheit, was sie ihr geben sollten (??) l ). 

3. Sie hat mich Kamele und Ziegen verlieren lassen. * Wer ihre schwarzen 

Augen gesehen hätte! 

e) wie d). 

1. 0 Auge, o rechter Augapfel, * Perlenhalsband (?}, o 'Ali. 

2. Bei Gott, ich werde meinen Freund nicht verlassen, * auch wenn das 

Unglück mich verfolgt. 

1) Vgl. hierin Dai.man S. 352, b, wo diese Verne anders und teilweise besser (iberliefert sind. 



Schlufisbemerknng. 

Rogen 11 ist als halber Bogen gedruckt, so dass der zweite Teil der Arbeit, 
die Uebersetzung, mit einem neuen Bogen beginnt. Man kann daher beide Teile 
ohne weiteres trennen, was die Benutzung des Buches sehr erleichtern dürfte. 

Die Trillerlieder in A II und Klagelieder in A III und V habe ich nicht in 
derselben Reihenfolge abgedruckt, in der sie mir diktiert wurden. Ich habe sie 
mehrfach umgestellt und das Zusammenhörige zu vereinigen gesucht; aber die 
TTeberschriften sind immer, ausser wo ich sie in Klammern gesetzt habe, mir 
entweder so arabisch diktiert, oder ich habe sie in meinem Manuscripte nach den 
Angaben Salims deutsch niedergeschrieben. Jetzt würde ich vielleicht doch noch 
einiges anders anordnen. Auch die Hochzeitslieder iu A IV sind wohl von dem 
l'eherlieferer. Salim, und den Fellahen, die sie ihm zuerst diktiert haben, teil- 
weise unsystematisch zusammengestellt. Hätte ich sie selbst, während einer 
Hochzeit oder einer Trauerfeier aufzeichnen können so. wie die Leute, unbeengt 
durch den Zwang zu diktieren, sie singen, dann würde wohl manches anders 
aussehen. 

Mein Dank gebührt den Herren Professoren XiUdeke und Welluacsen. Er- 
steier hat einen Teil meines Mannscriptes durchgesehen, mir dabei eine Reihe 
von Bemerkungen zur Verfügung gestellt, die ich unter seinem Namen (N. oder 
Xi'i.u.) mitteile, und meine Arbeit der Kgl. Gesellschaft zum Drucke empfohlen. 
Letzterer hat sie dann vorgelegt und für die Drucklegung in freundlichster 
Weise Sorge getragen. Mein Freund Lio. Dr. Kahle hat die Revisionen der- 
jenigen Correcturbogen, die ich in America zu lesen hatte, sehr sorgfältig er- 
ledigt , wofür ich ihm auch hier meinen besten Dank sage. 

Princeton University, October 2, PH>2. 
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Verbesserungen. 



Von den ersten ficht Bogen halte ich wegen der weiten Entfernung vom 
Drackorte nur je eine Corrcctur lesen können. Ich bitte daher zu entschuldigen, 
wenn auf S. 1 — 56 manches stehen geblieben ist, was ich bei nochmaliger Durch- 
sicht verbessert haben würde. 

S. 2_j Z. L: L g für g. — S. 3, Z. 3Üj L häufig. — S. 13, Z. 3_; L ü-lmthf. 

— ib. Z. 2 v. u. (des Textes): L mbärak. - S. 14, Anm. 4_i L tihH-lik. — S. 17^ 
No. 26. Z. 2.1 L Maryam. — S. 21 ist die Seitennummer ausgefallen. Z. L 
flbltammü. - - S. 24, No. 1U4, ZAi L bl'ldaiyl. - S. 27, No. 141. Z. L: L in-nadä. 

— S. 28j V. 2Ü: Das Komma hinter haddin ist zu streichen. — S. 3JL Die TTcber- 
schrift zu e würde wohl besser lauten : 'il-'öl 'an mart il-mitwatfi. — ib. V. 57_; 
Besser wäre brtik und rumultik. — Die Zeile zwischen qZ und 5Ü ist vor üZ zu 
setzen. ib. V. ftL L sabbahü. — ib. V. Q5_: L bi für fi. — ib. Z. üäi L zibö 
für zibü. — S. 33, 3_5_ und 32 ist in dem Seitentitel die Angabe : a iv ausgefallen. 

— S. 34_, Z. L: L *ul. — ib. Z. 4_: Der Verbindungsstrich hinter 'ahl ist zu 
streichen. ib. V. 2i Hinter wädärü ist fi einzufügen. ■ — S. 36, V. 32j Der 
Verbindungsstrich hinter min ist zu streichen. — S. 40^ V. 75 : L 'l-ihmar[Il. — 
S. 46, V. l&i L 'älaiyc. — ib. V. Ul und 2ÜJ L yMi. — S. 49^ V. 48_: Die 
beiden Taschdids sind zu streichen. — S. 52 , V. iiüj L lärüh- — S. 53, V. ÜU_: 
L lÄlü — S. 54^ Anm. 3_; L riyi. — S. 56, V. 2 b, 3_; L hämäm. — ib. V. 2Qj. 
L bäbibl. — S. 87, Z. 11 v. u.: L halbem. — S. 104, No. Qli L grünen. — 
S. 108, No. S2j L „0 Sesamstaude mit ihrer Frucht, * heute ist zu uns ge- 
kommen ihre Frucht". Von Mnhammed Mustafa höre ich jetzt, dass rasm bei 
Pflanzen und Bäumen = haml ist. — S. 113, No. 145, Z. 2j Vielleicht ist zu 
übersetzen „Dein Mann versteht Spass" oder „macht Scherz". Nach Mnhammed 
ist mharriz — mudhik üpir. — ib. No. 147 : L Sumach. 
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